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Was bisher geschah

Vor zwei Jahren wurde der sechzehnjährige Long Wu Ying, ein Reisbauer aus dem Staat der Shen, in die Armee eingezogen. Durch eine Reihe glücklicher Wendungen zog Wu Ying die Aufmerksamkeit eines Ältesten der Sekte des Sattgrünen Wassers auf sich und wurde dort als Mitglied der äußeren Sekte aufgenommen, um seine Reise zur Unsterblichkeit zu beginnen.

In diesem Jahr musste er um seinen Platz in der Sekte kämpfen, wobei er Yin Xue, den Sohn eines Adeligen aus seinem Dorf, in der Endrunde des Wettkampfes besiegt hat. Dadurch wurde er zum Mitglied der inneren Sekte, wo ihm zusätzliche Vorteile und Training zuteilwurden. Als Mitglied der inneren Sekte konnte Wu Ying seine Studien weiterführen, verstärkte seine Körperkultivation – die niedrigste Stufe der Kultivation – und erlangte eine Nebentätigkeit als Sammler spiritueller Kräuter.

Wu Ying befindet sich noch immer im frühen Stadium seiner Reise zur Unsterblichkeit, hat in der Sekte aber schnell in Tou He – einem Ex-Mönch, der zum Kultivator wurde – und Li Yao – einer weiblichen Kultivatorin, die sich ihren adeligen Eltern widersetzt, indem sie zur Kampfkunstspezialistin wurde – Freunde gefunden. Doch die Trommeln des Krieges schlagen und Wu Ying muss Stärke finden, nicht nur durch seine Freunde, sondern auch in sich selbst, um das Vordringen der Armeen zu überleben.


Kapitel 1

Kalte Winterluft, feucht und kaum von der aufgehenden Sonne erhellt, trat aus Wu Yings Mund aus, während er ausatmete. Er saß im Schneidersitz im zentralen Innenhof seines Hauses in der Sekte und atmete langsam und rhythmisch. Chi – die Energie der Welt – drang in seinen Körper ein und floss mit jedem Atemzug durch seine ruhige, muskulöse und schlanke Gestalt. Während er mehr Chi in sich aufnahm, um es durch die zwölf gereinigten Meridiane seines Körpers zu lenken, drückte es gegen diese und beanspruchte sie, was Schmerz und Druck verursachte. Es zirkulierte wieder und wieder, und wanderte von den Meridianen bis knapp unter seinen Bauchnabel, als es in seinen unteren Dantian drang. Dort wurde das angesammelte Chi der letzten fünf Monate, das er nach seiner Rückkehr von seiner Expedition und über die Wintermonate über angesammelt hatte, eng zusammengepresst. Mit jedem Atemzug gelangte mehr Chi hinein. Sein Dantian war ein straffer Ball aus Energie, der durch die Ansammlung des Chis schmerzte. Und dieser Schmerz suchte nach einem Ausweg.

Wu Ying, der die Energie fest im Griff hielt, öffnete die Augen. Seine dunkelbraunen Augen betrachteten seine Umgebung und verweilten auf seinem Freund, der vor ihm saß. Liu Tou He, der ehemalige buddhistische Mönch, der immer noch die orangefarbenen Roben seines Ordens trug und seinen Kopf kahlgeschoren hielt, saß vor Wu Ying und wachte über ihn. Neben dem Mönch saß die Fee Yang an einem nahegelegenen Tisch, las in einer Schriftrolle und warf gelegentlich Blicke zu Wu Ying. Tou He schaute ruhig auf seinen Freund und nickte ihm nur bestätigend zu.

Wu Ying schloss erneut die Augen, nahm einen weiteren Atemzug, und machte sich an die Arbeit. Chi strömte aus seinem Dantian, folgte seinen Meridianen und schoss in einem noch schnelleren Tempo voran. Mit jedem Atemzug erfolgte ein weiterer Kreislauf an den größeren und kleineren Meridianen entlang, aus denen kleinere Verschmutzungen gespült wurden. Wu Ying, dessen gesamte zwölf Grundmeridiane gereinigt waren, war bereit. Er war die letzten Monate über bereit gewesen, um diesen nächsten Schritt zu wagen.

Er atmete erneut aus, während er sich konzentrierte und die Ablenkungen verdrängte. Die Energie summte durch seinen Körper, lud ihn ein, sich zu bewegen, sie zu nutzen. Aber all diese Energie, diese Ansammlung von Chi, war für einen anderen Zweck gedacht. Für die nächste Stufe. Wu Ying lenkte das Chi zum ersten Meridian der Energiespeicherung – dem Konzeptionsmeridian, dem Renmai[1]. Der erste Schritt der Energiespeicherung bestand darin, durch den blockierten Konzeptionsmeridian zu brechen und ihn freizuräumen, um ihn nutzbar zu machen. Zumindest war das beim Kultivationsstil des Gelben Herrschers, den er praktizierte, der Fall. Von dort aus musste der Kultivator die anderen sieben Meridiane öffnen und reinigen, wie es sein Stil vorgab.

Jeder Atemzug ließ das Chi zirkulieren und brachte die angesammelte Energie mit sich. Jeder Kreislauf trug die Blockade ab. Es war ein Schlag von innen gegen die Gefäße, aus denen sein Körper bestand. Jeder Kreislauf war ein Schlag in seiner Brust, der aus dem Inneren kam und dann umkehrte, wenn die Energie abprallte. Mit jedem Rückstoß musste Wu Ying die Kontrolle über das abgeprallte Chi ergreifen und es umleiten, damit es sich in den normalen Fluss von Chi in seinen Meridianen fügte, während er gegen die blockierte Barriere drückte. Die Menge an Chi, die er kanalisierte, war mehr, als seine Meridiane ertragen konnten und verschlimmerten den Schmerz noch weiter.

Sein Dantian war der Damm, der den Chi-Fluss zurückhielt und es zwang, sich bis auf gefährliche Level anzustauen. Es drohte, die Ebenen in seinem Körper zu überfluten. Nun hatte Wu Ying den Fluss des Wassers – des Chis – in die Entwässerungskanäle strömen lassen, die sich durch die Felder seines Körpers zogen. Aber der Wasserfluss war so groß, dass einiges davon austrat und auf die Felder drang, wo es nicht sein sollte, während der Rest gegen den schmutzigen Damm an dem Entwässerungskanal schmetterte, der zum nächsten Feld führte. Jedes Mal, wenn das Chi zurückfloss, lief es über, war verloren und machte Wu Yings Sparsamkeit der letzten Monate zunichte. Gleichzeitig beschädigte das Wasser die Felder.

Schmerz überschwemmte Wu Yings Körper, was seine Atmung stocken und seinen Körper verkrampfen ließ. Das war nicht weiter wichtig, denn Wu Yings Bewusstsein war in seinem Inneren konzentriert. Darauf, mehr und mehr gegen den blockierten Meridian zu drücken. Doch ganz gleich, was er auch tat, gab dieser nicht nach. Und mit der Zeit verebbte das sprudelnde Wasser und der Fluss schmälerte sich. Der Impuls für seinen Durchbruch schwand. Während sich sein Chi verflüchtigte, ließ der Schmerz nach und wandelte sich von einer nervtötenden, kräftezehrenden Qual zum subtilen Druck anhaltender Schmerzen.

Wu Ying zögerte einen Moment, dann begann er damit, das Chi, das noch immer in seinem Körper floss, wieder zu sammeln. Er zog die überlaufende Energie zurück in seinen Dantian, hüllte sie hinter dem Damm seines Willens ein und reduzierte den Fluss im Inneren bis zu einem kontrollierbaren Level. Erst, als er damit fertig war, öffnete er die Augen.

"Ich habe versagt", gab Wu Ying gegenüber seinem Freund und der Fee Yang zu, obwohl er wusste, dass sie das bereits gespürt hatten.

Tou He nickte sanft, während die Fee Yang nur kurz nickte, bevor sie aufstand und ging. Der gefährlichste Teil des Durchbruchs – oder seines Scheiterns – war vorüber. Obwohl Wu Yings Körper schmerzte und kleinere Blutgefäße geplatzt waren, war der Schaden – für einen missglückten Durchbruch – minimal.

Wu Ying nahm einen weiteren, tiefen Atemzug, verdrängte die Gefühle des Versagens und schloss erneut die Augen. Es hatte zwar nicht geklappt, aber er hatte immer noch Arbeit vor sich. So viel Chi wie möglich zurückzugewinnen, um es für seinen nächsten Versuch zu sammeln.

***

Wu Ying stand im Zentrum eines Innenhofs, der um einiges größer und prunkvoller als sein eigener war. Vor ihm saß sein Meister, der Älteste Cheng. Sein Meister und Gönner in der Sekte. Selbst im Sitzen wirkte der Älteste Cheng größer als die meisten Männer, denen Wu Ying begegnet war. Das ovale Gesicht des Ältesten Cheng war von langem, glänzend schwarzem Haar eingerahmt und wie die Fee Yang, seine Schülerin, war er in die traditionellen, grün-schwarzen Roben der Sektenältesten gekleidet. Neben dem Ältesten Cheng war sein Jian gegen den hölzernen Stuhl gelehnt, auf dem er saß.

"Es scheint, dass Ihr versagt habt", sagte der Älteste Cheng.

"Ja, Ältester Cheng. Es tut mir leid", bestätigte Wu Ying.

"Das macht nichts. Wir alle scheitern hin und wieder", bemerkte der Älteste Cheng. "Es ist wichtiger, dass wir aus unseren Niederlagen lernen. Also, was habt Ihr gelernt?"

Wu Ying zögerte, während er über seine Worte nachdachte. Es nützte nichts, dem Ältesten Cheng gegenüber nicht ehrlich zu sein. Wu Ying hatte die letzten Stunden über den Fehlschlag gegrübelt und versucht, festzustellen, was er falsch gemacht hatte. "Ich hatte nicht genug Chi, um auf die nächste Stufe durchzubrechen. Meine Blockade muss fester als bei anderen sein."

"Das ist nicht richtig", entgegnete der Älteste Cheng. "Es lag nicht daran, dass Ihr nicht genügend Chi hattet. Es lag daran, dass Ihr nicht genügend Erleuchtung hattet. Die Kultivation besteht nicht nur aus der Ansammlung von Energie. Sie besteht aus der Anhäufung von Wissen und Erfahrung. Und Ihr habt den gesamten Winter in der Sekte verbracht."

"Ich habe einige Aufträge angenommen ..."

"Einige. Aber keiner dieser Aufträge hat Euch vorangebracht. Keiner dieser Aufträge hat Eure geistige Haltung oder die Art der Erfahrungen, die Ihr gemacht habt, erweitert. Und obwohl Eure Liebelei mit Li Yao Euch etwas Neues beschert hat, habt Ihr das genutzt, um Eure Kultivation zu erweitern?", fragte der Älteste Cheng. "Habt Ihr irgendeine Form der Erleuchtung durch ihre Gesellschaft erfahren?"

Wu Ying errötete, als der Älteste Cheng so unverhohlen über Wu Yings blühende Romanze mit seiner Kollegin aus der inneren Sekte sprach.

"Glaubt nicht, dass ich Euch schelte, um Euch in Verlegenheit zu bringen. Ich beabsichtige nur das Beste für Euch. In Eurem Alter gibt es viele Sehnsüchte, die miteinander konkurrieren. Die Jugend ist stark. Aber das ist ebenso der Zeitpunkt, zu dem Ihr Eure Kultivation erweitern müsst. Ab dem Alter von zwanzig Jahren wird es bedeutend schwieriger, auf die Stufe der Energiespeicherung durchzubrechen. Die Blockaden in jedem Meridian verhärten sich. Es ist möglich, in diesem Alter noch durchzubrechen, aber man benötigt dafür Kräuter und spirituelle Kostbarkeiten. Teure spirituelle Kostbarkeiten.

Und was die Kernkultivation betrifft, so ist sie ab einem Alter von dreißig Jahren unfassbar schwierig. Viel zu viele talentierte Schüler bleiben auf der Strecke, da sie denken, sie hätten Zeit und frönen den fleischlichen Begierden und ihrem Ego."

Wu Ying blinzelte. Er hatte seinen Lehrer noch nie so offen über die Schwierigkeiten bei der Ausweitung der Kultivation reden hören. Er wusste, dass es Stolpersteine auf dem Weg gab, je weiter man die normale Lebensspanne eines Sterblichen überschritt. Obwohl jedes Level der Kultivation die Lebensspanne verlängerte, fiel der Aufstieg auf eine neue Stufe jungen Kultivatoren leichter. Die zusätzliche Lebenszeit, die man dadurch erhielt, dass man eine höhere Stufe der Kultivation erreichte, arbeitete gegen die Grundgesetze der Natur selbst. Zumindest schien es so.

"Ihr solltet wissen, dass Ihr nicht zu diesen begabten Söhnen des Himmels gehört. Ihr hab ein gewisses Geschick. Ihr habt einiges an Können. Ihr habt in der Zeit, in der ich Euch kenne, sogar mehr Erleuchtung erlangt als die meisten anderen. Nichts davon ist von Belang, wenn Ihr nicht danach strebt, Euch selbst zu verbessern."

"Es tut mir leid, Meister. Ich werde mir mehr Mühe geben." Wu Ying senkte den Kopf.

"Gut", sagte der Älteste Cheng. "Das ist alles, was ich Euch dazu sagen werde. Von hier an ist es Eure Entscheidung. Auch das ist Teil des Schicksals. Nun, Eure Ranghöhere hat mir erzählt, dass Ihr Eure Fechtkunst verbessert habt. Zeigt es mir."

Wu Ying nickte, ging in die Mitte des Innenhofs und zog sein Schwert. Er hielt inne, schaute zum Ältesten Cheng und erhielt ein bestätigendes Nicken. Zunächst fing Wu Ying mit den Grundformen des Familienstils der Long an. Schon bald wich er aber ab und fügte die Bewegungen des Stils der Nördlichen Shen und der Bergbrechenden Faust ein, die er studiert hatte. Der Drache fegt die Äste auseinander wandelte sich zur Dritten Bergbrechenden Faust, die sich wiederum in einen Schwung aus dem Stil der Nördlichen Shen wandelte, ehe alles in Der Drache reckt sich am Morgen endete. Bewegung über Bewegung und von Form zu Form fegte er über den Innenhof. Nach fünfzehn Minuten war er fertig.

"Beeindruckend", sagte der Älteste Cheng. "Ihr habt die Stile, die Ihr studiert habt, definitiv verbessert und ineinander integriert. Ich habe bemerkt, dass Ihr den Atem des Drachen, Eure Chi-Projektionsmethode, nicht präsentiert habt."

"Das stimmt, Meister", bestätigte Wu Ying. "Weil ich versucht habe, mein Chi aufzusparen, habe ich diese Form nicht geübt."

"Es ist Eure Entscheidung, ich würde Euch aber empfehlen, das zu überdenken."

Wu Ying wartete darauf, dass der Älteste Cheng noch etwas hinzufügte, aber vergeblich. "Gibt es einen bestimmten Grund, weshalb ich den Drachenatem üben sollte?"

Der Älteste Cheng schaute betroffen und strich sich über das Kinn. Schließlich schien er sich entschieden zu haben und sprach. "Der Staat der Wei hat über den Winter seine Aggressivität demonstriert. Wir konnten bestätigen, dass sie große Mengen an Nahrungsmitteln und anderen Materialien gekauft haben, die sie für einen ausgedehnten Feldzug benötigen werden. Wie Ihr wisst, hat sich die Zahl an Kernkultivatoren unter den Ältesten der Sekte des Sechsjadigen Tores erhöht. Daher glauben wir, dass der Staat der Wei beschlossen hat, den Krieg auszuweiten.

Ich erwarte oder wünsche zwar nicht, dass unsere Sektenmitglieder sich am Krieg beteiligen, aber diese Entscheidung liegt nicht zwangsläufig bei uns."

"Ich verstehe."

"Nun, im Bezug darauf, was Ihr bisher geübt habt, hätte ich einige Vorschläge ..."

***

Nach einem ausgiebigen Nachmittag voller Training mit dem Ältesten Cheng befand sich Wu Ying später am Abend mit Tou He und Li Yao im Speisesaal der inneren Sekte. Da das Jahr sich dem Ende zuneigte, hatte die Sekte die Speicher freigegeben und war großzügiger in der Auswahl des Essens geworden, das ihnen serviert wurde. Dass die Kampfkunstspezialisten eine Herde weißgetupfter Seelenhirsche gefunden hatten, war dabei von Vorteil gewesen. Viele dieser Hirsche waren in den Kochtöpfen der Sekte gelandet. Diese ungewöhnliche Beute sorgte dafür, dass der Speisesaal einen Anstieg an Besuchern erlebte und die sonst so karge Halle vor Geschäftigkeit pulsierte. Das Geräusch von essenden Menschen erfüllte den Raum. Das Klappern von Besteck, das Klackern hölzerner Stäbchen auf Porzellanschüsseln und das Schlürfen von feuchten Nudeln verströmten ein heimisches Gefühl.

"Wie ist es gelaufen?", fragte Li Yao.

Wu Ying schaute zu seiner Freundin und wunderte sich wieder einmal, wie so jemand schönes und gebildetes wie sie sich dazu herablassen konnte, ihm überhaupt Aufmerksamkeit zu schenken, geschweige denn, seine feste Freundin zu sein. Li Yao war kleiner als er, sie war ungefähr einen Meter sechzig groß, aber sie hatte die bleiche, weiche Haut einer Adeligen – und eine anmutige Art. Doch anders als die meisten anderen adeligen Frauen war Li Yao dank ihres Trainings in der Kampfkunst muskulös und sportlich.

"Es hätte schlimmer sein können", antwortete Wu Ying. "Er hat mir erzählt, dass er erwartet, dass der Krieg dieses Jahr schlimmer als sonst wird."

"Das habe ich auch gehört", bestätigte Tou He. "Als ich außerhalb der Sekte war, habe ich eine gewisse Bewegung unter den Bürgern festgestellt, die am Grenzgebiet zum Staat der Wei wohnen. Viele von ihnen haben ihre Kinder und die Älteren zu Verwandten geschickt, die weiter von der Grenze entfernt leben."

"Uns stehen wirklich schwierige Zeiten bevor, wenn Krieg ausbricht." Wu Ying stach planlos in seine Schüssel mit Nudeln und erinnerte sich daran, wie vergangene Kriege sein Dorf aufgewühlt hatten. Je schlimmer die Kämpfe wurden, desto mehr Essen, Leute und Geld nahmen sich die Lords von den Dorfbewohnern.

Li Yao beobachtete die beiden mit einem schwachen Lächeln beim Reden. "Wenigstens werden wir nicht kämpfen müssen."

"Ist das nicht irgendwie das, was Kampfkunstspezialisten tun?", fragte Wu Ying.

"Nein, nicht wirklich. Wir sind die Fäuste der Sekte, aber nur in Auseinandersetzungen mit anderen Sekten. Wir schulden dem Königreich ein wenig Loyalität, aber wir sind Kultivatoren. Die Sekte hat bereits den Untergang eines Königreichs erlebt und besteht noch immer. Wir müssen das auf lange Sicht betrachten", erklärte Li Yao.

"Ich bin überrascht, das aus deinem Mund zu hören", meinte Tou He.

"Warum? Weil ich die Tochter von Adeligen bin?"

"Ja."

Li Yao schüttelte ihren Kopf. "Wir sind nicht alle gleich, weißt du. Manche von uns streben danach, wahre Kultivatoren zu werden. Ich weiß, ich weiß, hier gibt es viele, die nur mehr Stärke wollen. Sie sind nur Teil der Zweigfamilien. Aber du solltest mich besser kennen."

Wu Ying fiel etwas unter dem auf, was sie gesagt hatte. Er lehnte sich nach vorn und fixierte Li Yao mit seinem Blick. "Du sagtest, die Sekte hat den Untergang eines Königreichs erlebt?"

Li Yao nickte.

"Hat die Sekte das vorherige Königreich aufgegeben?"

"Gewissermaßen. Das ist in etwa dreihundert Jahre her?", antwortete Li Yao. "Aber wenn ich mich richtig an meine Geschichtsstunden erinnere, dann hat das alte Königreich die Sekte beleidigt und der Sektenmeister hat entschieden, diese Beleidigung als Anlass zu nehmen, um die Unterstützung der Sekte zurückzuziehen. Das Königreich, das dann alleine gegen Kultivatoren und die einfallende Armee kämpfen musste, fiel."

"Hm. Das habe ich in der Schule nicht gelernt", sagte Wu Ying.

"Ich bezweifle, dass der offizielle Unterricht das so direkt behandelt", entgegnete Li Yao mit einem leichten Schmunzeln.

"Nun ja, dann hoffen wir mal, dass sie alle falsch liegen." Tou He schaute sich in dem vollen Speisesaal um, dann senkte er seine Stimme noch weiter. "Wir sind nicht wirklich darauf trainiert, mit einer Armee zu kämpfen. Tatsächlich ist das vielleicht sogar etwas, das wir mit den Kampfkunstspezialisten besprechen sollten."

"Ich bin nicht wirklich daran interessiert", widersprach Li Yao.

"Dem Wissen der Einfachheit halber aus dem Weg zu gehen ist nicht klug", ermahnte Tou He.

Li Yao zuckte mit den Schultern und ein störrischer Ausdruck huschte über ihr Gesicht. Als Tou He den Anschein machte, dass er noch etwas zu sagen hatte, schüttelte Wu Ying den Kopf. Er hatte gelernt, Li Yao zu deuten. Wenn sie in diese Haltung verfiel, konnte nicht einmal die Logik sie davon abhalten. Mit der Zeit würde sie es wahrscheinlich einsehen, aber man musste ihr die Gelegenheit geben, selbst zu dieser Erkenntnis zu kommen.

"Mir gefällt, dass der Frühling naht", warf Wu Ying ein und wechselte das Thema. "Ich habe neue Aufträge in der Auftragshalle gesehen. Ich werde sehr bald wieder nach draußen gehen, um Kräuter zu sammeln."

Li Yaos Stimmung hellte sich auf. "Mit Sicherheit. Ich kann es kaum erwarten, dich ernsthaft kämpfen zu sehen. Nach dem ganzen Einzeltraining mit deinem Schwert wird es sicher fantastisch werden, wenn wir es miteinander tun."

Wu Ying blieb ernst, aber Tou He musste ein Lachen unterdrücken.

Tou He grinste teuflisch und lehnte sich vor, um Li Yao zu fragen: "Erzähl mir mehr über Wu Yings Schwert. Hast du es dir genau angeschaut?"

Li Yao runzelte die Stirn. "Was meinst du? Du hast doch auch mit seinem Schwert gespielt."

Diesmal konnte Wu Ying sich nicht verkneifen, Tou Hes rotes Gesicht auszulachen. Nachdem sie Li Yao davon abgebracht hatten, sie zu fragen, warum sie so rot wurden, wandten sie ihre Unterhaltung wieder den neuen Aufträgen zu. Und natürlich dem, was sie von den Beitragspunkten kaufen würden, die sie verdienen würden.


Kapitel 2

"Ihr wollt etwas darüber lernen, wie man mit einer Armee kämpft?", fragte Chao Kun. Der ältere Kampfkunstspezialist befand sich auf den fortgeschrittenen Stufen der Energiespeicherung und man munkelte, dass er nur einen Schritt davon entfernt war, die Kernkultivation zu erreichen. Er war knapp mehr als ein Meter achtzig groß und sah gut, aber nicht umwerfend aus. Sein ganzer Stolz war sein Haar, das bis zu seiner Taille reichte.

Tou He und Wu Ying standen ihm in der Mitte der Trainingshalle der Kampfkunstspezialisten gegenüber. Selbstverständlich bestand die Trainingshalle nicht nur aus einem, sondern gleich drei Gebäuden und einem Trainingsgelände mit einem Dutzend Arenen und der notwendigen Übungs- und Trainingsausrüstung. Obwohl die Kampfkunsthalle eigentlich nicht den Kampfkunstspezialisten vorbehalten war, wagten es nur wenige, die sich nicht den Kampfkünsten verschrieben hatten, hierher. Immerhin waren die Kampfkunstspezialisten einfach nicht sehr gut darin, nicht zu wetteifern.

"Denkt ihr darüber nach, euch am Krieg zu beteiligen?", fragte Chao Kun.

"Nein", entgegnete Tou He.

"Vielleicht", sagte Wu Ying zur selben Zeit. Tou He schaute Wu Ying überrascht an, sein Freund zuckte aber nur mit den Schultern. "Ich hätte eigentlich im Krieg kämpfen müssen, weißt du? Ein Teil von mir denkt, dass ich vielleicht zurückgehen und helfen sollte."

"Nun, darum musst du dir im Grunde eigentlich keine Sorgen machen. Sie suchen sich nur Kampfkunstspezialisten aus, wenn sie nach Freiwilligen suchen. Und du bist keiner, du Sammler", erklärte Chao Kun. "Außerdem bist du nicht einmal auf der Stufe der Energiespeicherung. Es wäre töricht, einem Mitglied der inneren Sekte, das kein Kampfkunstspezialist ist, zu erlauben, am Krieg teilzunehmen. Es gibt so viele bessere Alternativen."

Wu Ying dachte, dass Chao Kun ein kleines bisschen übertrieb, entschied sich aber, seinem Ranghöheren nicht zu widersprechen. Er hatte nichts davon, wenn sein Rangältester sein Gesicht verlor. Auf jeden Fall hatte er das Gefühl, dass seine Anmerkungen mehr dazu dienten, sein Schuldgefühl zu lindern, als dass sie praktische Erwägungen waren. "Es wäre trotzdem lohnenswert, wenn wir es lernen."

"Also gut."

Chao Kun schaute sich auf dem Gelände um und erblickte ein paar weitere Kampfkunstspezialisten. Er winkte sie zu sich herüber und versammelte die Gruppe um sich.

"Wie ein Kultivator in einem Krieg eingesetzt wird, hängt maßgeblich von den Fähigkeiten des Kultivators ab. Ein Ältester der Kernformation unterscheidet sich als Person signifikant von jemandem, der die Stufe der Energiespeicherung noch nicht erreicht hat." Chao Kun schaute Wu Ying direkt an, als er dies sagte. "Da sich die meisten hier auf der Stufe der Energiespeicherung befinden, werde ich mich hier auf unseren Einsatz konzentrieren.

Zunächst einmal werden jene, die eine außerordentliche Erfahrung mit Qinggong-Techniken aufweisen, oftmals als Späher und flankierende Angreifer genutzt. Die Fähigkeit, sich schnell und leise über jedes mögliche Terrain bewegen zu können, um Versorgungskonvois anzugreifen, andere Spähtrupps zu nicht-verstärkten Verteidigungen führen und in manchen Fällen die Armeeoffiziere des Gegners ausschalten zu können, wird hoch geschätzt."

"Aber der Älteste Ko empfiehlt uns doch, unsere Finger von Qinggong-Übungen zu lassen?", hakte Wu Ying mit einem Stirnrunzeln nach.

"Nur, bis man die Energiespeicherungsstufe erreicht", warf einer der anderen Kultivatoren ein. "Außerdem ist der Älteste Ko so etwas wie ein Traditionalist."

Die Gruppe lachte, aber ein strenger Blick Chao Kuns brachte sie zum Schweigen.

"Was auch immer er ist, der Älteste Ko ist unser Ältester und sollte respektiert werden. Er möchte nur das Beste für jeden von uns. Und ich bin mir sicher, dass sein Rat jedem hier an einem bestimmten Punkt schon geholfen hat."

Die Gruppe bestätigte Chao Kuns Worte stumm nickend.

"Gut. Also, fahren wir fort. Es gibt Kultivatoren, die weitestgehend alleine als Späher agieren, jedoch können sie auch als Paar arbeiten, wenn sie sich hinter die Verteidigungslinien des Feindes begeben müssen. Aber nicht jeder Kultivator hat die Fähigkeiten oder das Temperament, um ein guter Späher zu sein. Daher werden die meisten Kultivatoren kleinen Teams zugewiesen. Diese Teams können unabhängig vom Haupttrupp agieren oder in anderen Fällen auch gemeinsam mit der Armee selbst kämpfen. Wenn sie unabhängig sind, brauchen sie nur wenig zusätzliches Training."

"Weil wir das bereits tun?", fragte Tou He.

"Ja. Genau." Chao Kun wies auf die Gruppe, dann holte er weiter aus, um den Berg und die Sekte mit einzuschließen. "Wir arbeiten bereits ständig in kleinen Gruppen. Und obwohl die Stoßtrupps der Armee besser ausgerüstet sind, sind die meisten nicht sehr viel besser ausgebildet als eine gewöhnliche Gruppe von Banditen."

"Einige von ihnen werden ohnehin zu Banditen", beschwerte sich ein anderer Kampfkunstspezialist.

Die Gruppe nickte. Es war kein Geheimnis, dass einige Soldaten, die unzufrieden damit waren, zu Bauern zu werden oder in ein Leben voller harter Arbeit zurückzukehren, sich dem Banditentum zuwandten. Und obwohl die regionalen Lords damit beauftragt waren, mit diesen Gruppen fertig zu werden, wurde der Sekte die Möglichkeit angeboten, diese Arbeit zu erledigen, wenn die Banditen zu gut trainiert oder zu zahlreich waren.

Chao Kun bedeutete der Gruppe, sich zu konzentrieren. "Nun, für die Teams, die mit der Armee kämpfen – je nach Bedarf und der Art, wie ein General uns einsetzt, können diese den Großteil der Kultivatoren, die in den Krieg geschickt werden, ausmachen – ist das Training etwas anders. Es wäre eine Verschwendung unserer Fähigkeiten, wenn man uns in eine Linie in einem Spießwall mit Soldaten aufstellen würde"

Wu Ying stellte sich sein Schwert und seine Bewegungen inmitten eines Spießwalls vor und erschauderte. Die Kampfkunstspezialisten um ihn herum taten dasselbe.

"Stattdessen setzen uns die meisten Generäle also als Verstärkung, Stoßtrupp oder flankierende Angreifer ein."

"Ist das nicht das gleiche, wie alleine zu kämpfen?", fragte ein lauter Kampfkunstspezialist.

"Nein. Denn man muss nicht nur lernen, die Fahnen und Trommeln der Armee zu verstehen, sondern man muss unter Umständen auch unabhängig agieren. Was bedeutet, dass man den Ablauf des Kampfes verstehen muss. Des Weiteren" – Chao Kun hob einen Finger – "wenn man eine Linie verstärkt, muss man nicht nur zur durchbrochenen Linie eilen und die Feinde zurückschlagen, sondern auch den eigenen Stil zurückhalten, sodass man sich entfernen kann, sobald die gewöhnliche Verstärkung eintrifft."

Die Gruppe versuchte abermals, sich das vorzustellen. Mehr als einer von ihnen verzog das Gesicht, während sich das fiktive Szenario vor ihrem inneren Auge abspielte. Große, schwungvolle Angriffe wären kontraindiziert, besonders für jene unter ihnen, die mit Stangenwaffen kämpften. Man konnte damit vielleicht die Lücke schnell schließen, aber dann könnte keiner aus der Verstärkung übernehmen. Das gleiche galt für großflächige Bewegungen, die auf Umpositionierungen abzielten.

"Diejenigen, die als Vorhut oder Stoßtrupp agieren, um eine Linie zu durchbrechen, müssen lernen, wie man so etwas tut. Das bedeutet, sich auf Pfeilhagel vorzubereiten und zu lernen, wie man ein Schild oder einen Spießwall durchbricht", erklärte Chao Kun. "Zu flankieren ist etwas einfacher, allerdings sind die individuellen Taktiken hier etwas anders. Euer Ziel wird es nicht sein, zu töten, sondern die Formation zu stören. In manchen Fällen werden mächtige und erschütternde Angriffe wichtiger sein. Die besten Flankierteams können unmittelbar durch eine Formation brechen und eine Flanke vollkommen aus dem Gleichgewicht bringen. Auch hier müsst ihr abhängig von euren Stilen lernen, was am besten für euch funktioniert."

"Wir sollten das lernen", sagte Tou He, der Wu Ying mit seinem Ellenbogen knuffte.

"Ja, ja", murmelte Wu Ying. Es würde definitiv die Erfahrungen ergänzen, von denen der Älteste Cheng gesprochen hatte.

"Für Elite-Kultivatoren – diejenigen, die ihr Können unter Beweis gestellt haben – haben die Generäle oftmals andere Aufgaben. Die gefährlichsten Aufgaben." Chao Kun ließ seinen Blick über die Gruppe wandern und stellte sicher, dass er ihre Aufmerksamkeit hatte. "Das Jagen von Kultivatoren."

"Jagen?", flüsterte ein weiterer Kampfkunstspezialist.

"Wenn wir Gruppen von Kultivatoren losschicken, um den Feind zu stören und unsere Männer zu unterstützen, glaubt ihr dann nicht, dass der Feind uns davon abhalten will?", fragte Chao Kun rhetorisch. "Natürlich werden sie das. Genauso wie wir unsererseits. Also jagen wir ihre Kultivatoren-Teams und sie jagen unsere. Generäle stellen besondere Teams zusammen und schicken sie aus, um andere Jagd- oder Störteams zu bekämpfen oder aufzuhalten."

Wu Ying nickte. Das ergab Sinn. Aber ... "Was machen dann die Kernkultivatoren?"

Chao Kun blickte zu Wu Ying, ehe er mit den Schultern zuckte. "Das hängt von der Anzahl an Kernkultivatoren ab, die der Feind bei sich hat."

Wu Ying hob fragend eine Augenbraue.

"Wenn wir mehr haben, schicken wir die Überschüssigen, um zu kämpfen und zu stören", erläuterte Chao Kun. "In solchen Fällen zeigen sich die Kernkultivatoren entweder, um zu kämpfen und werden geschlagen – oder werden zumindest verletzt. Oder sie ziehen sich aber zurück, bis die Zahl übereinstimmt. Und wir tun dasselbe."

Wu Ying nickte. Er dachte an die Kämpfe zurück, in denen Kernkultivatoren involviert waren und bei denen er Zeuge gewesen war. Sie konnten eigenständig und ohne Probleme eine gesamte Division vernichten. Selbst ein Kultivator der Energiespeicherung konnte mehrere Soldaten mit einem einzigen Schlag verletzen. Aber ein Kernkultivator hatte nicht nur mehr Chi, sondern konnte auch die Größe und Reichweite seines Angriffs ausweiten. Ein einziger Schlag konnte einen ganzen Trupp verschlingen. Und obwohl Kernkultivatoren immer noch sterblich waren, waren sie viel schwerer zu verletzen, da ihr Fleisch und ihre Knochen vom Chi in ihrem Inneren verstärkt wurden. Ein Kernkultivator, der Körperverstärkungsübungen studierte, war für eine Armee der reinste Alptraum.

Wu Ying konnte bereits ahnen, wie ein Krieg zwischen zwei Armeen ausgetragen werden konnte – oder würde. Es war von unermesslicher Bedeutung, die Anwesenheit und Zahl von Kernkultivatoren in jeder Armee verborgen zu halten. Informationen – die von Kultivatoren und Spionen beschafft wurden – würden bei Zusammenstößen eine wichtige Rolle spielen.

"Irgendwelche weiteren Fragen?", erkundigte sich Chao Kun. "Wenn es nichts Wichtiges ist, fangen wir an. Einige von euch müssen den Part der Soldaten übernehmen. Die anderen werden die Kultivatoren sein." Als jemand murrte, blickte Chao Kun alle Kampfkunstspezialisten, die ihren Mund geöffnet hatten, böse an. "Ihr werdet alle die Gelegenheit bekommen, die Helden zu spielen."

Chao Kun, der feststellte, dass diese Ankündigung die Gruppe zum Verstummen gebracht hatte, grinste und klatschte in die Hände. "Gut. Dann lasst uns anfangen. Gao Fei. Lu Feng. Wu Ying. Ihr seid die Kultivatoren. Die anderen schnappen sich eine Stangenwaffe."

***

Zwei Stunden später hüpfte Wu Ying am hinteren Ende der Linie aus "Soldaten" auf seinen Fußballen, während er auf das Signal wartete. Zuerst waren sie nur etwas mehr als ein Dutzend gewesen, die die Aspekte des Kampfs gelernt hatten. Es gab viel zu lernen, von den verschiedenen Fahnensignalen und den Bedeutungen der gerufenen Befehle bis hin zu den effektivsten Formen. Die erste Stunde war unglaublich chaotisch verlaufen und nach zehn Minuten hatte Chao Kun dafür gesorgt, dass sie es alle etwas langsamer angingen, um Verletzungen zu reduzieren.

Vielleicht war es die Tollpatschigkeit ihrer ersten Handlungen gewesen, die die erste Menschenmenge angelockt hatte. Es war ungewöhnlich, die viel gepriesenen Kampfkunstspezialisten dabei zu beobachten, wie sie an etwas scheiterten, was mit dem Kampf zu tun hatte. Zunächst waren es nur ein paar Mitglieder der inneren Sekte gewesen, die ihnen zugeschaut hatten. Dann kamen mehr und mehr Sektenmitglieder hinzu, je weiter sich das Gerücht verbreitete. Die Gruppe war nervös und unsicher geworden und machte immer mehr Fehler – worauf Chao Kun sich stürzte und die Gruppe mit immer ausgefalleneren Worten beschimpfte. Kurz bevor sich die gesamte Gruppe empört aufgelöst hatte, war der Älteste Hsu erschienen.

Der exzentrische Älteste, der dafür bekannt war, den Griffstil der Saugenden Schnecke zu studieren, war vom Tratsch über das Training angelockt worden. Da er die klägliche Anzahl an Mitgliedern auf beiden Seiten gesehen hatte, hatte er Chao Kuns Rolle übernommen und der gaffenden Menge befohlen, sich als neue "Soldaten" anzuschließen. Die Kampfkunstspezialisten, die nicht länger die Soldaten mimen mussten, wurden aufgeteilt und so hatten Chao Kun und der Älteste Hsu ein Team gleicher Größe. Dann hatte das Training erst richtig begonnen.

Wu Ying grinste räuberisch und sein ganzer Körper balancierte vornübergebeugt, während er wartete. Während er darauf wartete, dass die Fahnen sich änderten. Dass sich die Soldaten vor ihm teilten. Oder dass die Trommeln – die in den letzten fünfzehn Minuten auf magische Weise erschienen waren – eine andere Änderung ankündigten. Hinter ihm stand Chao Kun auf einer erhöhten Plattform und konzentrierte sich auf die Linien.

Eine rosa Fahne bewegte sich in Wu Yings Augenwinkel. Er drehte sich zur Seite und beobachtete die Hände des Fahnenträgers. Hoch-rechts, runter-runter, runter und links. Wu Ying rannte los. Tou He folgte dicht hinter ihm. Die beiden trabten weit nach links und passierten ihre eigenen Soldaten weit hinter ihrem Rücken, während Wu Ying das erhobene Tippen der rosa Fahne zählte. Eins. Zwei. Drei. Drei Kultivatoren, die versuchten, ihren Trupp zu flankieren.

"Die rechten beiden", rief er Tou He zu.

"Verstanden."

Und schon hatten sie ihre eigenen Leute umkreist und näherten sich dem gegnerischen Team. Wu Ying zog sein Schwert, atmete aus und schickte eine Energiewelle – es war mehr ein Windstoß als eine ernsthafte Attacke – in Richtung seiner Feinde. Es war der Drachenatem, von dem der Älteste Cheng ihm empfohlen hatte, ihn zu trainieren, jedoch in abgeschwächter Form. Tou He rannte weiter, ging hinter Wu Ying vorbei und zur Flanke. Sein Stab eignete sich nicht gut dafür, gegen die Soldaten im Nahkampf anzutreten, daher blieb nur Wu Ying, der nahe beim Heer bleiben und es verteidigen konnte.

Der mit Chi getränkte Luftstrom traf den Feind. Derjenige der beiden, der näher war, war vorsichtiger und setzte mit seinem Dao[2] zu einem Schnitt an, um den Teil des Angriffs, der auf ihn zielte, zu zerschlagen. Sein Partner, der weniger vorsichtig war, wurde getroffen und stolperte zurück. Er knurrte frustriert. Der zweite Kampfkunstspezialist hörte auf zu rennen und verließ vorsichtig das Schlachtfeld, wobei er hinter dem dritten Teammitglied vorbeiging, das gerade damit beschäftigt war, Schläge mit Tou He auszutauschen. Die zwei beachteten die "toten" Kultivatoren kaum, während sie kämpften. Die weit ausholenden Angriffe des Stabes mussten sich gegen Schild und Streitkolben beweisen.

Wu Ying hatte keine Zeit, um sich auf ihren Kampf zu konzentrieren. Er war in einen eigenen Kampf gegen den Daokämpfer verwickelt. Zur Abwechslung musste er zugeben, dass seine präferierte Waffe nicht gerade perfekt war. In solch einem hitzigen Kampf mit eingeschränkter Bewegungsfähigkeit schlug das Dao – dessen einziger Zweck es war, zu schneiden – die Finesse des Jian. Wu Ying, der frustriert und nicht in der Lage war, sich zu entfernen, geschweige denn, die Soldaten für einen Angriff zu öffnen, wechselte in die Defensive, blockte Angriffe ab und warf seinem Gegner im Gegenzug leichte Schnitte entgegen. Jeder blockierte Schlag jagte Schockwellen durch seinen Arm.

Eine flackernde Bewegung in seinem Augenwinkel. Wu Ying schnippte sein Schwert in die Richtung, um den Schlag abzufangen, aber es war zu spät. Der mit Sand gefüllte Beutel an der Pfeilspitze knallte gegen seine Brust und hinterließ eine Prellung. Die Überraschung erfüllte ihn lange genug, damit sein Gegner einen Schlag zurückhalten konnte. Ansonsten hätte er Wu Ying noch mehr verletzt.

"Pfeile?", fragte Wu Ying und schaute sich um. Auf der Aussichtsplattform des Ältesten Hsu stand ein ihm irgendwie bekannter Kultivator mit angelegtem Pfeil, den er jetzt ans andere Ende des Felds schoss. "Bao Cong? Das ist nicht fair!"

"Runter vom Feld!", schnauzte ihn sein vormaliger Gegner an.

Wu Ying erkannte seinen Fehler und eilte davon, wobei ihm unbewusst auffiel, dass drei Pfeile im Boden um Tou He steckten. Es schien, dass der defensive Stil des Ex-Mönchs – der Standhafte Berg – ihn sogar vor Projektilen schützte.

"Ich will auch Bogenschützen auf unserer Seite haben", murrte Wu Ying, als er das Ende des Felds erreichte und seine Brust rieb.

***

Zu Wu Yings Überraschung wurden die Übungsschlachten zu einem festen Bestandteil der Trainingsroutine. Mitglieder der äußeren Sekte wurden mit in die Übungskriege gezogen. Sie wurden von ihren Ausbildern dazu gezwungen, teilzunehmen, während die Kampfkunstspezialisten die Rollen der gegnerischen Kultivatoren übernahmen. Da das Training formalisiert wurde, erhielten sie zusätzliche Waffen und Rüstungen. Einerseits, um die Verletzungen für die äußeren Sektenmitglieder zu verringern und andererseits, damit die Kampfkunstspezialisten so richtig loslegen konnten. Es war ein Unterschied wie Tag und Nacht, einen mit Chi erfüllten Luftschlag mit voller oder mit halber Kraft zu nutzen, um einen Spießwall hinwegzufegen.

Mit der Zeit wurden weitere Verteidigungsoptionen hinzugefügt. Talismane für den einmaligen Gebrauch und spezielle Verteidigungsausrüstung wurden ausgeteilt. Natürlich spielten nicht nur die Kampfkunstspezialisten die Rolle der gegnerischen Kultivatoren, obwohl sie den Großteil darunter ausmachten. Immerhin genoss jeder heißblütige Jugendliche in der Sekte eine gelegentliche Prügelei.

Was Wu Ying erheiterte war, dass mehr und mehr Älteste teilnahmen, viele davon stritten und kämpften um das Recht, den Kommandanten des gegnerischen Teams mimen zu dürfen. Es bedarf der Einmischung des Hallenmeisters der inneren Sekte selbst, um dieses wachsende Problem zu lösen. Nun gab es ein Anmeldeformular und die Ältesten rotierten.

Was Wu Ying aber noch mehr belustigte, war der kleine, aber beständige Wettkreis, der sich um jede Schlacht bildete. Er hatte ein paar Mal sein Glück beim Wetten versucht, aber nachdem er einige Pillen der Meridianöffnung verloren hatte, hatte er dieser Sünde abgeschworen. Die Verschwendung von Ressourcen, selbst jener, die für ihn inzwischen weniger nützlich waren, war ein Gräuel für Bürgerliche.

Ein Szenario nach dem nächsten spielte sich den nächsten Monat über ab und der Älteste Hsu schien große Freude daran zu finden, sich immer wieder neue mögliche Schlachten auszudenken. Manchmal wurden die Kultivatoren als Vorhut in den Kampf geschickt und mussten mit standhaften Spießwällen und einer Reihe an Geschossen fertigwerden. Wieder andere Male wurden sie zu den Flanken geschickt und als Verstärkung für zerstreute Einheiten, als Stütze für die gebrochene Moral, eingesetzt. Oder sie mussten zwischen den gegnerischen Gruppen kämpfen, wo sie sich unterstützend oder als Gegenwehr gegen die Gewinnerseite duellierten.

Nach kurzer Zeit gewann Wu Ying sowohl an Wertschätzung für die Hilfe, die ein Kultivator einer Armee entgegenbringen konnte, als auch Erkenntnis darüber, wie begrenzt ihr Einfluss sein konnte. Da der Großteil der Gesellschaft ein wenig Training in der Kultivation genoss, befanden sich die meisten Soldaten auf den anfänglichen Stufen der Körperreinigung. Daher war Wu Ying in Wahrheit kein ausschlaggebender Faktor in einem Kampf, obwohl er schneller und stärker war.

Doch jene auf der Stufe der Energiespeicherung konnten ihr Chi auf ihre Angriffe projizieren, die Linien aufbrechen oder hinter verteidigende Schilde reichen und Bogenschützen und Offiziere töten. Manche Kultivatoren mit mächtigen Qinggong-Fähigkeiten waren in der Lage, dichte Linien zu passieren, um Offiziere und andere Kultivatoren anzugreifen. Je stärker ein Kultivator war, desto mehr Schaden konnte er anrichten. Ihre Chi-Speicher reichten aus, um zahlreiche Schläge auszuteilen.

Aber trotz alledem waren Kultivatoren immer noch menschlich. Schwerter konnten sie verletzen, Pfeile sie durchbohren, und Schilde sie quetschen. Erschöpfung, der Druck der Toten oder die schiere Masse "normaler" Soldaten konnten selbst das stärkste Mitglied der inneren Sekte zermürben. Das wurde in der sechsten Schlacht deutlich, als die Kultivatoren einer größeren Zahl an Mitgliedern der äußeren Sekte gegenüberstanden. Durch verzögertes Kämpfen schlugen sie sich gut. Vorerst. Aber letztendlich fielen die Kultivatoren. Ein fehlerhafter Schlag. Eine verpasste Parade. Und schon fiel der Erste. Und dann der nächste. Wu Ying war stolz darauf, dass er wenigstens nicht als erster oder zweiter gefallen war. Er hatte es geschafft, für eine Weile standzuhalten, indem er seine Fähigkeiten, seinen rücksichtsvollen Einsatz seines Chis und seine Positionierung genutzt hatte, um zu überleben. Obwohl er nicht genauso viele Tötungen verzeichnet hatte, hatte er überlebt.

Ein Fehlschlag, eine Lektion. Es war alles eine Frage der Erfahrung, wie der Älteste Cheng gesagt hatte. Und nun saß Wu Ying in seinem Innenhof, wo er über die Kämpfe meditierte. Er ließ sie auf sich wirken. Nicht nur, um zu analysieren, wie er seine Kampfkunstformen verbessern konnte, sondern auch, um sie für seine eigene Kultivation zu studieren. Für seinen Dao. Was hatte er gelernt?

Ein Bild. Der verehrte Ge, stark und heroisch, wie er in der Linie stand. Wie er Schläge von Streitäxten zur Seite stieß, Waffen aus Händen riss und auf erhobene Schilde schlug. Jeder seiner Schläge war so kraftvoll, dass er die hölzernen Verteidigungen zerdrückte und seine Angreifer hinwegfegte. Wie er in den Mittelpunkt der Schlacht vordrang, um von den Massen verschlungen zu werden. Und ausschied.

Tou He und er selbst, wie sie nebeneinander standen, als ein Pfeilhagel auf sie niederging. Wie Wu Ying von der Kraft im Brillanten Lockblüten-Armschutz schöpfte, um seinen Drachenatem aufzuladen und zwei Pfeile teilte, die auf ihr Team zuschossen. Wie Tou He mit seinem Stab auf den Boden schlug und eine mit Chi erfüllte Barriere erschuf. Der Pfeilhagel wurde entweder entzwei geschlagen oder abgeblockt und fiel zerschmettert um sie herum zu Boden. Der Rest des Teams eilte an den beiden Verteidigern vorbei und traf die Flanke der Linie.

Noch eine Erinnerung. An sich selbst, wie er gegen zwei Kultivatoren der Energiespeicherung kämpfte, während er versucht hatte, sie davon abzuhalten, ihre Nachhut zu erreichen. Er hatte verloren. Natürlich hatte er verloren. Der Familienstil der Long war nicht defensiv. Noch konnte er gegen zwei Gegner gewinnen – auch wenn er geschickter war. Aber er musste nicht gewinnen. Er musste sie nur aufhalten, denn dadurch konnte der Rest des Teams seinen Part erfüllen.

Erinnerungen, Lernen, Verstehen. Er verinnerlichte sie mit jedem Atemzug. Und dann tauchte unaufgefordert eine weitere Erinnerung auf.

Wie er mit seiner Familie und den anderen Dorfbewohnern zusammengekauert auf einem Reisfeld stand. Sie arbeiteten zusammen, um Reisstängel im Wasser anzupflanzen und gingen von einem Reisfeld zum nächsten. Einige versuchten es alleine. Aber die Energie, die das Pflanzen der Reisstängel benötigte, war ermüdend. Man konnte gemeinsam oder alleine arbeiten, aber gemeinsam war man schneller. Effizienter. Und es war unterhaltsamer.

Die gleiche Lektion.

Es war alles die gleiche Lektion. Vielleicht war Wu Ying einfach dumm. Vielleicht war er schwer von Begriff. Oder vielleicht bestanden manche Lektionen aus mehreren Facetten. Jede Schale des Wissens bestand aus unzähligen Körnern, die einzeln gekaut und verdaut werden mussten – selbst, wenn sie aus der gleichen Schale stammten.

Das Chi wirbelte, sammelte und formierte sich, vom Durchbruch herbeigelockt. Die Welt ließ ihm erneut ihre Anerkennung zuteilwerden, als er einen Teil des Dao – des größeren Wegs – begriff. Wu Ying nahm sie auf, nahm das Chi auf, während es auslief. Alles in allem war es nur eine kleine Lektion, und noch dazu eine, die er schon einmal gekannt hatte. Aber dennoch.

Eine neue Erfahrung. Eine weitere Erleuchtung. Ein weiterer Schritt auf seinem Weg.


Kapitel 3

Briefe von Zuhause waren immer eine besondere Freude. Die Briefe, die hunderte von Li[3] zurücklegen mussten, um die Sekte zu erreichen, mussten von regionalen Händlern oder privaten Postkurieren transportiert werden. Solche Individuen bewegten sich auf Runden durch das Königreich und ließen sich nur dazu herab, solche Orte wie Wu Yings Dorf zu besuchen, nachdem angemessen viel Zeit verstrichen war. Daher musste sich das Dorf auf Reisen von Ansässigen zur Hauptstadt oder auf vereinzelte Händler verlassen, deren Zahl aus nachvollziehbaren Gründen im Winter geringer war.

Wu Ying, der am späten Nachmittag in seinem Studierzimmer saß, strich über die Ränder des Briefs. Er war letzte Nacht eingetroffen, aber anstatt das Kerzenlicht zu verschwenden, um ihn zu lesen, hatte Wu Ying ihn als Ansporn für das heutige Training genutzt. Nun, da er früher als gewohnt fertig war, brach er das Siegel an dem zusammengerollten Pergament und schaute hinein.

Kurze Zeit später hatte Wu Ying die beiden Briefe in drei Bestandteile aufgeteilt. Der erste Bestandteil, den er zur späteren Einsicht zur Seite legte, war eine weitere Erörterung des Familienstils der Long. Es würde gewisse Zeit benötigen, diese auszutüfteln, da sein Vater es sich zur Angewohnheit gemacht hatte, immer mehr kryptische Erklärungen niederzuschreiben, je weiter Wu Ying sich entwickelte. Der zweite war der eigentliche Brief seines Vaters. Sein gesamter Inhalt passte auf ein einziges Blatt Papier. Und zum Schluss war da noch der Brief seiner Mutter, welcher den Großteil ausmachte. Das war der Brief, den er zuerst las.

Wu Ying nahm gierig die Nachrichten von Zuhause auf und las ihren Brief schnell durch, bevor er wieder zum Beginn auf der rechten Seite[4] zurückkehrte. Er las nun langsamer und nahm genussvoll die Details auf.

... Dorfvorsteher Tan ist heute aus der Stadt zurückgekehrt, nachdem er unsere Steuern für den Herbst abgegeben und den Rest aus unseren Speichern verkauft hat. Dank deiner großzügigen Spenden haben wir mehr als genug, um über den Winter zu kommen. Dorfvorsteher Tan hat einen Handel abgeschlossen, um ein halbes Dutzend Ferkel im Frühling zu kaufen, wenn wir mit dem Bau des Gemeinschaftsstalls fertig sind. Drei dieser Ferkel werden uns gehören, die Zhangs bekommen eines, und die restlichen beiden werden dem ganzen Dorf gehören. Ich weiß, dass du dir Sorgen um uns machst, aber wir müssen uns um unser aller Zukunft kümmern.

Weiterhin hat er die Kunde mit sich gebracht, dass diejenigen, die mit der Armee gegangen sind, diesen Winter nicht zurückkehren werden. Sie trainieren wirklich hart und erwarten einen Kampf im nächsten Jahr. Er hat Gerüchte darüber gehört, dass eine weitere Rekrutierung auf uns zukommt, doch ich fürchte, dass sie nicht glücklich über das sein werden, was sie vorfinden werden, sollten sie sich dazu entschließen. Es ist kaum jemand übrig. Aber schon das Risiko allein lässt die Pengs über eine Bestechung des Dorfvorstehers Tan nachdenken – ihr einziger Sohn ist gerade erst vierzehn Jahre alt geworden.

Wu Ying presste die Lippen zusammen. Vierzehn. Es schien, dass das Königreich langsam verzweifelte, wenn sie das Rekrutierungsalter schon so weit herabsenkten. Er seufzte und schüttelte seinen Kopf. Das war der Grund, warum es für den Krieg nie einen Winter gab. Selbst wenn man gewann, litt das siegreiche Königreich die nächste Generation über. Wenn sie alle Bauern einziehen, wer würde dann den Reis anbauen?

Das Geld, das du uns für unsere Reisen zum Aufbewahren geschickt hast, ist angekommen. Vielen Dank auch für die Kräuter – sie haben dem Bein deines Vaters sehr geholfen. Dorfvorsteher Tan sträubt sich zwar weiterhin gegen den Gedanken, zu gehen, aber viele der anderen Dorfbewohner haben zugesichert, darüber nachzudenken. Wir haben mit den Vorbereitungen für die Reise begonnen, auch wenn es hart für uns alle ist, so viel zurückzulassen, was wir uns aufgebaut haben. Wir beten, dass die Armee anhalten und all unsere Vorbereitungen unnötig machen wird.

Wu Ying atmete erleichtert auf. Das war gut. Seit er von dem bevorstehenden Krieg erfahren hatte, wollte er, dass seine Eltern in die Stadt bei der Sekte kamen. Was als eine Mission zum Schutz seiner Eltern begonnen hatte, hatte sich zu einer Rettungsmission des ganzen Dorfes entwickelt, denn seine Eltern hatten sich geweigert, ihre langjährigen Freunde alleine zurückzulassen. Selbst seine Eltern zu überreden, eine Flucht in Erwägung zu ziehen, hatte Wu Yings akademische Fähigkeiten auf die Probe gestellt. Obwohl in den meisten Fällen die gewöhnlichen Bürger in Ruhe gelassen wurden – sie wurden nicht getötet oder versklavt – konnte es zu Unfällen kommen. Und in Kriegszeiten hinterließen diese Unfälle geschundene Leiber und leere Heime.

Es beruhigt mich, dass du Teil einer Sekte bist. Noch dazu arbeitest du in der ehrbaren Position eines Kräutersammlers. Ich denke – und dein Vater stimmt mir dabei zu – dass das zu dir passt. Du bist immer über die Felder gewandert, als du noch klein warst, du warst immer neugierig auf die Welt. Und obwohl es gefährlich ist, weiß ich, dass die Lektionen deines Vaters dich beschützen werden.

Wu Ying lächelte und las weiter, als sie sich dem Tratsch zuwandte. Er schüttelte den Kopf über die Litanei an Geburten und der wenigen Tode – deren Zahl dank der festen Behausungen und den zusätzlichen Lebensmitteln weitaus geringer war – die der Winter mit sich brachte. Er las von den Strapazen der Erde und der Trockenlegung, bevor sein Blick auf den einzigen Abschnitt fiel, der ihn das Gesicht verziehen ließ.

… die Hochzeit war wundervoll. Wenn die Himmel es denn wollen, werden sie bald ein Kind erwarten.

Wo wir gerade beim Heiraten sind, mir ist bekannt, dass du Augen für diese Li Yao hast. Wie es sich anhört, ist sie eine sehr nette, junge Dame. Aber sie ist die Tochter eines Adeligen. Wenn die Zeit kommt, werden Verpflichtungen und Bindungen noch mehr Druck auf sie ausüben. Dahingehend ist sie noch weniger selbstbestimmt als du. Wir haben bezüglich der Erbfolge keine Erwartungen an dich. Dein Vater hat sich auf dein Ziel festgelegt, unsterblich zu werden. Auf diese Weise wird der Familienname vielleicht auf ewig fortbestehen.

Denk daran. Es ist gut, seine Gefühle zu erkunden, aber lass dich davon nicht zu sehr ablenken. Manche Menschen sind nicht dafür bestimmt, zusammen zu sein.

Wu Ying starrte auf das Papier und wünschte sich fast, seine Mutter wäre hier, damit er sie anschreien konnte. Damit er erklären konnte. Natürlich würde er das nie tun. Dennoch war es ein flüchtiges Bedürfnis, ein indolenter, respektloser Wunsch. Denn was wusste seine Mutter schon über Li Yao? Über die Gesellschaft der Kultivatoren? Warum hatte sie den Drang, sich aus dieser großen Entfernung einzumischen?

Wu Ying atmete aus und beruhigte sich selbst und seine Gedanken. Sie war seine Mutter, und alle Eltern mischten sich ein. Wenigstens hatte sie nur Ratschläge angeboten, anstatt wie Li Yaos Eltern Befehle zu geben.

Er legte den Brief beiseite, um ihn gemeinsam mit den anderen aufzubewahren, und wandte sich nun dem Brief seines Vaters zu. Dieser erforderte nur ein einmaliges Durchlesen.

Wu Ying,

ich weiß, was deine Mutter dir geschrieben hat. Ich werde weder sagen, dass sie falsch liegt, noch werde ich dir empfehlen, am Krieg teilzunehmen. Ich werde anmerken, dass Konflikte Möglichkeiten schaffen. Du bist mein Sohn, und ich wünsche mir nur das Beste für dich. Egal, wofür du dich entscheidest, ich weiß, dass du es mit Voraussicht und Bedacht tun wirst.

In diesem Sinne möchte ich, dass dir bewusst wird, wie viel Geld du uns geschickt hast. Es ziemt sich für unseren Sohn nicht, seinen Eltern so viel zu schicken, ganz besonders in ein solch kleines Dorf wie das unsere. Spare einiges von dem Geld für deine eigene Kultivation. Deine Mutter und ich haben mehr als genug.

Ich habe zusätzliche Notizen über das beigelegt, von dem du gesprochen hast, als du die Form geübt hast. Es hört sich so an, als könnten die Kampfkunststile, die du gelernt hast, deinen eigenen Stil ergänzen. Behalte einen offenen Geist und stelle sicher, dass du unsere Form übst. Der Familienstil der Long stagnierte zwar in den letzten Generationen, aber er war einst berühmt. Der Stil besitzt mehr Tiefe, als man auf den ersten Blick sehen kann. Je mehr du lernst, desto mehr wirst du feststellen, dass die Kampfkunst ein trüber und tiefer See ist. Es tut mir leid, dass ich dir nicht mehr Hinweise geben kann. Du wirst mich bald übertreffen.

Dein Vater

Wu Ying seufzte, nachdem er den Brief gelesen hatte. Sein Vater war kein Mann vieler Worte und ganz sicher niemand, der große Gefühle ausdrückte. Dennoch, Wu Ying zog seine kurzen Briefe denen seiner Mutter vor. Die herzliche Wärme und das Vertrauen in seine Entscheidungen waren ermutigend. Sein Vater hatte Li Yao nicht einmal erwähnt.

Wu Ying tippte sich auf die Lippen und blickte auf die Briefe, ehe er sie beiseitelegte. Er holte sein eigenes Schreibzeug heraus, tunkte seinen Pinsel in ein Tintenfass in der Nähe und schrieb.

Papa, Mama,

ich habe eure Briefe erhalten, die auf den neunzehnten Tag des zehnten Mondes[5] dieses Jahres datiert sind. Vielen Dank für eure Ideen und eure Rücksicht. Papa, ich hatte keine Gelegenheit, deine Überlegungen zu unserem Stil zu lesen, aber ich bin mir sicher, dass sie wie immer aufschlussreich sein werden. In den letzten paar Monaten ist nicht viel Interessantes passiert, da wir die meiste Zeit mit Studieren verbracht haben.

Ich freue mich, zu hören, dass es euch dank des Geldes, das ich geschickt habe, gut geht. Bitte lasst es mich wissen, was ihr braucht, wenn ihr da seid. Ich habe mit dem Ältesten Huang, der die Küchen verwaltet, gesprochen, und er hat zugestimmt, euch mehrere Grundstücke im Norden der Sekte zuzuweisen. Die Grundstücke müssen freigeräumt und Entwässerungsgräben angelegt werden, aber ich habe ihm versichert, dass das Dorf die passende Ausrüstung dafür hat. Es gibt einen Strom in der Nähe, der in den hiesigen Hauptfluss fließt, daher ist es gutes Farmland.

Wu Ying verzog das Gesicht, als er mit diesem Teil des Briefes fertig war. Das hatte ihn einiges an Überzeugung – und nicht wenige Gänge auf den Berg hinauf und vom Berg hinunter – gekostet, um das Ganze zu arrangieren. Dennoch würde die Ankunft der Dorfbewohner – falls nötig – dank der Zustimmung des Ältesten Huang und dem Magistrat in der Stadt unterhalb der Sekte reibungslos verlaufen. Selbst nach all dieser Arbeit wusste Wu Ying, dass die Dorfbewohner sich weigern würden, zu gehen, solange sich die Dinge nicht verschlechterten. Sie hatten zu viel Blut und Schweiß in die Entwicklung ihres Dorfes gesteckt, als dass sie es einfach so zurücklassen konnten.

Ich nehme weiterhin Unterricht bei der Ältesten Li, außerdem lese ich weiter über die verschiedenen Kräuter, die sich für jemanden auf meinem Kultivationslevel eignen. Es gibt viel zu lernen, und obwohl ich ein bisschen Erfahrung darin habe, mache ich immer noch regelmäßig Fehler. Der verehrte Goh lobt mich weiterhin für das, was ich erreicht habe, aber ich denke, er hat mehr Interesse an der Tatsache, dass ich ordentliche Fähigkeiten in den Kampfkünsten besitze, was es ihm ermöglicht, mehr in den Gärten zu arbeiten. Trotzdem sind die Dinge, die er mir beigebracht hat, während er meine Entwicklung unterstützt hat, unfassbar nützlich, daher bin ich dankbar für die Aufmerksamkeit, die er mir schenkt.

Während der Wintermonate habe ich weitere, regelmäßige Vorlesungen, die die Sekte anbietet. Vieles Wissen reicht von den Klassikern über Formationen bis hin zu spiritueller Ausrüstung. Ich kann nicht von mir behaupten, dass ich ein sehr herausragender Student bin. Wie ihr wisst, passt die Lebensweise eines Gelehrten nicht besonders gut zu mir. Ich glaube dennoch nicht, dass ich unserer Familie Schande bereite. Im Vergleich zu Tou He fallen mir viele der Vorlesungen definitiv leichter. Tou Hes voriges Leben als Mönch hat interessante Lücken in seiner Bildung hinterlassen.

Auch über ihn gibt es gute Neuigkeiten. Er hat es geschafft, seinen vierten Meridian der Energiespeicherung zu säubern. Sein Meister ist sehr erfreut über diesen Fortschritt, allerdings habe ich gehört, dass sie seine Durchbrüche nun langsamer angehen werden. Zumindest für die nächsten Monate, um seine Entwicklung zu festigen.

Wu Ying schaute auf den Brief und auf das, was er geschrieben hatte. Tou He war auf viele Arten durch und durch ein Wunderkind. Ein Talent in der Kampfkunst, das viele Jahre seines Lebens damit verbracht hat, unterschiedliche Stile zu studieren. Ein unfassbar schneller Kultivator. Mit Ausnahme des unausgesprochenen Problems von Tou Hes Chi-Kultivation. Der ehemalige Mönch hatte nach wie vor keine Details dazu preisgegeben, aber Wu Ying wusste, dass Tou Hes Meister schwer damit beschäftigt war, nach einer Lösung zu suchen. Wenn sie diese nicht finden konnten, würde Tou Hes kometenhafter Aufstieg auf der Stufe der Kernformung auf einen Engpass stoßen.

Zugegebenermaßen war das ein Problem, das sich viele Kultivatoren wünschen würden zu haben. Aber genau wie Wu Ying strebte Tou He nach den höchsten Höhen der Kultivation. Es wäre wirklich eine Schande, auf einen Engpass zu stoßen, bevor man sich wirklich auf den Weg zur Unsterblichkeit begeben konnte.

Wu Ying schürzte die Lippen, schüttelte den Kopf und wandte sich wieder dem Brief zu.

Ich fahre damit fort, die anderen Kampfkunststile auszuüben, die mir beigebracht wurden. Ich glaube, ich habe einen kleinen Durchbruch dadurch erlangt, dass ich die drei Stile miteinander kombiniert habe. Die Fee Yang war besonders gütig darin, ihre Zeit darauf zu verwenden, um mich zu unterrichten. Selbstverständlich ist sie als neueste Älteste der Sekte sehr beschäftigt, aber sie scheint sich jede Woche etwas Zeit zu nehmen, um mein Training fortzuführen. Es scheint, dass sie anders als mein Meister dazu bereit ist, sich mehr zu beteiligen. Der Älteste Cheng glaubt immer noch, dass zu viel Einmischung in mein Training mein Schicksal umlenken wird.

Ich habe ein größeres Verständnis der Auraverstärkungstechnik erlangt, die zu den beiden Kultivationsübungen gehört, die ich erlernt habe. Ich bin allerdings nicht in der Lage, die Technik weiter zu verfeinern, da ich meine Aura auf meinem jetzigen Kultivationslevel so weit wie möglich versiegelt und verdichtet habe. Weitere Fortschritte müssen auf sich warten lassen, bis ich das nächste Level erreicht habe.

Ah Yee klopfte nicht, als sie hereinkam. Sie trug eine kleine, abgedeckte Trinkschale auf einem Serviertablett bei sich. Seine zugeordnete Dienerin, eine ältere Frau, stellte die Schale neben Wu Ying ab, bevor sie den Deckel schwungvoll öffnete. Der Geruch, der eine Mischung aus monatealten Kräutern, Dreck und anderen, übelriechenden Inhaltsstoffen war, brachte Wu Ying zum würgen.

"Euer täglicher Nahrungszusatz, Meister Long", sagte Ah Yee. "Denkt daran, ihn nicht zu lange stehen zu lassen. Er verliert an Wirkung, je kälter er wird."

"Und schmeckt auch schlimmer", fügte Wu Ying hinzu.

Obwohl der schlammige Ölgeschmack kaum noch schlimmer werden konnte. Der Zusatz wurde für das zweite Level von Wu Yings anderer Kultivationsübung gebraucht – die Technik der Eisenverstärkten Knochen. Auf der jetzigen Stufe reichte es nicht aus, auf Schäden in seinem Körper zu warten und sie dann zu beheben. Er musste den Schaden und die Heilung selbst herbeiführen – und da kam der Schlamm ins Spiel.

"Er wird nicht besser, wenn Ihr wartet", sagte Ah Yee, die mit einem Fuß auf den Boden klopfte.

"Na gut!"

Wu Ying nahm die Schüssel auf und leerte sie in einem Schluck, während er seinen Atem anhielt. Er schmeckte so furchtbar, wie er ihn in Erinnerung hatte. Eine Mischung aus verdorbenem Essen und Kräutern mit einer seltsamen Textur und öligem Schlammgeschmack. Nachdem er das Gesöff hinuntergeschluckt hatte, stellte er die Tonschüssel auf das Tablett und griff nach der Tasse mit Tee, den Ah Yee zuvorkommend eingeschenkt hatte. Er spürte bereits, wie der giftige Schlamm seinen Magen aufwühlte und wieder nach draußen drängte. In etwa einer Stunde würden sich seine Gedärme in einer misslichen Lage befinden. Bis dahin konnte er nichts weiter tun, als durchzuhalten und sich abzulenken.

"Gut. Uns gehen bald die Herbstweidenwurzeln aus", informierte ihn Ah Yee. "Sieben Jahre alte Wurzeln sind schwer zu finden."

"Ich werde die Meisterin Li fragen." Das Gebräu hatte eine gute Sache, und zwar, dass Wu Ying wirkungsvolleren und billigeren Ersatz für die dafür benötigten Kräuter gefunden hatte. Natürlich war der Geschmack, den dieser Ersatz hatte, mit ein Grund, weshalb niemand sonst ihn benutzte.

Ah Yee verbeugte sich und trug die übelriechende Schüssel weg, nachdem sie den Deckel wieder daraufgesetzt hatte. Sie überließ Wu Ying seiner stummen Qual. Er starrte auf sein Blatt Papier und dachte darüber nach, was er noch schreiben sollte. Weitere Neuigkeiten zu seinen Kultivationsübungen. Nichts über ihr aktuelles Kampfkunsttraining. Sein Vater würde das verstehen und akzeptieren – er pflegte immer zu sagen, dass man weniger blutete, je mehr man trainierte. Seine Mutter jedoch wäre beunruhigt, und obwohl sie sich gegenseitig Privatsphäre ließen, würden sie doch beide all seine Briefe lesen.

Weitere Neuigkeiten zu Li Yao?

Wu Ying schüttelte den Kopf. Nein. Seine Mutter war dagegen und seinen Vater interessierte es nicht. Und, um ehrlich zu sein, war seine Beziehung zu ihr schon spärlich genug. Sie hatten bisher nur lange Spaziergänge miteinander unternommen und Mahlzeiten genossen. Ab und zu hatten sie gemeinsame Aufträge übernommen und zusammen trainiert. Sie hatten viel zusammen trainiert. Gespräche – tiefgründige Gespräche – hatten sie vermieden.

Wu Ying seufzte und gab auf. Es gab nichts, worüber er noch schreiben konnte. Er würde den Brief später zu Ende schreiben. Jetzt musste er meditieren und sein Chi kanalisieren. Es würde nicht viel für die Kultivationsübung bringen, aber jegliche Verbesserung war besser als herumzusitzen und vor sich hinzuschmoren.


Kapitel 4

"Ihr seid zurück." Diese Worte kamen von einem älteren Herrn mit einer äußerst tiefen Stimme, der in die grau-grünen Roben eines Ältesten der Sekte gekleidet war. Anders als die meisten Ältesten trug der Älteste Ko einen kunstvollen Kopfschmuck, der seine höhere Position als Bibliothekar und Gelehrter in den Bibliotheken der äußeren und inneren Sekte kennzeichnete. Er strich sich geistesabwesend durch seinen Bart, während er Wu Ying mit seinem Blick fixierte. Dieser war durch die Sammlungen gewandert und hatte hin und wieder Schriftrollen und Manuskripte aus den Regalen gezogen, um ihren Inhalt durchzusehen, ehe er sie zurückgelegt hatte.

"Ja, Ältester", antwortete Wu Ying. "Ich suche immer noch nach einer neuen Kultivationsübung, die mein Training ergänzen könnte."

"Ihr steckt immer noch in der Körperreinigung fest, korrekt?" Als Wu Ying nickte, fuhr der Älteste Ko fort: "Und Ihr möchtet bald zur Energiespeicherung aufsteigen, ja?"

Obwohl Wu Ying die Frage als rhetorisch auffasste, nickte er bestätigend. Der Älteste Ko kicherte und bedeutete Wu Ying, ihm zu folgen.

Sie gingen ein halbes Dutzend Schritte, ehe der Älteste Ko zu ihm zurückblickte. "Ihr werdet die angemessene Gebühr im Nachhinein bezahlen."

Er wartete nicht einmal, bis Wu Ying seine Aussage bestätigte. Und Wu Ying hatte nicht vor, den Ältesten zu verärgern. Nur bei wenigen Individuen innerhalb der Sekte war es noch schädlicher, sie zu verärgern, als bei dem Ältesten, der für die Bibliotheken verantwortlich war. Vielleicht bei seinem eigenen Meister und beim Leiter der Sekte. Vielleicht.

"Es gibt drei Typen von Kultivationsübungen, von denen ich glaube, dass sie für Euch nützlich sein könnten. Zum einen könnten wir die Geschwindigkeit Eures Chi-Flusses erhöhen. Dadurch könntet Ihr künftig Energieprojektionen und bestimmte Arten von Fähigkeiten schneller auslösen. Natürlich ist aktuell nichts davon besonders nützlich, da ihr Euch auf der Stufe der Körperreinigung befindet. Nicht einmal Eure Ausrüstung wird viel durch Eure Arbeit profitieren. Allerdings könnte dieser erhöhte Fluss für Euch von Nutzen sein, um auf die Energiespeicherungsstufe durchzudringen."

Nachdem der Älteste Ko zu Ende gesprochen hatte, drehte er sich um und übergab Wu Ying ein kleines Handbuch. Bei dem Handbuch handelte es sich mehr um ein Notizbuch als um ein tatsächliches Dokument, aber Wu Ying hatte sich inzwischen an das Konzept gewöhnt, dass viele der Kultivationsanleitungen, die in der Bibliothek aufbewahrt wurden, niedergeschriebene Gedanken, durchdachte Ausweichlösungen oder kleinere Techniken waren, die seine Vorgänger entwickelt hatten. Nur wenige waren ausgedehnte Schriftstücke.

"Nun zur zweiten Option: Wir können Euren Dantian ausweiten."

Wu Ying konnte nicht anders, als den Ältesten Ko hier zu unterbrechen. "Ich dachte, die Sekte hat solche Handbücher nicht?"

"Wir haben nicht viele." Der Älteste Ko schaute Wu Ying missbilligend an. "Ganz besonders im Vergleich mit einigen anderen Sekten. Aber das bedeutet nicht, dass wir überhaupt keine haben. Wir wären nicht die größte, angesehenste Sekte im Königreich, wenn wir keine solche Handbücher hätten."

Die Verachtung in der Stimme des Ältesten Ko ließen seinen Mut sinken und er verbeugte sich tief, während er eine überschwängliche Entschuldigung aussprach.

Der Älteste Ko bemerkte, dass Wu Ying seine Lektion gelernt hatte, und fuhr mit seiner Erklärung fort. "Tatsächlich gibt es eine Vielzahl an Kultivationsübungen, die sich auf die Entwicklung der Größe des Dantians fokussieren. Da sie einer der wichtigsten Bereiche auf den ersten beiden Stufen der Kultivation ist, wird diesem Bereich intensives Interesse entgegengebracht. Wie bei den meisten Arten von Kultivationsübungen sind auch hier die verschiedenen Übungen Abweichungen eines übergeordneten Themas. Und wie bei den Kultivationsstilen sind bestimmte Übungstypen für gewisse Personen besser geeignet. Der Großteil dieser Typen ist für die meisten unserer Sektenmitglieder geeignet, die ihren Dantian ein klein wenig ausdehnen müssen. Immerhin muss die Kultivationsübung nicht vollkommen kompatibel sein, wenn man sie nur über einen kurzen Zeitraum und für geringe Verbesserungen nutzt. Erst, wenn ein Dantian beeinträchtig oder anderweitig ein Problem darstellt, wird eine größere Vielfalt an Übungen oder eine spezielle Übung benötigt.

In unserem Fall haben wir hier" – der Älteste Ko überreichte Wu Ying eine verschnürte Schriftrolle – "eine einfache Übung, die zu Euch passt." Wu Ying fühlte einen Schauer über seinen Rücken laufen, als der Älteste Ko ihn mit einem leichten Lächeln anblickte, das beinahe vollständig von seinem Bart verdeckt wurde. "Da Ihr die Technik der Eisenverstärkten Knochen studiert, wird sie diese Übung ergänzen. Ganz besonders während der zweiten Stufe. Ihr müsst Euren derzeitigen Trank nur leicht anpassen. Der Schmerz sollte nicht viel schlimmer sein."

Während Wu Ying darüber nachdachte, was der Älteste Ko damit meinte, war der Bibliotheksdirektor bereits zum nächsten Regal gegangen. Als er diesmal zurückkam, hielt er ein viel größeres Buch in den Händen. Der Älteste Ko gab das Buch nicht Wu Ying, sondern blätterte durch die Seiten, bis er die gewünschte Stelle fand.

Er zog ein schmales Seidenband hervor und legte es zwischen diese Seiten, bevor er das Buch zuklappte. "Wenn Ihr Euch für diese Technik entscheidet, werdet Ihr die Anweisungen eigenhändig kopieren müssen."

"Jawohl, Ältester."

"Also, diese Übung ..."

"Ältester?" Wu Ying streckte seine Hand aus, bereit, das Buch zu nehmen.

Der Älteste weigerte sich weiterhin, ihm das Buch zu übergeben. Wu Ying sah ihn zum ersten Mal so zögerlich und unsicher. "Ich bin mir nicht sicher, ob sie eine gute Wahl ist."

"Dürfte ich nach dem Grund fragen?", sagte Wu Ying. "Ist sie gefährlich?"

Das würde Wu Ying nicht zwangsläufig aufhalten, aber er sehnte auch keiner Technik entgegen, die ihn potentiell verkrüppeln oder gar töten konnte. Leider gab es nicht wenige Kultivationsmethoden, die sich viel näher als nötig an diesem Grat bewegten. Kultivatoren waren bekannt dafür, dass sie Risiken eingingen, um Macht zu erlangen.

"Nein. Nun, nicht gefährlicher als gewöhnlich." Der Älteste Ko schüttelte seinen Kopf. "Es ist das Handbuch selbst. Es stammt von einem Kultivator, der sich auf einem der ketzerischen Pfade bewegte. Meiner Beurteilung nach ist die Übung selbst jedoch nicht ketzerisch. Aber beinahe."

"Oh." Wu Ying verstummte.

Ketzerische Pfade waren von Natur aus unüblich. Im Gegensatz zu Dämonischen Daos waren ketzerische Pfade an sich nicht falsch. Sie waren nur seltsam. Abartig. Für viele potentiell gefährlich, wenn man ihnen folgte. Dass sie für einige spezielle Personengruppen und eine Handvoll ketzerischer Sekten geeignet waren, machte sie nicht automatisch rein oder weithin anerkannt. Wie zum Beispiel für die bekannte, ketzerische Sekte des Siebten Tellers und der Dritten Portion, deren Eingeweihte allesamt einem einzigen Dao folgten – nämlich dem Dao der Völlerei.

"Und der Dao des Autors?"

Der Älteste Ko antwortete: "Ein schamanischer Pfad."

"Oh." Wu Ying empfand schamanische Pfade als eigenartig. Man munkelte, dass einige der kleineren Klans diese noch praktizierten. Ihre Mitglieder klammerten sich an die alten Religionen. An die alten Bräuche. Dies war im Norden und Westen weiter verbreitet, im zivilisierten Osten eher weniger. Aber ... "Was bezweckt die Kultivationsübung eigentlich?"

"Regeneration. Auch sie passt zu Euch. Ihr neigt dazu, Euch selbst bis an Eure äußersten Grenzen zu treiben", erklärte der Älteste Ko. "Und sie wird Euch erlauben, Euren Dantian schneller wieder aufzufüllen. Aber sie verlangt, dass Ihr den Fluss der Welt auf eine Weise betrachtet, die aus der Sicht unserer derzeitigen Lehren über die fünf Elemente nicht normal ist."

Wu Yings Augen weiteten sich. Seinen Dantian und die Menge an Chi, die ihm zur Verfügung stand, wieder aufzufüllen, war für ihn im Moment am allerwichtigsten. Er musste mindestens zweimal so viel Chi wie gewöhnlich sammeln, wenn er einen weiteren Durchbruch versuchen wollte. Und das setzte einen langsamen Prozess voraus, der Chi aus der Umgebung heranzog, es reinigte und speicherte. Er versuchte hier nicht, sein normales Level wiederherzustellen – er versuchte, einen Überfluss an Chi zu erlangen. Und das war immer schwierig.

"Freut Euch nicht zu sehr. Sie wird Euch bei Euren momentanen Bedürfnissen nicht weiterhelfen", warf der Älteste Ko ein. "Der Prozess hat nur einen Effekt auf Eure übliche Verbesserung. Für alles darüber hinaus wird sie erheblich weniger Nutzen haben. Tatsächlich müsst Ihr die zusätzliche Menge an Chi, die Ihr aktuell speichert, aussondern, um diese Methode zu praktizieren."

Daraufhin runzelte Wu Ying die Stirn. Er suchte nach einem Weg, seine Kultivation zu beschleunigen, nicht nach einem weiteren Weg, um sich selbst auszubremsen.

"Schaut nicht so. Überfliegt sie erst einmal", sagte der Älteste Ko. "Ihr werdet darin Notizen zu ihrer Effizienz finden." Als Wu Ying sich bei ihm bedanken wollte, winkte der Älteste Ko ab. "Geht."

Wu Ying nickte und verließ die Abteilung mit den Sammlungen zu Kultivationsübungen. Er fand schnell einen freien Tisch und legte dort die Übungen ab. Er schaute sich um, entdeckte aber niemanden in der Nähe. Nach kurzer Zeit vertiefte sich Wu Ying in die einzelnen Werke und las sie im Detail durch. Dieses Maß an Genauigkeit und die Möglichkeit, die eigentliche Niederschrift so tiefgehend zu lesen, war bei einer Kultivationsanweisung oder einem Kampfkunststil nicht möglich.

Diese Art von Details war oftmals durch ein spirituelles Siegel verschlossen und selteneren Handbüchern vorbehalten. Bei den Anweisungen, die Wu Ying aktuell zugänglich waren, behielten die Bibliothekare die Sektenmitglieder lediglich genau im Auge, um sicherzustellen, dass sie nicht mehr als die ersten paar Haltungen und die Prinzipien lasen. Die Details von Kultivationsanweisungen oder Kampfkunststilen waren häufig so dicht, dass man beim Durchblättern die wichtigen und subtilen Details sammelte, die einen Kampfkunststil ausmachten. Ein feiner Unterschied von einem Zentimeter schien nicht viel auszumachen – es sei denn, dieser Zentimeter stellte die Entfernung zum eigenen Herzen dar.

Letzten Endes aber waren es Ratschläge von jemandem wie dem Ältesten Ko, die jemanden auf Wu Yings Level dazu bewegten, einen Kampfkunststil oder eine Kultivationsanweisung zu kaufen. Allerdings hatte Wu Ying von einigen Pechvögeln aus der inneren Sekte gehört, die wegen mangelnder Eignung mehrere Handbücher gekauft hatten.

Kultivationsübungen waren bedeutend einfacher. Daher war es nicht besonders schwer oder zeitaufwendig, die einzelnen Dokumente durchzulesen. Innerhalb weniger Glockenschläge war Wu Ying damit fertig, die Bände zu analysieren, lehnte sich zurück und tippte sich gedankenversunken auf die Lippen.

Seinen Chi-Fluss zu beschleunigen konnte auf der Stufe der Energiespeicherung und der Kernkultivation nützlich sein. Jedoch waren Wu Ying mehrere Kommentare von jenen aufgefallen, die diese Methode studiert hatten und darauf hinwiesen, dass der Fortschritt, den sie wahrnahmen, immer unbedeutender wurde, je weiter sie in ihrer Kultivation vorankamen. Wu Ying wusste, dass dies eine Frage von passender Eignung und Stufe war. Es war ein Problem mit den verschiedenen Stufen der Kultivation, besonders dann, wenn ein Individuum über die Stufe der Kernkultivation hinaus vorangeschritten war. Kultivatoren auf der Stufe der Körperreinigung und Energiespeicherung befanden sich mit ihrer Stärke immer noch in sterblichen Sphären. Ein besonders begabter Kultivator der Körperreinigung konnte einen Kultivator der Energiespeicherung unter den richtigen Umständen besiegen. Wenn nicht die Himmel selbst auf einen Kultivator der Energiespeicherung herabsahen, hatte dieser keine Chance gegen einen Kultivator des Kerns. Diese Unterschiede zogen sich durch alle Kultivationsstufen hindurch. Daher würde ein erhöhter Chi-Fluss ihm auf der nächsten Stufe helfen, aber es war möglich, dass die Verbesserung und investierte Zeit auf der Stufe der Kernkultivation kaum von Bedeutung war.

Bei der Erweiterung seines Dantians würde er sich denselben Problemen stellen müssen. Während der Stufe der Kernformung wurde der Dantian in den Kern integriert – die angesammelte Energie verhärtete sich und wurde zum Kern selbst. Die verschiedenen Stufen der Kernkultivation beinhalteten das Aushärten und Schichten dieses neu geformten Kerns. Alles Chi, das ein Kultivator angesammelt hatte, wurde zu einem Teil des Kerns, den ein Kultivator von da an benutzen würde. Selbstverständlich bedeutete ein größerer Dantian auch einen größeren Kern. Das bedeutete theoretisch wiederum, dass der Kultivator stärker war. Für die meisten war der Unterschied in der Kerngröße allerdings nicht ausschlaggebend – andere Aspekte wie Dichte, Geschwindigkeit und Qualität des Daos sowie des Chis waren auf der Stufe der Kernkultivation nicht weniger wichtig.

Genauso war der Dao, auf dessen Pfad sich ein Kultivator während dieser Phase befand, wichtig. Natürlich war die Gewichtigkeit nicht so schwer wie auf der Stufe der Aufkeimenden Seele. Immerhin begann ein Kultivator auf der Stufe der Aufkeimenden Seele, den Dao zu verkörpern, den er studierte. Er konnte nur aufsteigen, wenn er ihn vollkommen verkörperte.

Trotz alledem hatte Wu Ying dennoch den Eindruck, dass dies die momentan nützlichste Übung war. Sie würde seine Stärke und seine Chance auf einen Durchbruch auf die nächste Stufe erhöhen, außerdem konnte sie ihm in der Zukunft Vorteile verschaffen.

Die letzte Kultivationsübung verwirrte Wu Ying. Nachdem er das Buch ein weiteres Mal betrachtet hatte, öffnete er es und las seinen Inhalt und die Anmerkungen der Ältesten nochmals durch. Nachdem das erledigt war, seufzte Wu Ying. Wie zuvor war er immer noch unsicher, was die Übung betraf. Er konnte nicht verstehen, warum der Älteste Ko sie ihm angeboten hatte.

Sicher, die Kultivationsübung erlaubte es ihm, seinen leeren Dantian schneller wieder aufzufüllen. Doch sie war am effektivsten, wenn sein Dantian vollkommen geleert war. Die Regenerationsrate nahm ab, je voller er wurde. Und wie der Älteste Ko erwähnt hatte, wäre sie weniger effektiv, wenn er versuchte, seinen Dantian zu überfüllen, um auf die nächste Stufe durchzubrechen.

Selbstverständlich war der Aufbau der Kultivationsübung der interessanteste Punkt. Die Steigerung seiner Regenerationsrate gestaltete sich in drei Formen. Als erstes müsste er die Art von Chi, das während der Akzeptanzphase aus der Welt in seinen Körper floss, auswählen. Dies bedurfte einer Anpassung seiner Aura, wodurch er die einzelnen Fasern des Chis, die am besten mit seinem Körper harmonisierten, herauslocken könnte. In seinem Fall wäre das unaspektiertes Chi, da er die Kultivationsmethode des Gelben Herrschers praktizierte. Die Art und Weise, wie die Übung von ihm verlangte, seine Weltanschauung zu verändern und wie er diese empfand, bildete den halb-ketzerischen Teil. Es bedeutete nicht, die fünf Elemente, sondern viel, viel mehr zu betrachten, denn jedes Element, das Wu Ying spürte, hatte seinen eigenen "Geist". Daher konnte sogar das, was er als "unaspektiertes" Chi wahrnahm, von Geistern besessen sein, die herausgefiltert werden müssten.

Als nächstes müsste er das Chi in seinem Körper von unbekanntem, unaspektiertem Chi in solches umwandeln, das zu seinem Körper passte. Es war, als würde er der Energie seinen eigenen Stempel aufdrücken. Bei der normalen Kultivation wandelte er aspektierte in unaspektierte Chi-Typen um, bevor er sie seinem Körper anpasste. Auch hier unterschied sich die Kultivationsübung, da sie Wu Ying eine neue Methode lehrte, wie er dem Chi schneller seine eigene Marke verleihen und seinem Willen beugen konnte.

Schließlich erschuf der dritte Aspekt der Kultivationsübung eine kleine Wirbelströmung in Wu Yings Dantian, damit dieser das Chi aus der Umgebung schneller einsog. Es glich einem kleinen Wasserstrudel in Wu Yings Dantian, einem komplexen Fluss an Energie, der davon vorgegeben wurde, wie gut er die Übung beherrschte. Natürlich sah es alles andere als wie ein Wasserstrudel aus, stattdessen bestand die Strömung aus unzähligen Wirbeln und Windungen.

Die einfache Kultivationsübung besaß verschiedene Aspekte. Alle davon würden Wu Ying dazu bringen, sich auszudehnen. Und er musste zugeben, dass sich die meisten Übungen als nützlich erweisen würden, selbst wenn er auf eine höhere Kultivationsstufe aufstieg. Es konnte nicht schaden, egal, ob es um die Verstärkung seiner Aura oder darum ging, zu lernen, wie man das Chi aus der Welt schneller verarbeiten konnte. Zumindest war das Wu Yings Gedanke.

Trotzdem zögerte er die Entscheidung lange hinaus. Der Rat des Ältesten Ko war üblicherweise extrem scharfsinnig. Dennoch, der Älteste war auch dafür bekannt, Kultivatoren auf die Probe zu stellen. Insofern konnte blindes Vertrauen in jemand anderen schädlich sein.

Kultivation war in ihrem Herzstück eine einsame Praktik. Seinen eigenen Dao konnte man nur selbst finden. Die Meister und Ältesten konnten einige Anhaltspunkte auf dem Weg aufzeigen, aber es lag an jedem Kultivator selbst, den Weg zu gehen. Der einzige Weg, wie ein Kultivator wahrhaftig in die Himmel aufsteigen konnte, war, sein eigenes Herz zu kennen, zu wissen, wonach es ihm wirklich verlangte und gewillt zu sein, das Risiko einzugehen.

Mit diesem Wissen saß Wu Ying stumm mit den Kultivationsübungen vor sich da und dachte über seine nächsten Schritte nach.

***

Eine Woche später arbeitete Wu Ying in den Gärten hinter der Residenz der Ältesten Li. Er schleppte große Körbe voll Kompost ins Gewächshaus. Sowie der Frühling kam, wurde die gesamte Gärtner- und Sammlerabteilung der Sekte geschäftig. Das bedeutete, dass jeder, von den Mitgliedern der inneren Sekte bis zu den Dienern der äußeren Sekte, gezwungen war, die niedrigsten Aufgaben zu erledigen. Anders als in anderen Abteilungen der Sekte gab es hier keine Beschwerden. In der Kräuterkunde ging es im Grunde darum, sich die Hände schmutzig zu machen, egal ob mit gärtnern oder sammeln. Diejenigen, die diese einfache Wahrheit nicht akzeptieren konnten oder wollten, waren für die Älteste Li nutzlos und wurden nach kurzer Zeit entlassen.

Das machte das Hin- und Herschleppen von gewobenen Bambuskörben voller Kompost noch lange nicht zu einer angenehmen Aufgabe. Unglücklicherweise gehörte Wu Ying zu den geeigneteren Mitgliedern für diese Aufgabe, da er nicht nur ein Kampfkunstspezialist war, sondern sich außerdem auf das Kräutersammeln außerhalb der Sekte spezialisiert hatte.

"Gute Arbeit." Der verehrte Goh klopfte Wu Ying auf die Schulter. "Noch zwei Gänge, dann solltest du fertig sein."

Wu Ying ächzte und trottete in das warme Gewächshaus. Das Gewächshaus war mit einer großen Stützmauer an der Rückseite aufgebaut, die senkrecht zur Sonneneinstrahlung ausgerichtet war. Dadurch konnte die Sonne den ganzen Tag über ins Gewächshaus scheinen und wärmte nicht nur den Hauptbereich innerhalb des Gewächshauses, sondern auch die Hinterseite der Stützmauer. Kleinere Bereiche an der Rückwand ließen erhitzte Luft durch das Gewächshaus zirkulieren, wobei die Feuer von außen angeheizt wurden. Da sie weit im Süden lebten, reichten das halbtransparente Glas, das die Decke des Gewächshauses bildete, und die eingelassenen Ritualstätten selbstverständlich aus, um das Gewächshaus mit Ausnahme extrem kalter Winter das ganze Jahr über warm zu halten.

Im Gebäude selbst war die Erde drei Stockwerke hoch auf aufrecht stehenden, beweglichen Regalen gestapelt. Gärtner arbeiteten an jedem Regal mit Pflanzen, sie vermischten Erde und Kompost mit anderen, spezielleren Düngemitteln, um das Wachstum der spirituellen Kräuter anzuregen. Wu Ying hatte lebhafte Erinnerungen daran, wie er einige dieser Düngemittel gesammelt hatte – Feuerkäfer, Fruchtfledermausdung und Innereien von goldenen Kois waren dabei die weniger widerwärtigen Arten. Zusätzlich hatte jeder Gärtner ein paar Säcke mit zermalmten Dämonenkernen, um sie während ihrer Arbeit in der Erde zu verteilen. Mehr als einmal fühlte Wu Ying die Erschütterungen von holz- und erdaspektiertem Chi, das von einem Kultivator in die Erde floss.

Jeder Kultivator arbeitete unfassbar fokussiert, was sich noch verstärkte, wenn die Älteste Li mit ihrem hölzernen Stock vorbeikam und ihnen über die Schultern blickte. Manchmal bot die alte Frau ermutigende Worte oder Verbesserungen an, ehe sie weiterging. Wu Ying stellte schnell seinen Korb ab und trabte nach draußen. Er wollte der Ältesten diesmal nicht über den Weg laufen.

Kurze Zeit später war Wu Ying damit fertig, die Kompostbehälter umzulagern und ging zu Ru Ping. Er atmete tief durch, nachdem er frei von den Behältern war und ließ das Chi durch seinen Körper zirkulieren, während er versuchte, sich selbst zu erfrischen.

"Du siehst müde aus", bemerkte Ru Ping mit einem Stirnrunzeln. "Die Körbe waren nicht allzu schwer."

"Es ist die Übung", antwortete Wu Ying.

Seit er sich für die Regenerationsübung entschieden hatte – die lustigerweise der Immervolle Weinkrug genannt wurde – hatte Wu Ying mit einem Dantian trainiert, der so leer wie möglich war. Das verlangte von ihm, den Fluss seines Chis kontinuierlich zu steigern. Diese Handlung würde ebenfalls seine Meridiane stählern und trainieren. Wenn auch nur geringfügig. Genauer gesagt arbeitete er daran, seine Regenerationsrate zu verbessern, indem er die erste von acht Ebenen der Chi-Strudel in seinem Dantian errichtet hatte. Zur selben Zeit passte Wu Ying seine Aura an – denn in der Theorie war das Errichten eines Strudels ein einmaliger Akt, der lediglich fortgesetzt werden musste. Da er bei seiner Auraentwicklung in der Phase der Auraverstärkung "feststeckte", würde ihm das erlauben, seine Studien in diesem Bereich ebenfalls weiterzuführen.

"Säcke mit Kompost zu tragen? Auf deinem Kultivationslevel?" Ru Ping schnaubte.

"Kultivationsübung", erläuterte Wu Ying.

Einer der Nachteile, einen überwiegend leeren Dantian zu haben, war die Erschöpfung, die dies mit sich brachte. Wu Ying fühlte sich, als wäre sein Magen ständig so gut wie leer, da er zu jeder Mahlzeit nur ein gedämpftes Brötchen zu sich nahm. Nur hielt dieser Zustand den ganzen Tag an, bis er erwachte, sein ständiger Verbrauch von Chi anhielt und seine natürliche Regeneration ihn erfrischte.

"Ah. Läuft sie gut?", fragte Ru Ping und neigte neugierig seinen Kopf zur Seite.

Unterhaltungen zwischen Kultivatoren, selbst wenn sie derselben Sekte angehörten, waren immer dürftig. Geheimnisse in der Kultivation waren üblich, denn zu wissen, was ein anderer Kultivator konnte, verschaffte einen Vorteil im Kampf. Andererseits neigten Mitglieder derselben Sekte dazu, dieselben Kultivationsformen zu praktizieren und waren bis zu einem gewissen Grad in der Lage, Ratschläge und Unterstützung zu geben. Und natürlich drehte sich ihr Leben als Kultivatoren zu einem großen Teil darum, sich der Unsterblichkeit zu nähern. Es gab nur wenige Gesprächsthemen, wenn man das Thema komplett vermied.

"Nicht wirklich", gab Wu Ying zu. "Sie ... fordert mir einiges ab."

Wu Ying hatte darüber nachgedacht, ob er zu viele Dinge auf einmal ausprobierte und sich zu sehr bemühte. Er konnte den Strudel auch ohne einen fast leeren Dantian weiter ausbauen. Wenn er so leer war, war es einfacher, die Unterschiede und das Verschwinden des Strudels festzustellen, aber es machte die Sache für Wu Ying schwerer. Darüber hinaus war die Gesamtmenge an Chi, die er einsog, geringer als gewöhnlich, da er den Zufluss an Chi in seinen Körper, das nicht angemessen aspektiert war, abgeblockt hatte – beziehungsweise versuchte, diesen abzublocken. Es war, als würde man Suppe mit einem Kinderlöffel essen, wenn man ausgehungert war. Langsam, schmerzhaft und frustrierend.

"Hah." Sein Ranghöherer zuckte mit den Schultern. Er hatte nichts weiter hinzuzufügen.

Tatsächlich gab es nicht viel, worüber man sich unterhalten konnte. Nicht, ohne weitere Informationen preiszugeben. Und Wu Ying hatte sich dazu entschlossen, diese Übung für sich zu behalten.

"Nun, arbeite weiter daran."

"Das werde ich", sagte Wu Ying. "Was steht als nächstes an?"

"Im Garten?" Als Wu Ying nickte, schürzte Ru Ping die Lippen. "Drinnen sind bereits genug Gärtner. Und die Wetterschnüffler meinen, dass es keinen Frost mehr geben sollte, also ..." Ru Ping drehte den Kopf und sein Blick fiel auf eine Reihe Menhire in einer Ecke der weitläufigen Gärten.

"Oh nein."

Ru Ping grinste. "Keine Sorge. Wir können sie nach dem Mittagessen wegtragen. Ich zeige dir den Plan."

Wu Ying ließ ein weiteres Grummeln hören und dachte ernsthaft darüber nach, seinen Dantian für diese Aufgabe aufzufüllen. Die Gärten der Ältesten Li wurden je nach Jahreszeit behutsam angepasst. Die Dichte des Chi in den Gärten zwischen der Chi-Sammlungsformation der Gärten selbst und der größeren Formation der Sekte war extrem hoch. Aber dass es innerhalb der Jahreszeiten Unterschiede gab, bedeutete, dass die Gärten ständig angepasst werden mussten. In einigen Fällen waren diese Anpassungen durch und durch natürlich – wie verschiedene Pflanzen, die während der verschiedenen Jahreszeiten wuchsen, blühten, oder verwelkten. Aber genauso oft gab es Anpassungen, die von Hand erledigt werden mussten – wie die Veränderung von Felsformationen, der Pagoden und der Bänke. Es war erschöpfende Arbeit. Zwar wurde diese Arbeit wöchentlich – oder manchmal auch täglich – erledigt, aber einmal pro Jahreszeit mussten große Veränderungen durchgeführt werden.

"Sieh es mal so. Wenigstens fragt dich die Älteste Li nicht aus", sagte Ru Ping.

"Wenigstens das." Wu Ying erschauderte bei diesem Gedanken.

Seit der Winter angebrochen war, hatte die Älteste nicht nur beschlossen, dass Wu Ying seine Apothekervorlesungen fortsetzen musste, um die Kräuter, die er sammelte, besser zu verstehen und klüger einzusetzen, sondern sie hatte auch damit angefangen, ihn jedes Mal abzufragen, wenn sie sich über den Weg liefen. Sie stachelte ihn dazu an, sich die Dokumentationen zu merken, die sie gesammelt hatte, und zwang ihn, mit der Zusammenstellung seiner eigenen Enzyklopädie zu beginnen. Einer Enzyklopädie, die die Orte beinhaltete, an denen er gewesen war und was er dort gepflückt hatte.

Wu Ying erkannte den Wert in dem, was sie von ihm verlangte. Alle Enzyklopädien zur Kräuterkunde und jedes Handbuch zu Pflanzen und spiritueller Ausrüstung, die er entdeckt hatte, unterschieden sich voneinander. Manchmal waren die Unterschiede gering, manchmal aber auch groß. Aber wenn es darum ging, potentiell tödliche und giftige Pflanzen zu identifizieren, konnte selbst ein solch geringer Unterschied gefährlich sein.

Es war nicht einmal eine Sache von Inkompetenz, sondern von persönlicher Eigentümlichkeit. Die Zeichnungen zu Pflanzen eines Autors konnten für einen anderen Autor unzureichend sein. Regionale Varianten von Pflanzen – ganz besonders von spirituellen Kräutern – konnten sich erheblich voneinander unterscheiden. Manchmal konnten bestimmte Pflanzen dadurch identifiziert werden, indem man die Pflanzen identifizierte, die um sie herum wuchsen, anstatt sich auf die Physiologie der eigentlichen Pflanze zu konzentrieren. Aber das setzte Wissen voraus, das vielleicht – oder vielleicht auch nicht – auch für andere Leser verfügbar war. Und zu guter Letzt gab es Komplikationen, die durch Kultivatoren entstanden, die spezielle Kultivationsfähigkeiten wie die Dreifach Verstärkte Chi-Sicht oder den Rüssel des Schweins besaßen.

Und daher erstellte man seine eigene Enzyklopädie. Man schrieb nieder, was man wusste, fügte die Notizen hinzu, die man fand, und hoffte darauf, dass es funktionierte. Früher oder später wurde das eigene Dokument eventuell anderen hinzugefügt. Und so setzte sich der Kreis schlecht verfasster Enzyklopädien fort.

"Du hast Recht", antwortete Wu Ying und warf seinem Freund und Ranghöheren ein Lächeln zu. "Aber wenn ich das alles herumschleppen muss, esse ich zuerst etwas."

Wu Ying winkte Ru Ping zum Abschied und ging zu dem Mitglied der äußeren Sekte, das er mit einem Tablett voll Essen erspäht hatte.


Kapitel 5

Wu Ying stöhnte und blickte zum langsam dunkel werdenden Himmel, während er sich zurücklehnte und die verspannten Muskeln in seinem unteren Rücken dehnte. Auf dem Berg ging die Sonne schnell unter, weshalb die Gärtner ihre Sachen zusammengepackt hatten, sobald sie begonnen hatte, unterzugehen. Diesmal hatten sie es geschafft, alles rechtzeitig fertigzustellen, daher war Wu Ying nun auf der Straße, die von den Gärten wegführte, und genoss den Duft der frischen Frühlingsluft. Während er sich zu Ende dehnte und seinen Gang fortsetzte, war er überrascht, einige Müllergruppen zu sehen, die sich zusammengeschlossen hatten und am Straßenrand und besonders an den Kreuzungen tratschten.

Wu Ying runzelte mit steigender Neugier die Stirn. Sie reichte allerdings nicht aus, um ein Gespräch mit den anderen zu beginnen, denn er wusste, dass er früher oder später mitbekommen würde, worum es ging. Die Sekte war in vielen Belangen wie sein Dorf. Jeder gute Tratsch gelangte letztendlich auch an seine Ohren. Genauso wie weniger guter Tratsch.

Er war schon fast an seiner Residenz angekommen, als seine Freunde, Tou He, Li Yao und Chao Kun, ihn fanden. Die beiden Kampfkunstspezialisten und der Mönch schienen übereifrig zu sein, den neuesten Tratsch mit ihm zu erörtern. Wu Ying hielt an, als sie sich um ihn versammelten.

"Bist du schon aufgeregt?", fragte Chao Kun mit leuchtenden Augen.

"Ich kann mir nicht vorstellen, dass er das ist. Ganz bestimmt nicht so sehr wie du", widersprach Tou He und warf Chao Kun einen belustigten Blick zu.

"Er ist nicht so dumm, sich darin verwickeln zu lassen", meinte Li Yao.

"Aufgeregt worüber? In was verwickeln zu lassen?", fragte Wu Ying genervt.

"Was? Hast du es nicht gehört?", fragte Chao Kun.

"Noch nicht."

"Der Krieg", sagte Chao Kun.

Wu Ying gab auf und ging weiter.

"Du solltest antworten, wenn jemand dir eine Frage stellt", sagte Li Yao und verdrehte ihre Augen in Richtung Chao Kun. Sie sprang vor und warf Wu Ying ein herzliches, liebliches Lächeln zu, während sie zu ihm aufholte.

"Du hast seine Frage auch nicht beantwortet", bemerkte Tou He.

Li Yao schmollte. "Und du auch nicht!"

Wu Ying ignorierte die zankende Gruppe. Er schlenderte gelangweilt weiter und genoss seinen Spaziergang auf dem schnell kühler werdenden Berg. Es wäre schön, endlich nach Hause zu kommen und sich zu waschen. Nach einem langen Erntetag war ein heißes Bad genau das Richtige. Und er wusste, dass Ah Yee dieses schon für ihn vorbereitet hatte. Es war ein Luxus, für den er sich manchmal schuldig fühlte, aber dennoch einer, in dem er sich gerne schwelgte. Fühlten sich die Adeligen die ganze Zeit so?

"Der König hat seinen Boten geschickt, um mit der Sekte über den Krieg zu sprechen", erklärte Chao Kun endlich, als der Streit unter den dreien beigelegt war. "Er ist hier, um über unsere Beteiligung zu sprechen."

"Sie werden uns um mehr Unterstützung bitten", meinte Tou He.

"Das macht der König ständig. Er fragt immer nach Unterstützung, wenn die Dinge schlechter stehen. Er sollte lernen, wie er selbst seinen Schwängel schwingen kann", schimpfte Li Yao.

"Du musst es ja wissen", sagte Chao Kun.

Tou He runzelte die Stirn und neigte seinen Kopf zur Seite, während er zu Wu Ying schaute. Wu Ying formte lautlos das Wort "Lord" mit den Lippen, wodurch der ehemalige Mönch verständnisvoll nickte.

"Der Gesandte eines Königs ist eine große Sache, oder?", warf Wu Ying ein, um einen Streit abzuwenden. "So wie der König selbst?"

"Nicht wie. Sondern genauso wie der König. Er trägt das Siegel des Königs", erklärte Chao Kun. "Das ist eine große Sache. Seit ich hier bin, habe ich noch nie einen Boten gesehen. Das ist eine große Sache."

"Das hast du bereits gesagt", bemerkte Li Yao. "Und natürlich ist es das. Die Sekte des Sechsjadigen Tores hat inzwischen mehrere Praktiker auf der Spitze der Kernformation. Das Königreich wird enorm leiden, wenn wir nicht unsere eigenen Kernkultivatoren stellen."

"War das nicht der ganze Sinn der Expedition?", fragte Wu Ying und schüttelte den Kopf. "Ich bin mir sicher, dass sich zumindest der Älteste Po beteiligen wird. Und sowohl der Älteste Dong als auch die Älteste Wei könnten es schaffen, aufzusteigen. Sie befinden sich derzeit in der zurückgezogenen Kultivation."

"All das wird dem Königreich zugutekommen", sagte Chao Kun. "Selbst die Älteste Li hat viel Zeit darauf verwendet, ihre Kultivation zu stärken. Und ihr wisst alle, dass sie nicht an der vordersten Front des Krieges kämpfen kann. Im Moment ist nur der Älteste Po bereit, sofort zu helfen."

"Es scheint fast so, als wäre alles, was wir auf der Expedition getan haben, umsonst gewesen", meinte Wu Ying. "Wir haben für solch eine kleine Verbesserung unserer Stärke viel gelitten."

Wu Ying schaute zu seinem Freund, der inzwischen fast vollständig geheilt war. Der Ex-Mönch hatte sich niemals über die vielen Stunden beschwert, die er nach der Expedition damit verbracht hatte, sich zu heilen. Aber Wu Ying wusste, dass ihm die Verletzungen von Zeit zu Zeit immer noch Schwierigkeiten bereiteten. Allein der Anstieg in seiner Kultivationsstufe erlaubte es Tou He, ohne äußere Auswirkungen weiterzumachen. Selbstverständlich musste Wu Ying zugeben, dass auch die Erfahrung und die aufgezwungene Ruhe dabei geholfen hatten, ihn voranzubringen. Die Kultivation konnte mitunter so seltsam sein.

"Auf kurze Sicht vielleicht. Doch wir sind Kultivatoren. Wir sollten die Dinge nicht nur auf kurze Sicht betrachten", antwortete Chao Kun. "Sobald die Ältesten ihre Kultivation stabilisiert haben, wird unsere Sekte noch viel stärker sein."

"Da fällt mir ein", begann Wu Ying. "Warum hassen wir – nein, nicht hassen – bekämpfen wir die Sekte des Sechsjadigen Tores?"

"Weil gewisse Kultivatoren, die es besser wissen sollten, sich immer wieder in die Belange der Welt der Sterblichen einmischen", erklärte Li Yao. "Ihr Sektenanführer ist der Ahne des Königs des Staates der Wei. Das ist der Grund, weshalb die Sekte des Sechsjadigen Tores ihn so sehr unterstützt."

"Ich glaube, es ist etwas komplizierter als das, Li Yao", widersprach Chao Kun. "Ich habe Gerüchte darüber gehört, dass der Dao des Ältesten in der Sekte des Sechsjadigen Tores der Dao der Eroberung ist."

"Ich habe gehört, es sei der Dao der Herrschaft", entgegnete Tou He.

"Klingt für mich nach ein und demselben", sagte Li Yao.

"Nur, weil du nicht aufmerksam bist", meinte Chao Kun. "Der eine verlangt, dass man ständig wächst und kämpft. Der andere verlangt, zu besitzen."

"Was besitzen?", fragte Wu Ying.

"Alles."

Chao Kuns Äußerung ließ die Gruppe verstummen. Zudem hatten sie endlich Wu Yings Residenz erreicht. Sie gingen gemeinsam in Wu Yings Empfangsraum und nahmen auf den hölzernen Möbeln Platz, die mit Perlmutt verziert waren. Nachdem er nun ein Jahr in dieser Residenz gewohnt hatte, fühlte er sich hier wohl. Auch wenn es immer noch die kleinste, schmuckloseste und abgelegenste Residenz der inneren Sekte war, passte sie zu ihm. Er hätte eine größere Residenz bekommen können, ganz besonders dann, als der Wettkampf für neue Mitglieder letzten Herbst beendet worden war, aber er fühlte sich nicht wohl dabei, sich selbst so aufzudrängen. Diese hier war für ihn mehr als ausreichend. Sobald es sich die Gruppe bequem gemacht hatte, kam Ah Yee mit ihrer gewohnten Tüchtigkeit zu ihnen und brachte ihnen Knabbereien und Tee.

"Es interessiert mich nicht wirklich, was sein Dao ist", sagte Li Yao, während sie geröstete Sonnenblumenkerne naschte. "Ich möchte einfach nicht in den Krieg verwickelt werden. Ich bin hier, um Kultivator zu werden, nicht Soldat."

"Du bist also nicht interessiert daran, dich der Expedition anzuschließen?", fragte Wu Ying. "Ich habe gehört, Freiwillige bekommen oft eine erhebliche Summe an Beitragspunkten. Ich vermute durch den Boten des Königs, der hier ist, wird die Belohnung sogar noch größer sein."

Um ehrlich zu sein, war das einer der Gründe, warum Wu Ying am Krieg interessiert war. Als gewöhnlicher Bürger hatte er nicht denselben Reichtum wie viele seiner Gleichgesinnten. Und obwohl alle Mitglieder der inneren Sekte ein Stipendium erhielten, würde sich kein zielstrebiger Kultivator – und per Definition waren alle Kultivatoren zielstrebig – von der winzigen Summe, die sie erhielten, ausbremsen lassen.

"Man kann nichts ausgeben, wenn man tot ist." Li Yao nahm einen tiefen Atemzug und fügte hinzu: "Nicht, dass ich denke, dass wir sterben, aber es ist Krieg. Ich kann nicht anders, als zu denken, dass es vermutlich schlecht für den eigenen Dao ist, sich daran zu beteiligen. Außer er ist darauf ausgerichtet."

"Li Yao ist bekannt dafür, gegen den Krieg zu sein", erklärte Chao Kun.

"Ich bin nur dagegen, wieviel Unterstützung wir dem Königreich zukommen lassen", berichtigte Li Yao ihn. "Der Staat der Wei ist bereits überfordert. Wenn wir sie weiter gegen unsere sterblichen Truppen kämpfen lassen, werden sie sich schlussendlich selbst ermüden. Sie können so viel Land nicht halten. Das ist grundlegende Strategie."

"Und wie viele Sterbliche werden bei dieser Strategie sterben?" Wu Ying blickte seine Freundin aufgrund ihrer herzlosen Einstellung gegenüber derer, die kämpfen müssten, finster an.

"Nun ja, letzten Endes hängt das von den beteiligten Generälen ab. General Jin neigt dazu, Kämpfe zu verlieren, aber General Zhen ist besonnener. Er zieht sich eher zurück, bevor der Schaden zu groß wird."

Wu Ying schüttelte den Kopf und ihm wurden wieder einmal die Dinge bewusst, die zwischen ihm und Li Yao standen. Sein Dorf wäre laut ihrer Strategie eines der Dörfer, das erobert und geopfert werden würde. Li Yao auf der anderen Seite kam aus dem Norden. Ihre Heimat lag hinter dem Fluss, der das obere Drittel ihres Landes teilte, in einem sicheren Gebiet. Genau wie Lord Yi würden sie und ihre Familie niemals direkt mit den Armeen der Wei in Kontakt kommen. Tatsächlich machten die Berge im Norden, die reich an Silber waren, das gesamte Gebiet vom Königreich der Shen unabhängig. Es steckte vermutlich mehr hinter der betreffenden Politik, aber Wu Ying lernte diese Dinge noch. Da er ein ehemaliger Bürger war, drehte sich seine regionale Politik um Hühner, die ein oder andere Kuh und Entwässerungsrinnen. Es drehte sich so vieles um Entwässerungsrinnen.

"Nun, was denken die Leute? Wie viele Kernältesten wird das Sechsjadige Tor entsenden? Und hat irgendjemand etwas darüber gehört, wie sie sich über den Winter geschlagen haben? Haben sie es geschafft, noch jemanden zu befördern?", fragte Tou He, um das Gespräch wieder auf das ursprüngliche Thema zu lenken.

Chao Kun schürzte die Lippen. "Ich habe Gerüchte gehört, dass das Sechsjadige Tor noch weiteres Glück gehabt haben könnte. Sie haben es geschafft, sechs neue Mitglieder auf die erste Stufe der Kernformung zu befördern."

"Sechs!", stieß Tou He aus.

"Wird es nicht lange dauern, bis sie ihre Kultivation stabilisiert haben werden?", fragte Wu Ying.

"Es wird nicht so lange dauern. Abhängig von der Person könnte die Zeitspanne über einen Winter ausreichen", widersprach Li Yao. Sie und Chao Kun waren diejenigen in der Gruppe, die sich am nächsten daran befanden, die Kernkultivation zu erreichen, daher hatten sie eine weitgreifendere Kenntnis über die Voraussetzungen dazu. "Nachdem man seinen Kern geformt hat, geht es in der anfänglichen Phase darum, seine Meridiane und den Kern mit Chi zu füllen. Das ist – wie mein Meister mir gesagt hat – nicht besonders schwer. Abgesehen davon müssen sie ein Verständnis für ihre neue Stärke erlangen und neue, passendere Kampfkunsttechniken erlernen."

"Was auf dem Schlachtfeld einfacher ist", hob Chao Kun hervor und gestikulierte mit seiner Teetasse.

"Nur für jene, die sich auf Bereiche der Kampfkunst spezialisieren", kicherte Wu Ying. "Ich glaube nicht, dass Meisterin Li einen Sinn darin sieht, ihr Verständnis für Kampfkünste zu erweitern."

"Har. Nein. Mit ihren Fähigkeiten jedoch ..."

Die Unterhaltung wandte sich weiteren Spekulationen zu, während die Gruppe weitere Älteste aufzählte und sich fragte, ob sie als Freiwillige ausgewählt werden würden. Dass die Kernspezialisten sich den Truppen anschließen würden, stand außer Frage. Die Frage war, wie viele und wer.

Und zwischen alledem musste Wu Ying sich wundern. Warum hatte sein Meister, der an das Schicksal glaubte und Karma so liebte, sich vor zwei Jahren dazu entschlossen, sich am Krieg zu beteiligen? Das sah ihm überhaupt nicht ähnlich.

***

Die Älteste Li war die Erste, die Wu Ying einige Tage später fand. Die Unterredungen mit dem Boten des Königs waren in den oberen Ebenen der Sekte fortgesetzt worden und waren zunächst das einzige Gesprächsthema unter den Sektenmitgliedern gewesen. Aber einige Tage nach seiner Ankunft und aufgrund mangelnder Informationen, die zu ihnen durchsickerten, war der Alltag wieder in der Sekte eingekehrt. Daher fand die Älteste Li Wu Ying, wie er sich um ein paar früh blühende Magnolien kümmerte, Äste schnitt und nach der Erde sah.

"Ihr solltet Euch nicht beteiligen", sagte die Älteste Li.

"Am Krieg?"

"Nein. Am Abendessen. Natürlich am Krieg." Die Älteste Li trommelte mit ihrem Stock auf den Boden, um ihre Aussage zu verstärken. "Ihr seid ein Sammler und mein Student. Und kein dummer Kampfkunstspezialist."

"Ich–"

"Lügt nicht. Ich weiß, dass Ihr darüber nachgedacht habt", unterbrach ihn die Älteste Li und kniff ihre Augen zusammen. "Ich weiß, dass ihr alle darüber nachgedacht habt, ihr Narren."

Wu Ying zuckte mit den Schultern. Es stimmte, dass er darüber nachgedacht hatte – und immer noch darüber nachdachte – sich am Krieg zu beteiligen. Allerdings, und das wusste sie nicht, neigte er mehr dazu, es nicht zu tun. Nicht nur wegen Li Yaos Unmut und Missfallen, sondern weil die Schuld, die er dafür empfand, dass er seine Freunde vor zwei Jahren zurückgelassen hatte, eine Lüge war. Seine Rückkehr würde ihre Stellung in der Armee nicht beeinflussen. Sie würde ihn nur noch weiterer Gefahr aussetzen.

"Ihr seid ein Sammler spiritueller Kräuter. Ihr habt Fähigkeiten und eine Wissensgrundlage, die selten ist. Und mit der Kombination aus Euren Kampfkunstfähigkeiten und diesem Wissen werdet Ihr es weit bringen", erklärte die Älteste Li. "Ihr habt eine Zukunft, die keine sinnlose Gewalt beinhalten muss. Oder die Risiken des Krieges."

Die Älteste Li, die ihre Meinung damit kundgetan hatte, wandte ihre Aufmerksamkeit den Pflanzen zu. Sie seufzte und schlug Wu Ying auf die Schulter, bevor sie ihm die Fehler aufzeigte, die er gemacht hatte. Danach befragte sie ihn zu seinen aktuellen Studien und lehnte den Stock gegen seine Schulter, wenn er zögerte oder eine falsche Antwort gab.

***

Die nächste, die einen halben Tag später mit Wu Ying sprach, war Liu Tsong. Die schöne Apothekerpraktikantin war während des Winters sehr beschäftigt gewesen. Zuerst hatte sie sich von ihren Verletzungen erholt und danach hatte sie weiter Zeit damit verbracht, auf ihre zurückgezogene Meisterin zu warten, während sie weiter ihr Handwerk erlernte. Das einzige Mal, dass Wu Ying sie getroffen hatte, war während ihrer Einführungsvorlesungen, die sie weiter fortführte. Sie war es gewesen, die ihm mit seiner Kräutermixtur geholfen hatte. Aber abgesehen davon hatte sie die meiste Zeit allein mit Training verbracht, da ihr während der Abwesenheit ihrer Meisterin die Verwaltung ihrer verschiedenen Apothekerkessel oblag. Zumindest derer, mit denen sie umgehen konnte.

"Verehrte Lee!", grüßte Wu Ying sie mit einem Lächeln und einer Verbeugung.

Die Mitglieder der Gärtnergruppe um sie herum schauten zu ihnen herüber und sonnten sich in der Schönheit der ranghöheren Kultivatorin. Sie war zwar nicht die Fee Yang, zählte aber trotzdem zu den hübscheren Mitgliedern der Sekte.

"Wu Ying. Danke, dass du nach draußen gekommen bist, um dich mit mir zu unterhalten." Liu Tsong neigte den Kopf zur Seite und betrachtete die blühenden Pflanzen mit kritischem Auge. "Es tut mir leid, dass ich nicht mehr Zeit mit dir verbringen konnte."

"Das ist schon in Ordnung, verehrte Lee. Ich war auch damit beschäftigt, zu versuchen, meine Kultivation zu verbessern."

"Ja." Wu Yings Versagen blieb unausgesprochen. "Ich wollte nach deinen Absichten fragen. Was die Kriegsexpedition betrifft."

"Ich bin mir noch unsicher."

"Eine Schande. Ich hatte gedacht, dass ich wieder mit dir arbeiten werde", sagte Liu Tsong.

"Du nimmst teil?", rief Wu Ying überrascht aus.

"Das habe ich vor. Ich plane sogar, mein eigenes Team zusammenzustellen." Als Wu Ying sie verwirrt ansah, erklärte Liu Tsong: "Wenn eine Gruppe als festes Team erscheint, werden die Teammitglieder meistens nicht getrennt. Immerhin gewährleistet das die Sicherheit der Gruppe. Und unsere Zusammenarbeit war gut."

Eine ungebetene Erinnerung. Ein Taotei, der sich auf Wu Ying warf und sein Gesicht fressen wollte. Mit dem Schwert in der Hand war er für einen letzten, finalen Vorstoß bereit gewesen. Um vor seinem Tod seine Spur zu hinterlassen.

"Wu Ying?"

"Es ist nichts", antwortete Wu Ying. "Aber ich muss dich enttäuschen, verehrte Lee. Ich schätze, ich werde nicht am Krieg teilnehmen."

"Also gut. Wenn du deine Meinung änderst, lass es mich wissen." Liu Tsong schien etwas enttäuscht zu sein, schüttelte dies aber ab. "Also, erzähl mir alles über deine Mixtur. Wie wirkt sie auf dich? Ist sie so effektiv, wie wir gehofft haben?"

"Ich glaube, das ist sie. Du weißt, wie das mit diesen Kultivationsübungen ist", sagte Wu Ying. "Ich kann das nicht anhand einer Skala bewerten. Ich glaube nur, dass es sich so anfühlt. Und es fühlt sich so an, als wäre es effektiv. Sie hat durchaus einige Unreinheiten in meinen Knochen zutage gefördert, die entfernt werden müssen."

"Gut. Ich habe allerdings nachgedacht. Die Jujubohnen, die wir verwendet haben. Wenn wir sie mit den gelb- und violettgesprenkelten Pilzen der vierten Spitze ersetzen ..."

***

Wu Ying war überrascht, dass die nächste Person, die mit ihm über den bevorstehenden Krieg sprach, sein eigener Meister war. Meister Cheng kam natürlich nicht zu den Gärten hinab, um ihn aufzusuchen. Stattdessen zitierte er Wu Ying zu seiner Residenz. Am Abend. Wu Ying war gerade damit fertig, seine Fortschritte in der Kultivation und in den Kampfkunststilen zu demonstrieren, als der Älteste Cheng das Thema ansprach.

"Ihr denkt vermutlich darüber nach, Euch am Krieg zu beteiligen, oder?"

"Das tue ich nicht, Meister." Zu diesem Zeitpunkt war Wu Ying bereits davon überzeugt, dass er sich nicht in den Krieg einmischen würde. Er konnte zwar kämpfen, aber er war kein Kampfkunstspezialist. Und er genoss die Kriegssimulationen, die sie durchspielten, aber es war und blieb ein Spiel. Niemand starb dabei. Und Wu Ying war sich sicher, dass die Sekte und ihre Mitglieder mit dem aufziehenden Sturm fertig werden würden.

"Interessant."

Der Älteste Cheng verstummte. Wu Ying wartete ab, um zu sehen, was der Älteste noch zu sagen hatte. Falls er denn noch etwas zu sagen hatte. Es machte für ihn den Eindruck, als debattierte der Älteste Cheng über irgendetwas, so wie seine Finger auf seine Teetasse klopften. Anstatt ihn zu stören, beschloss Wu Ying, nichts zu sagen.

"Macht Ihr Euch keine Sorgen um Eure Eltern?", fragte der Älteste Cheng schließlich.

"Irgendwie schon. Ich sorge mich um mein Dorf und meine Eltern. Aber ... ich glaube daran, dass die Armee sie beschützen kann. Das haben sie bisher immer geschafft", antwortete Wu Ying. "Mehr noch, ich habe bereits Abmachungen mit der Ältesten Li und der Stadt im Tal getroffen. Wenn die Dinge wirklich gefährlich werden, kann das Dorf hierher übersiedeln."

"Wirklich?" Der Älteste Cheng schien überrascht. "Das ist äußerst ehrgeizig von Euch. Ein gesamtes Dorf zur Sekte hinzuzufügen."

"Es gibt ausreichend Land, um den Ackerbau um die Sekte herum aufrechtzuerhalten. Die abgelegene Lage macht einen Neuanfang schwer, doch ich und auch das Dorf haben genügend angespart, glaube ich."

"Es ist gut, dass Ihr Euch darum Gedanken gemacht habt." Der Älteste Cheng nippte an seinem Tee, ehe er zur Teekanne wies. Wu Ying beeilte sich, dem wartenden Ältesten nachzuschenken. "Ich glaube, viele unserer Brüder vergessen die Bande, die uns verbinden und die karmische Schuld, die zwischen ihnen und ihren sterblichen Eltern besteht. Ich denke, dass unsere Unfähigkeit, diese Schuld angemessen loszulassen, der Grund dafür ist, dass viele von uns in ihrem Aufstieg versagen. Wenn wir unser altes Ich zurücklassen, ohne die Bedürfnisse unseres Schicksals zu erfüllen, verzehren wir dann nicht unser eigenes Fleisch?[6]"

"Ja, Meister." Wu Ying verbeugte sich vor dem Ältesten Cheng, dann neigte er den Kopf zur Seite, als ihm etwas auffiel. Als der Älteste Cheng eine Augenbraue hob, fragte er: "Sind die Götter dann nicht auch an die Fäden des Karmas gebunden?"

"Eine gute Frage. Vielleicht sind sie sogar noch viel fester daran gebunden als wir." Der Älteste Cheng schaute zu Wu Ying, dann nickte er. "Vermutlich ist das eine Frage, die nur die Unsterblichen beantworten können. Aber ich glaube, so ist es."

Wu Ying nickte. Es ergab Sinn. Der Dao umfasste alles, und das Karma bestand nur aus Fäden, mit welchen der Dao sich bemerkbar machte.

"Ich hatte nicht vor, Euch einen Rat zu Eurer Entscheidung zu geben. Und ich werde Euch auch jetzt keinen Ratschlag geben. Euer Schicksal liegt in Euren Händen, so wie es schon immer war. Aber ich werde mit Euch über das Potential sprechen, das dieser Krieg hat." Wu Ying machte ein fragendes Geräusch, was seinen Meister anspornte, weiterzusprechen. "Es ist eigentlich ganz einfach. Während dieser Zeit werden mehr Älteste, die teilweise auf der Stufe der Kernformung sind, in Aktion treten, als Ihr je in den nächsten Jahrzehnten zu Gesicht bekommen werdet. Möglicherweise sogar mehr als in der kommenden Generation, es sei denn, die Lage eskaliert völlig. Es ist möglich, dass selbst einige unserer erhabeneren Ältesten, die auf der Stufe der Aufkeimenden Seele sind, teilhaben werden."

"Aber ich bin mir nicht sicher, was ich von ihnen lernen würde. Ich fürchte, ich stehe zu weit unter ihnen."

"Das ist ebenfalls möglich. Aber das werdet Ihr nie herausfinden, wenn Ihr nicht dort sein werdet, um Zeuge dessen zu werden, nicht?" Der Älteste Cheng schüttelte seinen Kopf. "Manchmal ist Vorsicht gut. Und manchmal muss ein Kultivator kühn sein, um auf seinem Weg voranzukommen."

Wu Ying verzog innerlich das Gesicht. Das waren Worte, die weise klangen, aber sie halfen weder ihm noch seiner Entscheidungsfindung weiter. Letzten Endes konnte Wu Ying sich nur auf seinen eigenen Glauben verlassen und er hatte das Gefühl, dass er dafür noch zu unerfahren war. Zumindest im Moment.

"Ich habe noch eine Frage", sagte Wu Ying zu seinem Meister. "Dürfte ich sie stellen?"

"Wenn sie nicht allzu bedeutsam ist, dürft Ihr das."

"Als wir uns das erste Mal getroffen haben, habt Ihr Euch am Krieg beteiligt. Ich verstehe nicht, warum Ihr und die verehrte Yang das getan habt."

"Wegen meines Daos?"

"Ja."

"Diese Frage behandelt mehr, als Ihr wissen müsst. Wenn ich Euch jetzt eine Antwort gebe, könnte das Euer Schicksal stärker beeinflussen, als Ihr glaubt. Seid Ihr Euch sicher, dass Ihr eine Antwort auf diese Frage hören möchtet?" Der Älteste Cheng betrachtete Wu Ying und schätzte seine Reaktion ab.

Wu Ying dachte darüber nach, welcher Grund so einflussreich sein konnte, dass der Älteste Cheng seine übliche Einstellung der Nichteinmischung änderte. Andererseits war das seine Art, Wu Ying zu erlauben, sich näher an ihn zu binden, indem er ihm die Entscheidung überließ. Oder auch nicht. Warum würde der Älteste Cheng sich an einem Krieg beteiligen und sich dadurch noch weiter an die Welt binden, indem er sich in etwas so Großes verstrickte? Außerdem hatte Wu Ying weder die verehrte Yang noch den Ältesten Cheng gesehen, wie sie im Krieg gehandelt hatten, wenn er genauer darüber nachdachte. Waren sie nur dort gewesen, um zu beobachten? Das ergab für ihn auch keinen Sinn. Allein ihre Präsenz konnte Wellen verursachen und Schicksale verändern. Wie seines.

Letztendlich schüttelte Wu Ying seinen Kopf und lehnte das Angebot des Ältesten Cheng ab. Möglicherweise war das die falsche Entscheidung, aber wenn sein Meister wirklich der Ansicht war, dass er es wissen sollte, hätte er es ihm erzählt. Es würde sein eigenes Leben nur schwerer machen, wenn er sich in weitere Angelegenheiten verwickeln ließ. Wu Ying hatte auch so schon genügend Dinge, mit denen er sich herumschlagen musste.

Nachdem er abgelehnt hatte, hätte er schwören können, dass er die Spur eines Lächelns auf dem Gesicht des Ältesten Cheng wahrnahm. Aber sollte dem so gewesen sein, dann war es so schnell verschwunden, als wäre es eine Illusion gewesen. Der Älteste Cheng, der alles Nötige gesagt hatte, entließ Wu Ying.

Während der Kultivator in der kalten Abendluft den Berg nach unten schlenderte und auf seinem Weg an Mitgliedern der äußeren Sekte vorbeikam, die die Straßen erhellten, musste er über die Unterhaltung nachdenken. Sein Gespräch mit dem Ältesten Cheng hatte mehr Fragen als je zuvor aufgeworfen, aber sein Herz etwas erleichtert. Das ganze Gerede über Gelegenheiten und Gefahren hatten ihn erkennen lassen, dass er kein Bedürfnis daran hatte, sich am Krieg zu beteiligen. Selbst die Überreste von Schuld wurden von der Nachtluft hinfortgetragen.

Sein Weg, seine Reise führte nicht in den Krieg. Ganz gleich, welche Vorteile darin lagen.


Kapitel 6

Der Frühling war inzwischen in voller Blüte. Die längeren Tage waren warm und unzählige Pflanzen waren erblüht. Wu Ying saß im Schneidersitz in seinem Innenhof, meditierte und nahm Chi in sich auf. Den vergangenen Monat über hatte er an seiner Chi-Regenerationsübung gearbeitet und sie etwas verbessert. Und während des letzten Monats hatte er festgestellt, dass er noch nicht dazu bereit war, einen weiteren Durchbruch zu versuchen. Was auch immer der Impuls sein mochte, der ihn auf das nächste Level bringen würde, er fehlte ihm. Vielleicht war es, wie Meister Cheng gesagt hatte, und es fehlte ihm an Erfahrung.

Möglicherweise hätte die Teilnahme am Krieg Wu Ying diesen Impuls gegeben. Aber er wollte sich nicht dem Krieg anschließen, kämpfen und Menschen töten, über die er nicht das Geringste wusste. Es waren Erfahrungen, gute Erfahrungen, die er benötigte, um sich selbst voranzutreiben. Er brauchte Dinge, die ihm bei der Stärkung dessen halfen, wer und was er war. Und nicht die Gräuel des Schlachtfelds.

Natürlich konnte er damit falsch liegen. Die Menge an Chi, die er bei seinem letzten Versuch gehabt hatte, hätte auch nicht ausreichend sein können. Das letzte Mal, als er den Durchbruch versucht hatte, hatte er die doppelte Menge wie zu seinen Anfängen aufgewendet. Nun konnte er den Prozess vermutlich mit der dreifachen Menge beginnen. Immerhin hatte er in der Zeit, in der er trainiert hatte, sein Speichervermögen und seinen Dantian ausgeweitet.

Das machte nichts. Er hatte Zeit. Auch wenn das die beste Zeit dafür war, seine Kultivation voranzutreiben, war er noch jung. Eine kleine Verzögerung würde ihm nicht schaden, ganz besonders dann nicht, wenn die andere Option darin bestand, zu sterben oder die Grundlage seiner Kultivation zu schädigen.

Einatmen. Ausatmen, und die Erinnerungen an den Abschied brachen hervor.

Chao Kun und Liu Tsong, gemeinsam mit ein paar anderen Überlebenden der Expedition in einem Team. Diejenigen, die gewillt waren, ihre Leben zu riskieren. Der Gesandte hatte die Verhandlungen eine Woche nach seiner Ankunft abgeschlossen und die Sekte hatte zugestimmt, dreimal so viel Einsatz wie gewöhnlich zum Krieg beizusteuern. Das bedeutete, dass mindestens zwei Kernälteste in jedem Heer auf dem Feld standen. Es gab sogar Gerüchte, dass einer der Sektenhüter der Armee beigetreten war. Dadurch, dass er sich auf der Stufe der Aufkeimenden Seele befand, konnte seine Anwesenheit im Krieg einen erheblichen Unterschied ausmachen. Es war unwahrscheinlich, dass er direkt eingriff, es sei denn, die Lage würde zu riskant werden. Auf seinem Kultivationslevel war es schwierig, die Einmischung in die Belange der Sterblichen zu rechtfertigen, außer es war Teil des Glaubens des Daos des Kultivators. Daher waren Sektenhüter selten und folgten oft bestimmten Daos. Man musste nicht nur die nötige Stärke, sondern auch den richtigen Dao besitzen.

Es war eine unmittelbarere Sorge, dass sich zwölf Teams, die aus Mitgliedern der inneren Sekte bestanden, der königlichen Armee angeschlossen hatten. Es war die größte Ansammlung von Kampfkunstspezialisten, die Wu Ying je gesehen hatte. Und die er vielleicht je sehen würde. Es hatte beinahe ein Viertel aller Kampfkunstspezialisten der inneren Sekte gebraucht, um auf diese Zahl zu kommen. Wenn man die Mitglieder mitzählte, die ausgezogen waren, um die Welt zu erkunden, war die Sekte unterbesetzt. Insbesondere deshalb, da die Menge an Aufträgen, die ihre besondere Expertise voraussetzte, innerhalb des Königreichs zunahm.

Wu Ying selbst war erst vor zwei Tagen zurückgekehrt, nachdem er einen weiteren Auftrag vollendet hatte. Diese ganze Arbeit war für ihn und seinen Vorrat an Beitragspunkten ein wahrer Segen. Wu Ying hatte eine Auswahl an Aufträgen, bei denen er sich körperlichen Gefahren entgegenstellen und gleichzeitig Kräuter sammeln konnte. Selbstverständlich brachte dieser Segen auch eine erhöhte Gefahr an Verletzungen mit sich, da sie nicht genügend Leute hatten. Aufträge, die eigentlich von Kultivatoren der Energiespeicherungsstufe ausgeführt werden sollten, wurden Mitgliedern wie ihm übertragen.

"So. Du bist also zurück." Eine arrogante, vertraute Stimme.

Wu Ying hielt den Atem an, ehe er ausatmete und sein Chi beruhigte und in seinen Dantian zurückschickte. Als er die Augen öffnete, machte er eine Handbewegung zu Ah Yee, die direkt nach seinem Besucher hereingestürmt war. Sie entschuldigte sich übermäßig und erklärte, dass sein Gast sich an ihr vorbeigedrängt hatte.

"Yin Xue", begrüßte Wu Ying sein Gegenüber, erhob sich mit eleganter Leichtigkeit aus dem Schneidersitz und nahm sein Jian auf, während er dies tat. Er fixierte die Waffe an seiner Seite, während sein Blick über den Adelssohn glitt.

Yin Xue war in die Roben der inneren Sekte gekleidet. Letzten Herbst hatte er den Eintritt geschafft. Wu Ying musste zugeben, dass sie zum Auftreten und dem schlanken Profil des jungen Mannes passten. Yin Xue hatte ein länglicheres und schmaleres Gesicht als die meisten anderen, was ihm zusammen mit seiner blassen Haut ein adeliges Aussehen verlieh. Der junge Mann war in den letzten Jahren darin hineingewachsen.

"Was tut Ihr hier?"

"Dein Dorf hat Pläne gemacht, zur Sekte zu kommen", merkte Yin Xue an.

"Möglicherweise. Und was ist damit?", fragte Wu Ying, der von Unbehagen erfüllt wurde.

"Mein Vater hat davon erfahren und der Sache Einhalt geboten." Yin Xues Blick fiel nach unten, als Wu Ying das Heft seines Jian umklammerte. "Beruhige dich. Ich hatte nichts damit zu tun."

"Und warum sollte ich irgendetwas von dem glauben, was Ihr sagt?", blaffte Wu Ying.

Yin Xue neigte den Kopf, während er Wu Ying prüfte. Schließlich sprach er. "Wusstest du, dass mein Vater für mehrere Monate nicht mit mir gesprochen hat, nachdem ich gegen dich verloren habe? Danach hat er mir nur einen einzigen Brief geschickt."

"Oh?"

"Ich soll mich nicht länger in Familienangelegenheiten einmischen. Da ich meinen Weg als Kultivator begonnen habe, soll ich ihn fortsetzen." Yin Xue versuchte zwar, seine Stimme ruhig zu halten, aber eine Spur von Bitterkeit blieb. "Mein Bruder wird meinen Platz übernehmen. Ich soll hier nach Ruhm streben."

"Ihr wurdet enteignet?", fragte Wu Ying.

"Nein. Ich soll ein starker Kultivator werden, um meine Familie zu unterstützen", antwortete Yin Xue.

Doch Wu Ying sah, wie Yin Xues Lippen zuckten, wie er seinen Kopf hob, um auf Wu Ying herabzusehen. Es waren Worte ohne wirkliche Bedeutung, es sei denn, Yin Xue würde es schaffen, auf die Stufe der Kernkultivation oder sogar noch weiter vorzudringen. Dann würden sie von ihm erwarten, dass er sich bei seiner Familie revanchierte und seine Unterstützung anbot.

"Und Ihr habt ihnen sicher nichts von meinen Plänen erzählt, um ein wenig Rache zu üben?", hakte Wu Ying nach. Er war immer noch misstrauisch.

"Als würde ich dir so viel Aufmerksamkeit widmen", schnaubte Yin Xue. "Ich habe besseres zu tun. Wie zum Beispiel, auf die Stufe der Energiespeicherung vorzudringen. Und mehr Beitragspunkte zu sammeln."

Wu Ying runzelte die Stirn und ließ seinen Blick noch einmal über Yin Xue gleiten. Er kniff die Augen zusammen, als er bemerkte, dass der Adelssohn einfache Sektenroben trug und nicht die noblen Roben, die in der Waffenkammer verkauft wurden. Außerdem trug Yin Xue nicht die übliche Ansammlung von Schmuck, die die meisten Adeligen trugen. Keine Jadeamulette oder Armreifen, goldene Haarnadeln, Ringe oder Gürtel. Nur eine einzige Halskette, die Wu Ying unter seinem Kragen hervorblitzen sah. Das war noch nicht alles. Als Wu Ying sein Auragespür ausweitete, erkannte er, dass Yin Xue ihn ein bisschen gestichelt hatte. Denn Yin Xue war auf der anfänglichen Stufe der Energiespeicherung, im Gegensatz zu ihm.

"Warum erzählt Ihr mir das dann?", fragte Wu Ying.

"Mein Vater hat jegliche Kommunikation blockiert. Bis du davon erfahren hättest, wäre es zu spät gewesen", erklärte Yin Xue.

"Ihr wollt etwas von mir."

"So misstrauisch. Kann ich nicht einfach gutes Karma säen?"

Wu Ying schürzte die Lippen, nickte dann aber zum Dank. "Habt Ihr weitere Details?"

Yin Xue schüttelte den Kopf. "Es war nur eine Randnotiz in einem Brief von Zuhause."

"Ich verstehe." Wu Ying verzog das Gesicht. Er wünschte, er wüsste mehr. Wie hatte Lord Wen die geplante Umsiedlung gestoppt? Hatte er jemanden verletzt? Wie hatte er es getan? Warum tat er so etwas?

"Bist du so blöd?", fragte Yin Xue. Wu Ying blinzelte und bemerkte, dass er die letzte Frage laut ausgesprochen hatte. "Was bringt einem eine Lordschaft, wenn es niemanden gibt, der sich um das Land kümmert? Ein Dorf ohne Dorfbewohner wirft keine Steuern ab. Natürlich würde er sie aufhalten."

Wu Ying zuckte zusammen. Er hatte jeden Aspekt und jedes mögliche Problem aus Sicht der Dorfbewohner in Betracht gezogen. Er hatte es mit den Ältesten und dem Magistrat besprochen. Er hatte sogar Geld beiseitegelegt, sodass er während des ersten Winters für ihre Nahrung bezahlen konnte. Es war teuer, doch im Vergleich mit dem Preis der spirituellen Kräuter, die er verkaufte, war es etwas, das er sich leisten konnte. Er hatte sogar genug Geld geschickt, damit sich das ganze Dorf Passierscheine kaufen konnte. Aber nicht ein einziges Mal hatte er darüber nachgedacht, wie Lord Wen sein Handeln empfinden würde.

"Könnt Ihr Euch vorstellen, was er tun wird?", fragte Wu Ying nun kleinlaut. Besorgt.

"Das hängt davon ab, wie sauer er ist. Aber was am wahrscheinlichsten ist? Dass er das Geld konfisziert, das du geschickt hast und ihre Reise einschränkt. Ohne einen Pass wird kein Schiff sie an Bord gehen lassen", sagte Yin Xue. "Allerdings wird er vielleicht euren Vorsteher bestrafen. Das hängt davon ab, wie verärgert er ist."

Wu Ying nickte. Er verstand. Es wäre ursprünglich einfach gewesen, Passierscheine zu besorgen. Denn Dorfvorsteher Tan, der ebenfalls mitgekommen wäre, hätte das Siegel benutzt, das mit dem Huki[7] des Dorfes zur Verfügung gestellt worden war, und hätte die nötigen Pässe für das Dorf damit abgestempelt. Danach hätten sie nur einen Stempel in jeder Stadt erhalten müssen, die sie betreten hätten – was eine reine Formalität war, solange das Geld stimmte. Das erste Siegel mit dem anerkannten Reiseziel war am schwersten zu erlangen. Als Sektenmitglied konnte er diese Beschränkungen umgehen, indem er einfach sein Sektenabzeichen vorzeigte – wenn nicht schon seine Roben an sich ausreichten.

"Danke sehr."

Falls Yin Xue damit richtiglag, dann erleichterte das Wu Ying ein bisschen. Hoffentlich war Lord Wen nicht zu sehr verärgert. Immerhin hätten viele andere ebenfalls Maßnahmen unternommen, um die schwächsten der Gruppe in Sicherheit zu bringen. Was er getan hatte, war nur etwas ambitionierter gewesen.

Nachdem er alles gesagt und Wu Yings Fragen beantwortet hatte, drehte Yin Xue sich um und ging. Wu Ying rief ihm ein weiteres Dankeschön hinterher, obwohl der Adelige nicht darauf reagierte und ihn auf einem nun menschenleeren Innenhof zurückließ. Er runzelte nachdenklich die Stirn und dachte darüber nach, was er tun sollte, was er tun konnte, während die Sonne unterging.

***

Wu Ying verbrachte Stunden damit, über das Problem nachzudenken. Was hatte er anzubieten? Was konnte er vorschlagen, damit seine Familie gehen durfte? So wie er es sah, hatte die Problematik zwei Seiten. Zum einen würde sich seine Familie – und das Dorf – weigern, zu gehen, wenn sie nicht mussten. Es würde zu vieles im Dorf zurückbleiben, was dem Gehen im Weg stand – über die Grabstätten ihrer Ahnen bis hin zum Ackerland, um das man sich über Generationen hinweg mühevoll gekümmert hatte. Allein die Vorbereitung der Erde würde Jahrzehnte und Generationen voll Arbeit in Anspruch nehmen.

Das zweite Problem war komplizierter. Wenn, und falls, sie sich dazu entschlossen, zu gehen, würde Lord Wen sie nicht gehen lassen. Wu Ying wusste nicht, wie er ihn vom Gegenteil überzeugen sollte. Wonach verlangte es Adelige? Abgesehen von ihren Steuern. Diese Welt war anders als die der Sekte, wo das persönliche Ansehen und der Dao das Wichtigste waren. Es war so anders als sein Leben in der Position eines gewöhnlichen Bürgers.

Nach einer Weile verließ Wu Ying auf der Suche nach Wissen seine Residenz. Zu wissen, mit wem er sprechen sollte, war der Beginn zur Lösung des Problems. Und unter denen, die er dazu befragen konnte, stach eine Person für ihn heraus.

"Verehrte Yang", grüßte Wu Ying seine ranghöhere Schwester, als er in den von Mondlicht erhellten Innenhof ihrer Residenz eingelassen wurde.

Im Gegensatz zu seiner eigenen Residenz bestand Yang Fa Yuans Behausung aus verschiedenen Gebäuden, die die vertraute Form einer Residenz bildeten, die aus mehreren Innenhöfen bestand und durch Stege miteinander verbunden waren. Dadurch entstand eine ausgedehnte Villa, die unzählige und größere Gärten im Freien zwischen jedem Steg besaß. Die Gärten waren nach verschiedenen Themen angelegt, welche die vier Jahreszeiten repräsentierten. Wu Ying wurde jedoch in den inneren Hof des Hauptgebäudes geführt, wo Fa Yuan zwischen zwei Ältesten saß.

"Ältester Shih. Ältester Pang", sagte Wu Ying.

Die beiden Ältesten warfen ihm stechende Blicke zu, aber die Fee Yang lächelte nüchtern. Sie entschuldigte sich schnell und schickte die beiden Ältesten weg, da sie sich "um ihren rangniedereren Bruder kümmern musste". Erst als sie gegangen waren und sie die Privatsphären-Formation aktiviert hatte, ließ die Fee Yang sich auf ihren Stuhl plumpsen und ächzte.

"Danke, dass Ihr gekommen seid. Hätte ich gewusst, dass es so einfach ist, sie loszuwerden, hätte ich Euch viel öfter angeordnet, mich zu besuchen", sagte die Fee Yang.

"Verehrte Yang?"

"Sie hören nicht damit auf, mir den Hof zu machen." Die Fee Yang verdrehte die Augen. "Als hätte ich je irgendeine Form des Interesses an ihnen gezeigt."

Wu Ying schwieg bedacht, während seine Ranghöhere über ihre Verehrer schimpfte. Er wartete ab, bis sie ihre Beschwerden losgeworden war und nickte, wenn nötig, während die Ungeduld an seiner Beherrschung nagte.

"Genug davon. Ihr solltet so etwas nicht über Eure Ältesten hören. Denkt daran – wiederholt nichts von dem, was ich gesagt habe."

Wu Ying stimmte hastig zu. Er sollte den Ältesten Pang nicht noch weiter verärgern.

"Nun, was ist der Grund für Euren Besuch?"

Er berichtete ihr schnell, was er mit seinem Dorf angefangen und was Yin Xue ihm erzählt hatte und schloss mit einer einfachen Frage: "Kann ich dem vertrauen, was er gesagt hat?"

"Natürlich nicht", antwortete Fa Yuan. "Wobei es mich überraschen würde, wenn er Euch angelogen hätte. Ganz besonders, da er damit gerechnet haben muss, dass Ihr es anderen erzählen werdet. Streits in der äußeren Sekte sind zu erwarten. Manche mögen sogar sagen, dass sie angestiftet werden." Fa Yuans Blick schweifte zu der Stelle, an der die beiden Ältesten gestanden hatten. "Man kann argumentieren, dass der Wettbewerb untereinander stärkere Adepten für die innere Sekte hervorbringt. Aber es wird erwartet, dass solch eine Hinterhältigkeit in der inneren Sekte abgelegt wird. Zumindest zu großen Teilen. Konkurrenz wird selbstverständlich weiterhin gefördert, aber diese Art der Ablenkung erfordert zu viel Zeit. Jedenfalls in der Theorie."

Wu Ying zog eine Augenbraue hoch, aber Fa Yuan schüttelte nur den Kopf. Anscheinend hatte sie nicht vor, weiter darauf einzugehen. "Was empfehlt Ihr mir also, zu tun?"

"Könnt Ihr die Sache nicht auf sich beruhen lassen? Könnt Ihr nicht das Schicksal Eures Dorfes und Eurer Eltern so kommen lassen, wie es vorgesehen ist?" Fa Yuan betrachtete Wu Ying, während sie sprach. Sie konnte die Antwort aus seinem Gesicht ablesen und fuhr fort. "Eine Schande. Unser Meister würde diese Vorgehensweise empfehlen. Eure Versuche wurden bereits vereitelt, vielleicht sogar vom Schicksal selbst. Man könnte argumentieren, dass es ihr Schicksal ist, in ihrem Dorf zu bleiben."

"Könnte man nicht auch argumentieren, dass es meine Bestimmung ist, ihr Schicksal zu ändern? Dass ich sie retten soll?", fragte Wu Ying.

"Vielleicht." Fa Yuan breitete ihre Arme aus. "Schicksal. Bestimmung. Karma. Das sind ... schwer zu begreifende Vorstellungen. Dennoch, wenn Ihr entschlossen seid, dann solltet Ihr direkt mit ihm sprechen."

"Ihm?"

"Diesem Lord Wen", verdeutlichte Fa Yuan. "Ich kann nicht sagen, was er will. Wenn Ihr älter, stärker oder namhafter wärt, könntet Ihr gegen einen Gefallen in der Zukunft tauschen. Vielleicht könnt Ihr das noch immer. Aber Adelige sorgen sich hauptsächlich um drei Dinge: Ihre Erblinie, ihr Land und ihren Reichtum. Oftmals in dieser Reihenfolge."

Wu Ying grummelte. Darin unterschieden sie sich nicht sehr von gewöhnlichen Bürgern. Familie, Land und Reichtum – wobei für einen gewöhnlichen Bürger die letzten beiden Punkte ein und dasselbe waren. Wenn man denn überhaupt Land besaß.

"Euer Lord Wen hat seine Erblinie gesichert, indem er Yin Xue in diese Sekte gebracht hat. Er könnte sogar weitere Schritte unternehmen, indem er seine Familie in die Hauptstadt schickt. Also könnt Ihr ihm Schutz für sein Land oder seinen Reichtum bieten." Fa Yuan ließ ihren Blick über Wu Ying gleiten. "Obwohl ..."

"Ich alleine reiche nicht aus." Wu Ying konnte das nachvollziehen. Er war ein Mann. Ein einziger Kultivator des Körpers. Er konnte keine Armee zerschlagen. Er konnte gerade so einen Trupp gewöhnlicher Soldaten auf eigene Faust aufhalten.

"Nicht alleine."

Wu Ying beobachtete Fa Yuan, wie sie elegant ihre Teetasse anhob und daran nippte. Er wägte ihren Hinweis ab, dann verbeugte er sich vor ihr.

"Ich danke Euch."

"Das ist das Mindeste, was ich anbieten kann. Aber ..." Fa Yuan streckte einen Finger ihrer Hand aus. "Seid vorsichtig. Ihr befindet Euch auf der körperlich gefährlichsten Stufe vor Eurer Wiedergeburt."

Wu Ying verbeugte sich erneut, zog sich zurück und ließ die junge Dame mit ihren Gedanken allein. Draußen schaute er nach oben, wo er den Halbmond und eine Sternenkonstellation um ihn herum erblickte, die seine Gesellschaft suchte.

"Passend."

***

"Das ist kein Sektenauftrag, oder?", fragte Tou He.

Der ehemalige Mönch war der erste gewesen, den Wu Ying gesucht hatte. Er fand Tou He meditierend in seiner eigenen Residenz. Tou Hes Heim war schöner als das von Wu Ying, doch Wu Ying wusste, dass Tou He nicht viel mit dem großen Gebäude anzufangen wusste.

"Nein. Es ist nur meiner", bestätigte Wu Ying. "Vielleicht brauche ich dich nicht einmal. Aber ..."

"Aber falls doch, wäre es schwer, mich später zu finden." Tou He rieb sich über den kahlen Kopf, wobei er die Stoppeln der nachwachsenden Haare spürte. "Also gut."

"Also gut?"

"Ich komme natürlich mit." Tou He lächelte. "Gutes Karma zu säen ist nie falsch. Und wenn ich nicht mitkomme, wer passt dann auf dich auf?"

"Ich danke dir", sagte Wu Ying. "Ich werde dich zum Essen einladen, sobald wir zurück sind."

Tou He grinste.

"Womit habe ich einen Freund wie dich nur verdient?"

Er schaute zum Himmel, vielleicht blickte er zu demselben Mond, den Wu Ying zuvor betrachtet hatte. "Gutes Karma in der Vergangenheit."

Wu Ying unterdrückte ein Prusten.

"Wer noch?"

"Wer noch mitkommt?", fragte Wu Ying. "Ich werde Li Yao fragen, sobald sie zurück ist."

"Mission?"

"Ja." Wu Ying schürzte beunruhigt die Lippen, ehe er das Gefühl verdrängte. "Darüber hinaus ..." Wu Ying zuckte betont mit den Schultern.

"Wir brauchen weitere Leute. Wenn wir so einen Job erledigen wollen."

"Ja." Leider fielen Wu Ying keine weiteren Leute ein. Die meisten seiner Freunde waren Kampfkunstspezialisten und waren entweder bereits in den Krieg verwickelt worden oder mit Aufträgen beschäftigt. Es war unwahrscheinlich, dass sie für eine Aufgabe, die keine Beitragspunkte einbrachte, alles stehen und liegen ließen. Wenigstens war – sollte – Li Yao in einigen Tagen zurück sein. Er konnte auf sie zählen. Die Erinnerung an die Kampfkunstspezialisten ließ Wu Ying an einen bestimmten Kultivator denken, der kein Mitglied der Gruppe war, aber dennoch einige Fähigkeiten besaß. "Ich habe da vielleicht noch jemanden."

"Gut. Ich werde mich auch umhören", sagte Tou He. "Aber ..."

"Die meisten deiner Freunde sind nicht da", beendete Wu Ying den Satz. Er konnte das verstehen.

"Also, gibt es irgendetwas, das ich über diesen Lord Wen wissen sollte?", fragte Tou He.

Wu Ying schüttelte den Kopf. Er hatte den Mann selbst nie getroffen. Lord Wen war allenfalls eine Gestalt gewesen, die man in der Ferne gesehen hatte, wenn er auf seinem Pferd angeritten kam, um Yin Xue abzuholen, wenn dieser auf sich warten ließ. Und das war lange her, als Yin Xue noch jünger gewesen war. "Mein Vater hatte nie schlechte Dinge über ihn zu erzählen. Er sagte, Lord Wen mache sich Gedanken um uns – seine Untertanen. Mehr als die meisten anderen Lords. Und dass er wollte, dass sein Sohn – Yin Xue – sich ebenfalls um uns Gedanken machen soll. Das ist der Grund, warum er zusammen mit uns gelernt hat, anstatt einen privaten Tutor zu erhalten." Tou He nickte und bedeutete Wu Ying, fortzufahren. "Mutter sagte, dass Lord Wen nur geizig und ein unbesonnener Traditionalist sei."

"Zwei gegensätzliche Standpunkte."

"Nur ein bisschen", sagte Wu Ying. "Entschuldigung. Ich wünschte, ich könnte ... aber ..." Er zuckte nochmals mit den Schultern und fühlte sich irgendwie hilflos.

"Es wird gut gehen. Wir reden mit Li Yao, wenn sie zurück ist, und du sprichst mit deinem Freund. Und in der Zwischenzeit bereiten wir uns vor", versicherte Tou He seinem Freund.

"Worauf?" Wu Ying schüttelte den Kopf. "Wir wissen nicht einmal, was wir tun werden müssen."

"Das ist egal. Wir werden deine Familie beschützen."

Wenn Wu Ying glaubte, dass er seine Eltern dazu bewegen konnte, ohne die anderen Dorfbewohner zu gehen, dann müsste er nur hineinreiten und sie aus dem Dorf zerren. Er war sich sicher, dass er die Wachen so weit drangsalieren konnte, dass sie wenigstens seine Familie durchlassen würden. Aber er kannte seine Eltern. Er selbst war schon stur, aber seine Eltern waren noch schlimmer. Damit blieben ihm ... nun. Keine anderen Optionen. Nur eine Handvoll gute Optionen.

Als Tou He den Weinkrug nahm, den sein Diener gebracht hatte, betrachtete Wu Ying den Alkohol. Die Entspannung, die er bringen würde. Und er nickte. Nicht zu viel. Aber ein Gläschen wäre tröstlich. Beruhigend. Heute Abend konnte er nicht mehr tun. Aber morgen. Morgen war ein anderer Tag.


Kapitel 7

Am nächsten Morgen begann Wu Ying mit den Vorbereitungen auf die Expedition. Zuerst musste er die Erlaubnis seines Meisters für die Expedition einholen. Da er ein Kultivator auf der Stufe der Körperreinigung war, durfte Wu Ying die Sekte nicht unerlaubt über längere Zeit verlassen, obwohl er ein Mitglied der inneren Sekte war. Schließlich hatte die Sekte bisher eine Menge Ressourcen in seine Entwicklung investiert. Es wäre leichtsinnig, ihn in seiner gefährlichsten und verwundbarsten Phase in die Wildnis zu schicken. Missionen in der Nähe, die vorsichtig abgeschätzt wurden, waren eine Sache. Eine lange Expedition in vom Krieg gebeutelte Regionen war etwas komplett Anderes. Selbst seine Zeit auf der vorangegangenen Expedition war unüblich gewesen, obwohl sein Fachgebiet und die Anwesenheit mehrerer Ältester die Gefahr selbstverständlich gelindert hatten. Theoretisch.

Zu Wu Yings Glück zählte der Älteste Cheng zu jenen Ältesten, die sich nicht wirklich um diese spezielle Regel kümmerten. Nachdem Wu Ying ihm gesagt hatte, wofür er die Erlaubnis zum Aufbruch benötigte, hob der Älteste Cheng nur eine Augenbraue, bevor er Wu Yings Sektenabzeichen nahm und seine Erlaubnis erteilte. Er war froh, dass er sich keinen ausführlichen Vortrag über die Gefahren anhören musste, auch wenn er gezwungen wurde, einer weiteren Predigt seines Meisters über das Schicksal zuzuhören.

Der nächste Schritt der Vorbereitung bestand in der Verinnerlichung seiner Kampfkunststile und Übungen. Wu Ying hatte diese keineswegs vergessen. Immerhin war eines der ersten Dinge, die er getan hatte, sich jedes kleine Detail aus den Büchern zu merken. Dennoch frischte er häufig seine Erinnerungen auf und sah in den Dokumenten und seinen Notizen nach, wenn er einen anderen Bereich ausprobierte oder einem Problem gegenüberstand. Es war besser, übervorsichtig zu sein, als Abweichungen in seinem Chi zu riskieren. Daher blätterte Wu Ying wieder einmal seine Notizen durch und stellte sicher, dass sie ausführlich und für ihn verständlich waren. Gleichzeitig versicherte er sich, dass sie unklar genug waren, damit er sie mit sich nach draußen nehmen durfte. Es wäre ihm nicht erlaubt, die Originaldokumente der Bibliothek mit sich aus der Sekte zu nehmen, denn dann bestünde das Risiko, sie zu verlieren. Bereits das Kopieren der Anleitungen galt als Diebstahl und wurde dementsprechend bestraft. Aber solange seine eigenen Notizen von einem Dieb nicht verstanden werden konnten, durfte er sie mit sich führen.

Diese Aufgabe beschäftigte Wu Ying bis spät in den Abend hinein, aber er wusste, dass große Teile davon reine Ablenkung waren. Wu Ying fürchtete sich vor dem, was als nächstes kam, doch nachdem er an seine Eltern gedacht hatte, nahm er all seinen Mut zusammen und machte sich zur Schmiede auf.

Die Schmiedehalle der inneren Sekte zählte zu den größeren Gebäuden. Das weitläufige, einstöckige Gebäude befand sich wegen des ständigen Lärms und des Qualms während des Schmiedens ein Stück entfernt von allen anderen Gebäuden. Im Inneren der Schmiede standen mehrere Stationen zur Verfügung, und selbst zu dieser späten Stunde wimmelte es hier vor Kultivatoren. Wu Ying hatte im vergangenen Jahr einige Zeit hier verbracht, um zu trainieren. Aber er hatte festgestellt, dass er wenig Talent dafür hatte, Eisen und Stahl zu schmieden. Die Schmiedekunst war eine starke und wichtige Tätigkeit, doch sie war nicht Teil seines Weges. Allerdings war sie Teil des Weges der Person, wegen der er hier war.

Wu Ying brauchte nicht lange, bis er Bao Cong gefunden hatte. Es war wenig überraschend, dass Bao Cong neben einem Schmiedeofen stand, wo er an einem frisch geschmiedeten Schwert arbeitete. Er schaute zwischen zwei Schlägen mit dem Schmiedehammer zu Wu Ying auf und blickte kurz zu den Schmiedebalgen. Wu Ying verstand dies ohne Worte und ging zu dem Balg, um ihn zu blasen. Die nächste Stunde über arbeiteten sie still nebeneinander. Bao Cong war darauf konzentriert, einige weitere Waffen herzustellen, während Wu Ying dabei half, das Feuer zu schüren, einzelne Teile zu bewegen und allgemein nicht im Weg stand. Er erinnerte sich gut an diese Arbeit.

Nach einer Weile waren sie fertig und Bao Cong hatte seine Arbeit abgeschlossen. Als er Wu Ying bedeutete, die Feuer zu löschen, hörte dieser dankbar auf, am Balg zu arbeiten, ehe er den angesammelten Schweiß abwischte.

"Was braucht Ihr?", fragte Bao Cong.

"Warum glaubt Ihr, dass ich irgendetwas brauche?" Wu Ying trottete zur Wasserflasche herüber und nahm einen Schluck. Er spürte, wie die Flüssigkeit angenehm an seiner Kehle entlangfloss. Selbst lauwarm war das Wasser nach dieser drückenden Hitze eine wahre Wohltat.

"Wann wart Ihr das letzte Mal hier?"

Wu Ying sträubte sich. Die Bemerkung war ärgerlicherweise wahr. Er war nicht mehr hier gewesen, seit er den Kurs verlassen hatte. Es lag nicht daran, dass er irgendjemanden unter den Schmieden nicht mochte. Er war einfach nur zu beschäftigt, als dass er Sozialkontakte pflegen konnte – erst recht nicht an einem so unwirtlichen Ort. "Na schön. Ich habe eine Bitte an Euch."

"Macht Euch keine Mühe. Ich werde nichts für Euch herstellen", antwortete Bao Cong. Der Schmied fuhr damit fort, sein Werkzeug aufzuräumen.

Wu Ying schloss sich ihm nach kurzer Zeit an, säuberte die Schmiede und machte sie für den nächsten Schmiedelehrling bereit. "Ich möchte Euch nicht darum bitten, etwas für mich zu schmieden."

Wu Yings Blick fiel zu den Daos, die morgen geschärft werden konnten. Es war gute Arbeit. Besser als alles, was Wu Ying herstellen konnte. Aber nicht annähernd auf dem Level eines Meisterschmieds oder gar eines Gesellen.

Bao Cong sah Wu Yings Blick und zuckte verärgert mit den Schultern, bevor er sich wieder aufs Putzen konzentrierte. Gemeinsam hatten sie den Schmiedeofen schon bald in einen Zustand gebracht, in dem er ohne Bedenken dem nächsten Schmied überlassen werden konnte. Als sie fertig waren, verließen sie die Schmiedehalle. Sie blieben stehen, als die kalte Winterluft auf ihre verschwitzten Körper traf. Sie zitterten gleichzeitig, ehe Bao Cong sich zu Wu Ying wandte.

"Wenn Ihr nicht hier seid, weil ich Euch etwas schmieden soll, was wollt Ihr dann?", fragte er.

"Ich muss die Sekte für einen Auftrag verlassen. Es ist mein eigener. Er könnte gefährlich werden und ich könnte ein paar zusätzliche Hände gebrauchen. Hände, die wissen, wie sie kämpfen", erklärte Wu Ying. "Ihr seid gut mit dem Bogen, oder nicht?"

"Das wisst Ihr genau." Bao Cong lächelte verschmitzt, als sie sich an die unzähligen Male erinnerten, in denen Bao Cong Wu Ying und die anderen Kultivatoren im Handgemenge getroffen hatte. Seit die Kampfkunstspezialisten gegangen waren, hatten sie diese Übungskämpfe eingestellt. Die Sekte hatte nicht länger die Zeit oder das Personal für diese Art von Training.

"Gut." Wu Ying erklärte Bao Cong in wenigen Worten, was er vorhatte und was er von ihm erwartete. Eine Reise in die Nähe der Front, aber nicht zum Krieg selbst. Ein möglicher Auftrag von einem besorgten Lord. Eine unbestimmte Zeit fernab von der Sekte. Und die Möglichkeit, in brutale Auseinandersetzungen zu geraten.

"Nun, ich kann verstehen, warum Ihr mich braucht. Ihr könnt keinen Körperkultivator mit Euch nehmen, daher stehen nur ich und ein paar andere zur Wahl. Keinem Kampfkunstspezialisten wäre es erlaubt, mit Euch zu gehen. Nicht zu diesem Zeitpunkt. Aber ich sehe keinen Grund für mich, mich Euch anzuschließen."

"Was wollt Ihr?"

Bao Cong schaute zurück zu dem Gebäude, aus dem sie gekommen waren. Er tippte sich auf die Lippen, dann ließ er die Hände sinken, um über sein Sektenabzeichen zu streichen, auf dem ihre Beiträge zur Sekte aufgezeichnet wurden, wofür sie Punkte erhielten. "Die Schmiedekunst ist zu Beginn sehr kostspielig."

"Geld?" Wu Ying verzog das Gesicht. Das war eines der wenigen Dinge, die er nicht anbieten konnte. Dann fiel sein Blick auf das Sektenabzeichen. "Ihr wollt Beitragspunkte."

In der Sekte hatten Beitragspunkte denselben Stellenwert wie Tael. Man konnte sie verwenden, um Handbücher in der Bibliothek, Pillen und Kräuter in der Apotheke, neue Waffen und Rüstungen in der Schmiedehalle und Material aus dem Gemischtwarenladen zu erwerben.

"Beitragspunkte oder Materialien." Bao Cong kniff die Augen zusammen und fixierte Wu Ying, dann präzisierte er: "Gebt mir einfach Beitragspunkte."

"Fünfhundert Punkte im Voraus und einhundert Punkte jeden Monat für die nächsten zwei Jahre", sagte Wu Ying. Damit konnte Bao Cong jeden Monat eine Woche lang ohne Miete zu zahlen in der Schmiede arbeiten.

"Nichts im Voraus. Einhundert jeden Monat für die nächsten drei Jahre."

Wu Ying betrachtete Bao Cong und rechnete nach. Das war viel besser als eine Einmalzahlung, denn Wu Ying war knapp bei Punkten. Er hatte natürlich einige Rücklagen, die aber für das Dorf gedacht waren. Andererseits, drei Jahre ...

"Warum bereden wir das nicht bei einem Getränk? Ich lade Euch ein." Wu Ying lächelte Bao Cong zu.

Er hatte oft gesehen, dass der Dorfvorsteher das viele Male gemacht hatte. Er hatte mit seinen Verhandlungspartnern getrunken, um ein besseres Angebot herauszuschlagen. Sein Vater tat so etwas nicht, andererseits wiederum hatte sein Vater die meisten dieser Verhandlungen seiner Mutter überlassen. Wu Ying selbst hatte die Trinken-und-Verhandeln-Methode zwar nie selbst versucht, aber wie schwer konnte das schon sein?

Bao Cong schenkte Wu Ying ein breites Grinsen, klopfte ihm auf die Schulter und führte ihn den Weg entlang.

***

Am nächsten Morgen erwachte Wu Ying mit dem Geschmack von toten Fröschen im Mund. Er rollte sich missmutig auf die andere Seite und bemerkte seinen Fehler erst, als er fiel. Er schaffte es nicht, sich abzufangen, ehe er auf dem Boden aufschlug und seine Schulter prellte. Als Wu Ying sich auf dem Marmor zur Seite drehte, sah er die Couch, auf der er geschlafen hatte. Es war eine schöne Couch – und sie kam ihm bekannt vor. Ein Möbelstück aus Rosenholz, das mit Perlmutt verziert war, das eine Szenerie vor irgendeinem Dorf darstellte. Es war die Couch in seinem Empfangsraum, wo er offizielle Gäste begrüßte. Ganz offensichtlich war es nicht sein Bett.

Während Wu Ying aufstand, fühlte er einen pochenden Schmerz in seinem Kopf. Ah Yee kam mit ihrem Serviertablett herein, auf dem seine Kräuterzubereitung und ein Teeservice standen. Wu Yings Magen protestierte schon bei den leichtesten, üblen Dämpfen, die aus der Kräuterzubereitung aufstiegen.

"Heute nicht", jammerte Wu Ying.

"Wenn Ihr das trinkt, wird das, was ihr gerade fühlt, gemindert. Ein kurzfristiges Unwohlsein für eine langfristige Wohltat." Ah Yee stellte das Tablett auf dem Serviertischchen ab und öffnete die Tonschale.

Wu Yings Magen schnürte sich erneut zusammen. Er hielt sich eine Hand vor den Mund und nahm eine grünliche Farbe an, als er Erbrochenes hinunterschluckte. "Ich glaube nicht–"

"Ihr habt einen Taotei bezwungen. Reicht ein einfacher Trunk, um Euch davonzujagen?", schalt Ah Yee ihn.

Beschämt nahm Wu Ying das Gebräu in die Hand und schluckte dann den Brei in einem Schluck hinunter, während er sich die Nase zuhielt. Er schnappte nach Luft, als er die Schale auf den Tisch knallen ließ und nahm die Teetasse, die Ah Yee ihm anbot. Während er den heißen Tee trank, verbrannte er sich leicht die Zunge und den Gaumen, aber glücklicherweise wurde etwas von dem widerlichen Geschmack hinweggespült. Der Tee half nicht gegen den Schmerz oder seinen flauen Magen, doch wenigstens konnte er sich etwas konzentrieren.

Ah Yee nahm das Tablett samt der darauf befindlichen Gegenstände auf, ließ jedoch das Teeservice zurück, und ging. Wu Ying setzte sich hin und versuchte, zu meditieren. Er versuchte, seinen rumorenden Magen, seinen pulsierenden Kopf und die gleißende Sonne zu ignorieren. Einige Minuten später jedoch war das Gefühl zu stark, als dass er es noch ignorieren konnte, und er eilte zur Latrine. Wenigstens war es ein gutes Training für seine Technik der Eisenverstärkten Knochen, während er sich so vornüberbeugte, um Flüssigkeiten loszuwerden.

***

Eine Stunde später, als Wu Ying sauberer und lebhafter war, ging er nach draußen, um zu sehen, ob Li Yao bereits zurück war. Leider deutete ihr Hausdiener an, dass dies nicht der Fall war, und schnüffelte abfällig in Wu Yings Gegenwart, wie er es für gewöhnlich tat, bevor er den Bürgerlichen wegschickte. Nur, um sicherzugehen, machte Wu Ying bei der Auftragshalle halt, wo er sich bestätigen ließ, dass Li Yao schon längst hätte zurück sein müssen. Seine Sorge um sie wuchs und vermischte sich mit der Angst um seine Familie und die Zukunft.

Da er nun hier war, informierte Wu Ying die Angestellten in der Halle, dass er für unbestimmte Zeit die Sekte verlassen würde. Er stellte sicher, dass sie die von der Sekte verlangte Menge an Beitragspunkten für die nächsten sechs Monate abzogen, während er die Punkte entgegennahm, die sie ihm für diesen Zeitraum schuldeten. Zum Schluss waren all seine harte Arbeit, all sein Erspartes der letzten Monate und sogar die Belohnung für die Expedition dahin. Beinahe.

Zu guter Letzt fügte er Bao Congs Namen zur Expeditionsgruppe hinzu, womit er die nötigen bürokratischen Schritte abschloss, ehe er sich auf den Weg machte, um mit Tou He zu sprechen. Unglücklicherweise wies der ehemalige Mönch darauf hin, dass es ihm nicht gelungen war, zusätzliche Hilfe zu finden. Sie brauchten auch niemand weiteres. Zusammen mit Li Yao wären sie zu viert und das sollte genügen. Oder zumindest hoffte er das.

Tou He jagte Wu Ying kurz danach hinaus, da er jede Menge Arbeit für seinen Meister zu erledigen hatte, bevor er mit Wu Ying mitgehen durfte. Wu Ying bedankte sich nochmals bei seinem Freund, während er ging, und versprach dem Mönch, ihm dabei zu helfen, eine Lösung für sein Problem zu finden.

***

Die Waffenkammer der inneren Sekte, eines der am besten bewachten Gebäude der Sekte, war riesig, isoliert und mit mehreren Formationen ausgestattet. Da die meisten Kampfkunstspezialisten nicht zugegen waren, wusste Wu Ying, dass wenig Verkehr in der Waffenkammer herrschen würde. Selbst zu den geschäftigsten Zeiten war die Waffenkammer niemals so gut besucht wie die Bibliothek, die Küchen oder die Schmiedehalle. Letzten Endes waren die meisten Gegenstände hier magisch, von höherem Rang und gehörten nicht zu den gewöhnlichen, weltlichen Dingen, die von den äußeren und inneren Sektenmitgliedern für die allgemeine Nutzung hergestellt wurden. Diese Gegenstände waren selten und teuer.

Wu Ying starrte für kurze Zeit auf das Gebäude aus behauenem Stein und beobachtete die wenigen Leute, die hinein- und hinausgingen, ehe er es betrat. Sobald er sich angemeldet und seine Absichten kundgetan hatte, wurde er in einen kleinen, privaten Raum gebracht. Er ähnelte dem, in den er letztes Jahr gebracht wurde und war mit einem schlichten Holztisch, schmucklosen Stühlen und Wandbelägen gespickt. Es war ein Ort des Handels, nicht der Bequemlichkeit. Während Wu Ying wartete, schenkte er sich eine Tasse Tee ein und grübelte, was er kaufen konnte.

"Long Wu Ying. Ich bin überrascht, Euch so früh hier zu sehen." Die Älteste Wen, die für die Waffenkammer der inneren Sekte verantwortlich war, blickte zu Wu Ying, als sie eintrat. Die nur knapp eineinhalb Meter große Älteste hatte eine pulsierende Persönlichkeit und Energie. Dennoch konnte Wu Ying spüren, dass ihre Aura im Gegensatz zu ihrer Persönlichkeit beherrscht und gezügelt war. Zumindest nach dem zu urteilen, was er spürte. Soweit er wusste, wollte sie, dass er ihre Regulierung spürte, während sie etwas anderes verbarg.

Wu Ying stand auf und verbeugte sich. Er wartete, bis die Älteste Wen sich setzte, bevor er es ihr gleichtat. "Ich habe nicht erwartet, so früh zurück zu sein. Aber ich gehe bald auf eine Mission und ich hatte gehofft, Ihr könntet mir einige Gegenstände empfehlen, die ich benutzen könnte." Wu Ying holte sein Sektenabzeichen hervor und schob es über den Tisch, damit die Älteste einen Eindruck von seinem Budget bekam.

"Natürlich. Erzählt mir davon." Die Älteste Wen berührte das Sektenabzeichen, während er sprach.

Nach kurzer Zeit hatte Wu Ying von seinen Problemen erzählt. Er hielt sich mit nichts zurück, denn er wusste, dass die Älteste ihm mehr Hilfe bieten konnte, je mehr sie wusste. Als er fertig war, fragte ihn die Älteste Wen nach seiner Kultivation und seinen Kampfkunststilen, um die Informationen zu bestätigen, die sie seinem Sektenabzeichen entnommen hatte und diese zu ergänzen.

Danach saßen sie sich stumm gegenüber, während die Älteste Wen nachdachte. Wu Ying nutzte die Gelegenheit, um ihnen beiden Tee nachzuschenken und der Ältesten Wen eine der Tassen anzubieten. Schließlich wandte sich die Älteste Wen den wartenden Angestellten zu und stieß einige Namen aus. Wu Ying wusste, dass sie sich in die Waffenkammer begeben würden, um diese Gegenstände aus den unterschiedlichsten Lagern der Sekte zu holen. Er selbst hatte das Innere der Waffenkammer nie zu Gesicht bekommen. Niemand, den er kannte, hatte das. Selbst die Angestellten waren zur Verschwiegenheit über das Geschehen in der Waffenkammer und deren Inhalt verpflichtet. Ein Blutschwur versiegelte ihre Lippen.

"Nun, erzählt mir von Eurer Expedition. Ich habe ein paar Dinge darüber gehört, aber ich möchte es direkt von Euch hören." Die Älteste Wen beugte sich vor und fixierte Wu Ying mit ihren tiefbraunen Augen.

Während sie warteten, erfreute Wu Ying die Älteste Wen mit der Geschichte über die Expedition. Er ging näher ins Detail darüber, wie die verschiedenen Ausrüstungsteile, welche die Kultivatoren verwendet hatten, sich als nützlich erwiesen hatten und die Älteste Wen untersuchte mit verständnisvollen Fragen das Zusammenspiel zwischen den Kultivatoren und ihrer Ausrüstung. Sie war natürlich besonders an Wu Yings Lockblüten-Armschutz und dem Einsatz seiner Ausrüstung interessiert. Dennoch hatte Wu Ying das Gefühl, dass die Älteste Wen genauso am Tratsch wie an den Einzelheiten zur Ausrüstung interessiert war.

Letztendlich kamen die Angestellten mit der Ausrüstung zurück, um die die Älteste Wen gebeten hatte. Wu Ying und die Älteste Wen gingen zu dem Tisch, auf dem die Ausrüstung kunstvoll ausgelegt wurde.

Der erste Gegenstand, den die Älteste Wen zur Hand nahm, war ein schlichter Wasserschlauch aus Leder. Als er ihn von ihr entgegennahm und ihn herumdrehte, bemerkte er die goldenen Intarsien an den Säumen und an der Rückseite des Schlauches. Sie verliehen dem Schlauch trotz seines einfachen Gebrauchs einen Hauch von Luxus und obwohl Wu Ying den Fluss von Chi um den Schlauch spüren konnte und ihm die Beschriftung an den Intarsien auffiel, verstand er ihren Nutzen nicht. Er hatte die Verzauberungen von Gegenständen durch Formationen und Chi-Energie nie ausgiebig studiert. Selbst die Grundvorlesungen, an denen er teilgenommen hatte, dienten dem Verständnis zur besten Anwendung verschiedener Verzauberungen, nicht aber dem praktischen Wissen ihrer Erkennung.

"Der Schlauch des Nie Endenden Wassers", erklärte die Älteste Wen. "Selbstverständlich ist sein Fassungsvermögen nicht unendlich. Er füllt sich einmal die Stunde bis zum Anschlag selbst auf. Genau wie bei Eurem Ring der Aufbewahrung hat er eine sekundäre Verzauberung, die es ihm erlaubt, sogar noch mehr Wasser zu speichern. Und im Gegensatz zu den anfänglichen Versuchen ist dieser hier kein fehlgeschlagenes Produkt. Die Verzauberung, die das Füllvolumen kontrolliert, ist frei von Mängeln." Beim letzten Satz schmunzelte die Älteste Wen leicht. Sie verlockte Wu Ying schon beinahe dazu, nach der Geschichte hinter ihrer Erklärung zu fragen.

Aber als er sah, wie einer der Angestellten rot wurde, entschied er sich dagegen. Manche Fragen blieben besser ungestellt. "Ich bin mir seines Nutzens nicht sicher."

Wasser war für gewöhnlich kein Problem, zumindest nicht im Frühling. Nicht im Staat der Shen. Mit dem ständigen Regenschauer im Frühling und den zahlreichen Bächen, Flüssen und Kanälen, aus denen der Staat bestand, waren Überschwemmungen das größere Problem. Für eine kleine Gruppe wie sie es sein würden, war ein ausreichender Wasservorrat nichts, worum sie sich Sorgen machen mussten. In der Tat erwartete Wu Ying nicht, dass sie dank der unzähligen Rastplätze im Königreich und dem Fluss, aus dem sie vermutlich für den Großteil ihrer Reise Wasser schöpfen würden, je einen solchen Schlauch brauchen würden.

"Ach, ihr Jungspunde. Ihr denkt immer zu kurzfristig. Habt Ihr nicht darüber nachgedacht, wie es sein wird, Euer Dorf mit Euch zu nehmen? Selbst wenn Ihr das meiste Vieh zurücklasst, müsst Ihr immer noch diejenigen mit Wasser versorgen, die mit Euch kommen. Glaubt Ihr etwa, dass viele Rastplätze in der Lage sein werden, sich um so viele Tiere zu kümmern? Und was ist, wenn Ihr weiter an diesen Plätzen Halt macht? Die Möglichkeit, in Belagerungen verwickelt zu werden, ist da noch nicht einmal mit eingerechnet."

Sie hatten tatsächlich vor, den Großteil des Viehs zurückzulassen. Sobald sie dieses zur nächstgelegenen Stadt gebracht hätten, wollten sie dort vermutlich so viel Vieh wie möglich an Schlachter und andere Händler verkaufen. Dennoch würden sie zumindest die Pferde mit sich nehmen. Es würde eine Menge Arbeit zu erledigen geben und die Pferde würden dafür nützlich sein. Sie erleichterten ebenso den Transport der Kinder und Greise. Trotzdem zog Wu Ying in Erwägung, seine wertvollen Beitragspunkte für so etwas banales auszugeben.

Er zögerte und kratzte sich an der Nase. Vielleicht war er inzwischen etwas abgestumpft. Noch vor einem Jahr hätte Wu Ying den Wasserschlauch bewundert. Niemals Wasser vom Brunnen oder aus dem Fluss schöpfen müssen? Das war die Art magischer Ausrüstung, für die er als gewöhnlicher Bürger geschwärmt hätte.

"Als nächstes hätten wir die Hungerpillen. Ich denke, ihren Nutzen muss ich wohl nicht erklären." Die Älteste Wen tippte auf das schlichte Tonfläschchen.

Auf dem Tisch standen fünf Fläschchen, die jeweils zwanzig Pillen enthielten. Natürlich wusste Wu Ying, was Hungerpillen waren. Allgemein wurden sie denjenigen, die sich noch nicht mindestens auf der Stufe der Energiespeicherung, wenn nicht sogar auf der Stufe der Kernformung, befanden, nicht empfohlen. Die Pillen waren im Grunde konzentrierte Nahrung, stellten für sich allein genommen aber nicht ausreichend Nährstoffe für den Körper zur Verfügung. Auf der Stufe der Energiespeicherung oder Kernformung zog ein Kultivator das meiste der Energie, die er benötigte, aus seiner Umgebung und dem Chi, das ihn umgab. Dennoch stillten die Pillen den Hunger und boten für kurze Zeit genügend Nährstoffe, damit man ein oder zwei Mahlzeiten auslassen konnte.

"Großflächige Täuschungsformationen." Die Älteste Wen berührte die beschriebenen Flaggen. Sie rollte eine der Flaggen aus, um ihm die einfachen Inschriften zu zeigen, die darauf geschrieben waren, ehe sie sie wieder zusammenrollte. "Dreimal benutzbar. Wenn Ihr jemanden dabei habt, der einen binären Aspekt von Wind und Wasser besitzt, könnte derjenige sie wieder aufladen, um sie ein weiteres Mal zu verwenden, bevor die Verzauberung endgültig nachlässt."

Wu Ying schüttelte den Kopf. Jemand, dessen elementarer Aspekt binär ausgerichtet war, war selten. Nicht, weil die Kultivationsmethoden zur Erlangung binärer Ausrichtungen besonders geheim waren, sondern weil die Ausrichtung auf mehr als ein Element voraussetzte, dass die Persönlichkeit eines Kultivators zu beiden Elementen passte. Immerhin ging es bei der Kultivation darum, den richtigen Weg zu finden – oder man stieß später auf eine Sackgasse.

Außerdem war die Kultivation mit binären Elementen viel, viel langsamer. Genau wie die Wahl des eigenen Daos war die elementare Ausrichtung begrenzt in dem, was man letztendlich mit ihr erreichen konnte. Sich für zwei Ausrichtungen zu entscheiden, schränkte den letztendlichen Dao noch weiter ein. Das war der Grund, weshalb die meisten Kultivatoren sich gegen eine binäre Ausrichtung ihres Chi-Elements entschieden, es sei denn, ihnen blieb keine andere Wahl.

"Ihr müsst wissen, dass die Täuschungsformation nur gegen jene funktioniert, die sich auf der Stufe der Körperkultivation oder darunter befinden. Das schließt selbstverständlich die ebenbürtig starken Seelen- und Dämonenbestien mit ein, denen Ihr begegnen könntet. Ich weiß, dass Ihr sehr stark seid und sie selbst nicht fürchtet." Wu Ying kniff auf diesen angedeuteten Spott der Ältesten Wen hin die Augen zusammen, aber der Spott war so schwach, dass er sich nicht sicher war, ob er sich das nur einbildete. "Eine solch große Gruppe jedoch ist besorgniserregend. Diese gesamte Formation wird einen Bereich mit einem Durchmesser von etwa neun Metern umfassen und schützen."

Wu Ying behielt die Flaggen im Hinterkopf, denn er wusste, dass er sie erwerben musste. Selbst wenn sie für diesen Auftrag nicht von Nutzen sein mochten, wären sie sicher in Zukunft noch zu gebrauchen.

Die Älteste Wen nahm den nächsten Gegenstand auf dem Tisch zur Hand und zeigte ihn Wu Ying. Dieser kam ihm sehr bekannt vor. Es war der Talisman, der ihm beim letzten Mal gezeigt wurde. Das nächste war ein dreifach vergrößerter Lagertornister. Danach kamen verzauberte Verbände, die eine Blutung stoppen und die Heilung verstärken konnten.

Keiner der Gegenstände, die die Älteste Wen ihm präsentierte, war besonders eindrucksvoll und beinahe banal. Den meisten wohnte gerade noch eine Verzauberung auf Geistlevel inne. Aber Wu Ying erkannte, dass sie allesamt unter gegebenen Umständen ziemlich nützlich waren.

Der nächste Gegenstand, den die Älteste Wen nahm und ihm übergab, war eine Überraschung. Eine einfache Schuppenrüstung. Sie war dünn genug, damit Wu Ying sie unter seinen Roben tragen konnte, obwohl er keine Verzauberung auf ihr erkennen konnte, ganz gleich, wie eingiebig und wie oft er sie untersuchte.

"Ist sie ...?"

"Verzaubert? Nein. Nicht jede gute Ausrüstung braucht eine Verzauberung", sagte die Älteste Wen. "Ich würde Euch normalerweise die Azurdonnerroben anbieten, aber wir haben Eure Ablehnung vermerkt. Diese Rüstung wird Eure verletzlichsten Körperstellen schützen und ist weitaus günstiger."

Wu Ying zuckte zusammen, als die Älteste Wen ihn im Grunde einen Geizhals nannte. Es war nicht wirklich seine Schuld ... es gab nur einen Haufen Dinge, die er mit seinen Beitragspunkten anstellen wollte.

"Nun, wer, glaubt Ihr, wird am wahrscheinlichsten Euer Feind sein? Andere Kultivatoren oder einfache Banditen?"

Wu Ying seufzte, als ihm die Antwort klar wurde.

"Genau." Die Älteste Wen grinste. "Und wenn Ihr in den Krieg verwickelt werdet, werden die meisten Eurer Gegner nur einfache Soldaten sein. Wenn Ihr umzingelt werdet, wird man Euch treffen, ganz gleich, wie gut Ihr mit Eurem Schwert umgehen könnt. Das ist nur eine weitere Schutzmaßnahme."

Wu Ying drehte die Schuppenrüstung herum, klopfte auf die Schuppen und hievte sie noch einmal hoch. Sie war gut gefertigt und er bemerkte den leichten Filz an den Nähten, der Geräusche minderte. Wenn er sie unter seinen Roben trug, war sie beinahe komplett verborgen.

Danach ging es nur noch darum, eine Entscheidung zu fällen, was er noch kaufen wollte, wobei er die begrenzte Summe an Beitragspunkten im Hinterkopf behielt, die ihm noch übrigblieb. Letztendlich wies Wu Ying auf die Gegenstände, die er kaufen wollte – darunter auch der Schlauch des Nie Endenden Wassers.

Nachdem die Ausrüstung besorgt und die bürokratischen Schritte abgeschlossen waren, war Wu Ying mit seinen Vorbereitungen fertig. Nun musste nur noch Li Yao zurückkommen. Das würde sie bald, so hoffte er.


Kapitel 8

Li Yao kehrte auch am nächsten Tag nicht zurück. Die Sorge, die Wu Ying in seiner Brust spürte, wuchs. Er fing an zu kalkulieren, um herauszufinden, wie lange er es sich erlauben konnte, auf sie zu warten. Es gab zwei Dinge, die er beachten musste.

Zuerst musste er ermitteln, wann der erste Zusammenstoß zwischen den Königreichen stattfinden würde und dann folgern, wie lange es dauern würde, bis die beiden Armeen sein Dorf bedrohen würden. Wu Yings Erinnerungen aus den letzten beiden Jahren nach zu schließen, würde der Staat der Wei etwa die Hälfte der diesjährigen Kriegszeit benötigen, ehe sie sich dem Dorf näherten. Doch das basierte auf den Ereignissen der letzten Jahre, als die Königreiche mehr posiert als gekämpft hatten, als die Armeen sich umeinander herum manövriert und die Kämpfe gescheut hatten. Abhängig davon, welcher General stabsführend war und wie angriffslustig der Staat der Wei sein würde, könnte es auch nur einen forcierten Zweiwochenmarsch dauern, bis sie die Strecke zwischen der Grenze und seinem Dorf zurückgelegt hätten. Selbstverständlich war es sehr unwahrscheinlich, dass sie die gesamte Armee zu seinem Dorf schickten, aber die Armee war ohnehin nicht das eigentliche Problem. Die Stoßtrupps, welche die Dörfler ausnehmen würden, waren viel gefährlicher als die eigentliche Armee. Sie waren diejenigen, die alles Hab und Gut stahlen, Massaker veranstalteten und Kinder gefangen nahmen, um sie zu Sklaven zu machen.

Ausgehend von der Annahme, dass die Königreiche die Frühlingskampagne so früh wie möglich einleiteten, würden die Kämpfe innerhalb der nächsten Woche beginnen. Sollte dies der Fall sein, so musste sich Wu Ying ausrechnen, wie lange die Armeen brauchen würden, um die Grenze zu erreichen.

Nach kurzer Zeit hatte er die Karte der umliegenden Regionen geöffnet und die Orte gefunden, an denen sich die Armeen gesammelt hatten, um neue Rekruten auszubilden und Vorräte für die Kampagne zu sammeln. In der Mitte der Karte befand sich die Sekte, denn sie stammte aus dem Sektenladen.

Von dort aus fuhr Wu Ying mit den Fingern Richtung Osten und Süden, den Fluss entlang und dann fast wieder direkt nach Osten, bis er bei seinem Dorf ankam. Von seinem Zuhause aus führte eine gerade Linie zum Fluss Li, der die natürliche Grenze bildete, an der die Königreiche in den letzten Jahrhunderten ihre Kämpfe ausgefochten hatten. Natürlich wechselten einige Dörfer alle paar Jahrzehnte den Besitzer, aber schlussendlich setzte sich das natürliche Hindernis des Flusses wieder durch.

Sobald Wu Ying die Orte auf der Karte gefunden hatte, musste er nur noch seinen Abakus[8] verwenden, um einige schnelle Berechnungen durchzuführen. Glücklicherweise waren Details wie die Geschwindigkeit einer Armee, die sich auf den Straßen fortbewegte, Teil der klassischen Werke, die jeder auswendig lernen musste, daher war diese Rechnung ein Leichtes. Letztendlich tippte er sich mit dem Ende des Pinsels auf die Oberlippe. Zwei Wochen. Vielleicht ein paar Tage mehr oder weniger.

Angenommen, sie mussten nicht kämpfen und konnten den Fluss überqueren, der die natürliche Grenze zwischen den Staaten bildete, so wären es für die Armee noch zwei Wochen, bis sie zu seinem Dorf kam. Das bedeutete, dass sein Dorf bereits in einem Monat in Flammen stehen könnte. Es verstand sich von selbst, dass dies ein äußerst pessimistischer Ausblick war, der vermutlich nicht eintraf. Andererseits wiederum wäre es pure Ironie, wenn Wu Ying sich all die Mühen machte, nur um am Ende zu spät zu sein. Er sollte lieber auf Nummer sicher gehen. Vier Wochen also.

Die nächste Berechnung bestand darin, wie lange er bis zu seinem Dorf und dafür brauchen würde, Lord Wen zu überzeugen. Zum Glück war der Lord nur ein kleiner, ländlicher Adeliger, daher lag seine Residenz nahe des Dorfes. Tatsächlich war die Distanz zwischen der Residenz des Lords und seinem Dorf zu vernachlässigen, was natürlich der Grund gewesen war, weshalb Yin Xue in ihrem Dorf unterrichtet werden konnte. Alles in allem schätzte Wu Ying, dass sie etwa zwei Wochen brauchen würden, bis sie ankamen, wobei sie auf Pferden und mit dem Schiff reisen würden. Abhängig vom Wetter würde es auch drei oder vier Tage weniger oder mehr dauern.

Und das Wetter war das größte Fragezeichen unter alledem. Noch war es Frühling, was bedeutete, dass Frühlingsschauer und die daraus resultierenden matschigen Straßen einen Faktor darstellten. Andererseits würde es der Armee gleich ergehen, wenn dies der Fall wäre. Theoretisch. Abgesehen von seltsamen Wettergeschehen einige hundert Li entfernt.

Wenn er all dies berücksichtigte, konnte Wu Ying sich nur erlauben, einen oder zwei weitere Tage auf Li Yao zu warten. Er konnte nur hoffen, dass es ihr gut ging und sie bald zurückkam. Falls nicht, müsste er ohne sie gehen.

Wu Ying lehnte sich zurück und blickte auf die Karte. Er wünschte, sie würde ihm mehr Hinweise liefern und die harte Mathematik der Reisezeit ändern. Er räumte alles zusammen, als seine Wünsche keine Hilfe boten, und ging in seinen Innenhof. Wenn er bald gehen musste, war es für ihn an der Zeit, sich auf seine Kultivation zu konzentrieren und mit den Übungen zu pausieren. Es war ein schlechter Zeitpunkt, wenn ihm inmitten eines Krieges das Chi ausging.

***

Glücklicherweise kehrte Li Yao am nächsten Tag zurück. Wu Ying traf sie, als sie aus der Auftragshalle kam. Der sich schnell verbreitende Tratsch unter den Dienern hatte ihn über ihre Rückkehr in Kenntnis gesetzt. Über Li Yaos Gesicht breitete sich ein Grinsen aus, als sie ihn erblickte. Ihr Lächeln spülte die Erschöpfung hinfort, die er auf ihrem Gesicht erkannt hatte. Sie sprang los, um zu ihm aufzuschließen, doch ihr Lächeln verschwand, als sie Wu Yings ungewöhnlich ernste Miene bemerkte.

"Was ist los?", fragte sie.

Wu Ying brachte sie auf den aktuellen Stand seiner Misere. Sie runzelte die Stirn, während er sprach, und wurde bei jedem Wort sichtbar nachdenklicher.

Als er fertig war, drückte Li Yao fest seine Hand. "Natürlich werde ich helfen. Ich werde umgehend meine Eltern kontaktieren. Sie werden ihr Bestes geben, um Lord Wen dazu zu bewegen, deine Eltern gehen zu lassen."

"Nein. Darüber wollte ich mit dir reden. Ich werde selbst gehen, um mit Lord Wen zu sprechen", sagte Wu Ying und drückte ebenfalls reflexartig ihre Hand.

"Das ist keine gute Idee. Wenn du in deiner jetzigen Situation vor ihn trittst, hast du ihm nichts anzubieten. Er wird komplett im Vorteil sein. Du musst gründlich darüber nachdenken."

"Darüber nachdenken? Was glaubst du, was ich die ganze Zeit über gemacht habe?", fragte Wu Ying in brüskiertem Ton. "Ich habe an nichts anderes als meine Eltern gedacht."

Li Yao zuckte zusammen. "Entschuldige. Du weißt, dass ich es nicht so gemeint habe."

"Wie meintest du es denn dann?"

"Ich versuche nur, dir zu helfen."

Wu Ying spürte die Reue in ihrer Stimme, aber das hielt ihn nicht davon ab, ihre Hand loszulassen. "Was genau hast du damit gemeint? Alles, worum ich dich gebeten habe, ist deine Hilfe bei dieser Expedition."

All diese Angst, all die Sorgen, die Wu Ying sich um Li Yao und seine Eltern gemacht hatte, und der ganze Stress brachen aus ihm hervor, während sie seine Meinung infrage stellte. Was wusste sie schon? Seine Eltern hatten keine Zeit, um mit Lord Wen zu reden. Selbst wenn sie ihre Eltern kontaktieren konnte und sie sich dazu herabließen, zu helfen, wäre es zu spät. Ihre Botschaft würde mindestens zwei Wochen brauchen, bis sie ihre Eltern erreichte und mindestens noch einmal so viel, bis ihre Antwort zurückkam. Sie verstand die zeitlichen Abläufe einfach nicht.

"Ich weiß, was ich tue!", sagte er.

"Rede nicht so mit mir!", entgegnete Li Yao. Ihr Temperament geriet außer Kontrolle, als Wu Ying seine Stimme gegen sie erhob.

"Dann hör damit auf, mir weitere Steine in den Weg zu legen. Das kann ich nicht gebrauchen." Wu Ying warf verzweifelt seine Hände in die Luft.

"Vielleicht kannst du ja auch mich nicht gebrauchen!" Li Yao verschränkte die Arme und entfernte sich von ihm.

Als sie dies tat, schaute sie sich um und bemerkte, dass sie die Aufmerksamkeit anderer Sektenmitglieder auf sich gezogen hatten. Beziehungsdramen waren nichts Ungewöhnliches, aber sie boten immer gute Unterhaltung.

Wu Ying folgte ihrem Blick und erspähte die gaffende Menge. Sein ernster Blick fiel auf ein Mitglied der äußeren Sekte, das die beiden beobachtete. Wu Ying schürzte die Lippen, als er zurückstarrte und ihn dazu zwang, wegzuschauen, bevor er den Weg entlanghuschte. Leider brachte Wu Yings Handlung Li Yao nur noch mehr in Verlegenheit. Sie ballte ihre Hände zu Fäusten.

"Vielleicht tue ich das nicht. Vielleicht solltest du einfach hierbleiben. Ich bin mir sicher, dass ich das selbst regeln kann. Er ist nur ein weiterer Adeliger", sagte Wu Ying.

"Wie ich?", murrte Li Yao. "Schön!"

Sie drehte sich weg und stapfte in Richtung ihrer Residenz davon. Wu Ying beobachtete, wie sie sich zurückzog und bereute bereits das, was er gesagt hatte. Alles, was er von ihr wollte, war, dass sie mit ihm kam. Dass sie ihm half. Und nicht, dass sie den Auftrag übernahm. Dass sie Vorschläge zu etwas machte, wovon sie keine Ahnung hatte. Aber vielleicht hätte er es besser ausdrücken können. Er hatte sich einfach so viele Sorgen um sie gemacht. Um seine Familie und die Situation hier in der Sekte.

Er schüttelte den Kopf und drehte sich um, um sich auf den Weg zu seiner eigenen Residenz zu machen. Während er ging, ignorierte er die Blicke, die ihm zugeworfen wurden, und den Schock, der auf manchen Gesichtern zu sehen war. Sollten sie doch gaffen. Er hatte wichtigere Dinge zu erledigen. Wie zum Beispiel, den Rest des Teams darüber in Kenntnis zu setzen, dass es an der Zeit war, aufzubrechen.

***

Die Gruppe traf sich am nächsten Tag unter dem Paifang, der die Sekte vom Rest der Umgebung trennte. Der Torwächter saß unter den miteinander verbundenen Säulen, die sich über den einzigen, zum Paifang führenden Weg erstreckten. Der Älteste Lu ruhte sich mit geschlossenen Augen aus. Sein Kopf war gen Himmel gerichtet, während seine lange Pfeife langsam vor sich hin brannte. Jeder Besucher, der zur Sekte kam, wurde langsamer, als er sich der Schwelle näherte und verbeugte sich vor dem stillen Ältesten oder nickte ihm anerkennend zu, wenn er erwartet wurde, oder meldete sich in manchen Fällen an, um seine Zustimmung zu erhalten, ehe er seine Reise fortsetzte. Genau hier versammelten sich Wu Ying und sein kleines Team, während die Sonne aufging.

"Habt ihr alles?", fragte er sie.

Ihm fiel auf, dass seine beiden Kameraden nichts weiter als ihre Waffen an ihren Körpern trugen. Auf Bao Congs Rücken baumelte ein Köcher mit Pfeilen, jedoch war kein Bogen zu sehen. Lediglich ein schlichtes Dao baumelte an seiner linken Flanke. Tou He hielt seinen Stab in den Händen, obwohl Wu Ying wusste, dass er ihn gleichermaßen als Gehstock wie als Waffe verwendete. Der Mönch trug wie immer seine orangen Roben und war mit nichts weiter als einem einfachen Ring an einer Hand ausstaffiert. Der Ring war kein frivoles Schmuckstück, sondern wie in Wu Yings Fall ein Ring der Aufbewahrung. Er erleichterte das Reisen ungemein, obwohl manchmal zusätzliche, nicht-spirituelle Packmethoden vonnöten waren. Immerhin kostete selbst ein Ring der Aufbewahrung in der Größe eines Kleiderschrankes, wie Wu Ying ihn besaß, Tausende von Tael.

Die beiden nickten als Antwort auf Wu Yings Frage und wiesen auf ihre Ringe. Wu Ying freute sich zu sehen, dass sie bereit waren, und wandte sich dem Ältesten Lu zu. Er war bereit, ihm die Sektenerlaubnis zum Gehen zu überreichen, doch der Anblick einer wohlbekannten, jungen Frau ließ ihn innehalten. Li Yao kam aus Richtung der Sekte zu ihnen. Sie eilte den Weg entlang und hetzte eine weitere Person vor sich her. So sehr Wu Ying auch überrascht war, sie zu sehen, war ihre Begleitung das eigentlich Verwunderliche. Yin Xue folgte mit hinter dem Rücken zusammengefalteten Händen neben ihr. Wu Ying runzelte die Stirn und fragte sich, warum er hier war.

Die Kultivatorin zischte einfach an Wu Ying vorbei und machte sich nicht einmal die Mühe, ihn zu begrüßen, obwohl sie sowohl Tou He als auch Bao Cong grüßte. Als sie fertig war, sagte sie: "Kommt, lasst uns gehen. Wenn wir zu lange brauchen, wird das Schiff ohne uns ablegen."

Sie ließ ihren Worten Taten folgen und ging weiter den Weg entlang. Sie ignorierte Wu Ying und den Ältesten Lu. Yin Xue grinste Wu Ying an, bevor er hinter der sich schnell entfernenden Li Yao hereilte. Er hielt nur kurz an, um dem Ältesten Lu zuzunicken. Somit blieb nur Wu Ying zurück, der die vier beobachtete, wie sie unter dem langsam heller werdenden Himmel aufbrachen.

"Das ist niemals etwas Gutes." Die träge Stimme des Ältesten Lu riss Wu Ying aus seiner Verwirrtheit.

"Ältester?"

"Eine Frau zu verärgern. Meine Mutter pflegte zu sagen, dass es gleichermaßen töricht ist, wenn man eine Frau oder die Himmel verärgert." Der Älteste Lu lachte hämisch, dann fügte er, während er Wu Ying mit festem Blick fixierte, hinzu: "Oder einen Ältesten zu ignorieren. Keiner von ihnen hat sich die Mühe gemacht, mir ihre Erlaubnis zu zeigen."

Wu Ying schluckte und eilte zum Ältesten Lu, verbeugte sich tief und bot ihm sein eigenes Sektenabzeichen sowie die Erlaubnis dar, die er für die anderen beiden besorgt hatte. "Ältester, ich bin mir sicher, sie wollten Euch nicht beleidigen–"

"Macht Euch keine Sorgen darum. Ich werde mich um sie kümmern, sobald sie zurückkommen", sagte der Älteste Lu. "Aber ihr alle seid unterwegs, um Euren Eltern zu helfen, ja?"

"Ja, Ältester." Wu Ying kniff die Augen zusammen, als er sich fragte, ob er sich einen weiteren Vortrag über die Gefahren für seinen Dao und sein Leben anhören durfte. Er würde niemals zugeben, dass er von den vielen Malen, die er gewarnt wurde – von Angestellten über die Sektenältesten bis hin zu Ah Yee – erschöpft war und er keine weitere Debatte darüber gebrauchen konnte, was er falsch machte.

"Der Pfad eines Wächters ist schwierig. Man braucht sowohl Stärke, um zu beschützen, als auch Weisheit, um zu wissen, was man beschützen muss. Manchmal ist es genauso wichtig, zu wissen, wann man etwas hinter sich lassen muss wie seine Liebsten zu beschützen."

Wu Ying öffnete den Mund, doch der Älteste Lu hatte sich bereits von ihm abgewandt, schaute gen Himmel und ergötzte sich an den vorbeiziehenden Wolken. Er schüttelte den Kopf und fand sich mit seiner Überraschung ab, tatsächlich einen Ratschlag erhalten zu haben anstatt wieder einmal getadelt zu werden. Dennoch zeugte irgendetwas in der Stimme des Ältesten Lu von einer unausgesprochenen Geschichte, die er vermutlich nicht preisgeben würde. Trotzdem hinterließ der Rat des Ältesten Lu ihn mit einem derartigen Problem, wie es keine der anderen Ermahnungen je getan hatte.

Ein leichtes Senken der Pfeife, während der Älteste ein anderes Mitglied der Sekte empfing, lenkte Wu Yings Aufmerksamkeit zurück auf die Gegenwart. Das war nicht der Zeitpunkt, um über solche Dinge nachzudenken. Seine Gruppe hatte ihn bereits zurückgelassen. Er konnte sich gut vorstellen, dass Li Yao den Schiffskapitän dazu überredete, ohne ihn loszufahren, wenn er sich nicht beeilte. Jegliches Grübeln über den Dao eines Wächters oder ob er das Falsche tat, musste warten. Er hatte ein Team, zu dem er aufschließen musste.

***

Wu Ying holte die Gruppe bei der vierten Serpentine ein. Er eilte zu Li Yao und zog den Kopf ein, als er mit ihr sprach. "Es tut mir leid, was ich gestern gesagt habe."

Das tat es wirklich. Auch wenn er nicht das zurücknehmen wollte, was er gesagt hatte, verstand er durchaus ihren Standpunkt und hätte sich besser ausdrücken können.

Li Yao schaute Wu Ying an, schnaubte einmal und wurde dann schneller, um Wu Ying hinter sich zu lassen. Dass seine Entschuldigung abgewiesen wurde, ließ eine Welle von Zorn durch ihn fahren. Er war nicht der einzige, der falsch lag. Dennoch ... er entschied sich, die Sache vorerst auf sich beruhen zu lassen. Irgendwann würde sie sich beruhigen. Vermutlich.

Jedenfalls musste er sich noch mit jemand anderem unterhalten. Er ließ sich zurückfallen und wartete, bis sein Ziel bei ihm ankam. "Yin Xue, was macht Ihr hier?"

"Warum fragst du nicht deine Freundin?" Yin Xue lächelte spöttisch. Als Wu Ying seine Hände zu Fäusten ballte, wurde Yin Xues Lächeln nur noch breiter. Schließlich gab er doch nach, als Wu Ying das Gefühl hatte, dass er kurz davor war, die Beherrschung zu verlieren. "Natürlich hat Li Yao mich darum gebeten."

"Um mit Eurem Vater zu sprechen? Würde das überhaupt etwas nützen?", fragte Wu Ying.

Immerhin war Yin Xue seiner eigenen Meinung nach der unerwünschte Sohn. Natürlich könnte auch das eine Lüge sein. Oder eine Fehleinschätzung. Die Fee Yang glaubte, dass sie sich durch seine Verbannung und seine Anwesenheit in der Sekte nur nach allen Seiten hin absicherten.

"Zumindest mehr, als wenn das ein namenloser Bürger tut, der versucht, seine Dorfbewohner zu stehlen, würde ich sagen."

Wu Ying sträubte sich, musste aber zugeben, dass das irgendwie Sinn ergab. Er hoffte, sie hatten Recht und Yin Xue konnte seinen Vater davon überzeugen, die Dorfbewohner gehen zu lassen.

Yin Xue wurde schneller und schloss zum Schmiedegesellen auf, als hätte er nicht das Bedürfnis, mehr Zeit als nötig mit Wu Ying zu verbringen. Wu Ying schnappte einige Gesprächsfetzen auf, als die beiden sich einander vorstellten. Zumindest war die Gruppe nun größer, obwohl die ganze Sache auch von persönlichen Dramen begleitet wurde. Je mehr, desto besser. Solange sie sich nicht gegenseitig umbrachten.

***

"Es tut gut, Euch wieder hier zu sehen", sagte der Besitzer des Schiffs, auf dem sie an Bord gegangen waren. Er klopfte Wu Ying herzhaft auf die Schulter und auf seinem Gesicht – dunkel gebräunt vom ständigen Reisen auf dem Wasser – machte sich ein Grinsen breit. Wu Ying musste lächeln, da sie wohl dazu bestimmt waren, auf demselben Schiff fort zu fahren, auf dem er vor so langer Zeit hier angekommen war. "Werdet Ihr wieder mit uns an den Rudern arbeiten?"

Wu Ying schaute zu den Seemännern hinüber. Einige warteten auf den Ruderbänken nur darauf, das Schiff aus dem Hafen zu lenken, während andere die Segel einholten. Da sie sich flussabwärts bewegen würden, würden sie nicht alle Ruder nutzen. Anders als damals, als sie zur Sekte gefahren und gegen den Strom flussaufwärts gerudert waren.

"Nein, ich denke nicht." Wu Ying wies auf die Trommel, die den Takt vorgab. "Ich glaube nicht, dass ich noch mit eurem Tempo mithalten könnte."

Der Kapitän beäugte Wu Ying diesmal nun etwas ausgiebiger und nickte. "Eine Schande, aber ich verstehe."

Der Kapitän wandte sich wieder seinen Männern und der Ladung zu, nachdem die Unterhaltung mit Wu Ying beendet war und er seinen Vizekapitän geschickt hatte, um sich um die restlichen Kultivatoren zu kümmern. Wu Ying stand bereit, als der Kapitän verschwand, und war mit den Vorbereitungen der Abreise beschäftigt, ehe er zum Bug des Schiffes ging. Er spürte eine Spur Traurigkeit in sich, als ihm klar wurde, dass er sich von der Person entfernte, die er war und die er gewesen ist. Weg von der Welt der Sterblichen. Allein schon an den Rudern mitzuhelfen wäre für ihn schwierig, da Wu Ying seine Stärke an diejenigen anpassen müsste, die wesentlich schwächer als er selbst waren. Wu Ying konnte sich nicht sicher sein, dass er das schaffte, und wäre das der Fall gewesen, so wäre das Schiff vom Kurs abgekommen.

Darüber hinaus bemerkte er, dass das Ausmaß seiner Sorgen gewachsen war. Die Rettung der eigenen Familie war selbstverständlich. Irdisch. Ein ganzes Dorf zu retten war etwas, wovon nur ein Kultivator träumen konnte. Etwas, von dem der Junge, der er einst gewesen war, nicht einmal hätte träumen können.

Während Wu Ying darauf wartete, dass das Schiff fertig beladen wurde und sie zu ihrer Reise aufbrachen, konnte er nur auf günstige Winde und eine ruhige See hoffen. Denn dann würden sie eine Woche brauchen, bis sie vom Schiff gehen und ihre Reise an Land fortsetzen konnten.


Kapitel 9

Wu Ying wälzte sich auf der Hängematte hin und her. Er konnte nicht einschlafen. So spät in der Nacht war es ruhig auf dem Schiff. Das Knarren von Holz und das Rascheln der Segel waren die einzigen Geräusche, die ihn umgaben. Er gab auf und stieg aus der Hängematte. Er versuchte, sich so leise wie möglich zu bewegen, als er den Gemeinschaftsraum verließ und an Deck ging. Unter Deck schliefen die anderen Kultivatoren und die Frühschicht der Mannschaft. Das Deck wurde von Laternen erhellt, damit die Nachtschicht ungehindert ihrer Arbeit nachgehen konnte. Oben am Bug erleuchtete eine einzige Laterne mögliche Hindernisse. Eine Wache spähte aufs dunkle Wasser hinaus und gab ihr Bestes, um dafür zu sorgen, dass das Schiff nirgendwo auflief. Der Kapitän war nur deshalb gewillt gewesen, eine Reise bei Nacht zu riskieren, weil die Strömung des Flusses so schnell war und er regelmäßig von anderen Schiffen befahren wurde. Anders als die anderen Wasserläufe und Kanäle, auf denen weniger Verkehr herrschte, wurde der Hauptfluss, der von der Sekte wegführte, immer schnell von Hindernissen befreit.

Wu Ying war überrascht, dass Tou He in der Nähe des Schiffsbugs an einer freien Stelle saß. Der ehemalige Mönch saß im Schneidersitz da und hatte die Augen zur Meditation geschlossen. Wu Ying weitete seine Sinne aus und spürte Tou Hes Aura und den Chi-Fluss der Umgebung. Er fühlte die Aufgewühltheit in der Luft, als Tou He die Umgebungsenergie der Welt einsog und sich ein kleiner Wirbel aus Chi um seinen Freund bildete. Doch auch in Tou He selbst herrschte Unruhe. Wu Ying runzelte die Stirn. Er hatte die Kultivation seines Freundes schon zuvor gespürt, aber nun war sie anders.

Bei näherer Betrachtung entschied Wu Ying sich, still über seinen Freund zu wachen. Seine Sorge wuchs, als Tou Hes Atmung unregelmäßiger wurde und der Mönch anfing zu schwitzen und zu zucken. Obwohl er besorgt war, wusste er, dass er den Kultivator besser nicht unterbrechen sollte. Das zu tun wäre oder könnte genauso schlimm sein, wie ihn weitermachen zu lassen. Vielleicht sogar schlimmer. Die Chi-Abweichung war eine Sache, vor der sich jeder Kultivator fürchtete. Auf den unteren Stufen der Kultivation bedeutete dies, dass die angesammelte Energie im Körper des Kultivators aufhörte, sich in den sorgfältig festgelegten Mustern zu bewegen, was einen Rückfluss in die falschen Meridiane, Querströmungen in überstrapazierte Bereiche und möglicherweise Zuflüsse zu blockierten Bereichen verursachte. Dadurch drückte das Chi gegen sich selbst und löste Wirbel im Körper aus.

Es war auf viele Weisen ähnlich des Rückstoßes, den Wu Ying erlitten hatte, als er vergeblich versucht hatte, auf die nächste Stufe durchzubrechen. Daher wurde zu Beginn, wenn man gerade mit der Kultivation anfing, empfohlen, sich in einer Gruppe und unter wachsamen Augen eines Lehrmeisters zu kultivieren. Der Lehrmeister kannte den Fluss des Chis in seinen Schülern und konnte Abweichungen blockieren und ablenken, bevor sie sich im Körper des Schülers festsetzten und weitgreifendere, kompliziertere Methoden zur Lösung erforderten.

Trotzdem glaubte Wu Ying nicht, dass Tou He sich gerade einer Chi-Abweichung gegenübersah. Immerhin befand sich Tou He auf den mittleren Stufen der Energiespeicherung und war kein Laie in der Kultivation. Er sollte in der Lage sein, jene Fehler zu vermeiden, die junge Kultivatoren machten. Außerdem wusste Wu Ying, dass Tou He nicht vorandrängte, sondern sich darauf konzentrierte, seine Kultivation zu festigen, was bedeutete, dass er bekannte Abläufe wiederholte. Daher konnte Wu Ying nur zusehen, wobei er bereitstand, um die Kultivation seines Freundes falls nötig mit Gewalt zu unterbrechen. Das war für gewöhnlich gefährlich, aber die beiden hatten ihre Kultivationsmethoden für solch einen Fall miteinander geteilt.

Tou He zitterte und fröstelte weiter. Schweißperlen rannen an seinem glatten Gesicht herunter, während Wu Ying zusah. So plötzlich, wie das Zittern begonnen hatte, saß sein Freund wieder still, zuckte empor und spuckte einen Mundvoll schwarzen Blutes auf seine Roben. Als Tou He nach vorne sackte, griff Wu Ying nach seinem Freund und stützte ihn mit einer Hand, während er eine Flasche Wasser in der anderen Hand erscheinen ließ. Sein Freund trank einen Schluck davon, lehnte sich vor und spuckte das restliche Blut aus. Er wiederholte dies zweimal, ehe er beim Blick auf seine Roben sein Gesicht verzog. Durch eine schnelle Wäsche mit dem Wasser wurde das schwarze Blut abgewaschen, wodurch Wu Ying neidisch zusammenzuckte. Sogar die Roben des Mönchs waren teurer als seine eigenen. Andererseits waren Roben oftmals das einzige, was ein Mönch besaß – und sie trugen sie ein Leben lang. Vermutlich war es wirtschaftlicher, wenn sie ein einziges, gutes Set an Roben besaßen als mehrere günstigere Roben zu haben.

Als sein Freund endlich fertig war, stellte Wu Ying die Frage, die ihm auf der Zunge brannte. "Was war das?"

"Danke sehr." Tou He wischte sich das Gesicht ab und tränkte ein heraufbeschworenes Stück Stoff mit Wasser. Er säuberte das Deck und sich selbst, ehe er die Flasche wieder zurückgab. Sobald Tou He damit fertig war, führte er einige Dehnübungen aus. Er vermied es noch immer, seinem Freund direkt ins Gesicht zu schauen.

Wu Ying runzelte die Stirn, setzte sich auf eine Bank in der Nähe und wartete.

"Es war eine Kultivationsübung", seufzte Tou He und setzte sich neben Wu Ying. Einer seiner Mundwinkel verzog sich, bevor er Wu Ying endlich in die Augen sah. Die erste Welle der Verlegenheit ebbte ab. "Es scheint, als hätte ich mein Ego immer noch nicht unterdrückt."

"Idiot!" Wu Ying stach seinem Freund mit einem Finger ins Knie. "Du weißt, dass du mich jederzeit um Hilfe bitten kannst."

"Ich weiß. Ich dachte, ich hätte bereits ein Verständnis dafür." Tou He seufzte. "Ich hätte auf meinen Meister hören sollen. Die Übung hilft dabei, meinen Dantian zu vergrößern."

"Zu klein?"

"Ja."

"Was bewirkt die Übung?" Wu Ying lehnte sich vor. Ihn machte die Übung neugierig, die der Ex-Mönch zutage gefördert hatte.

"Es ist eine einfache Übung. Tatsächlich eignet sie sich nicht perfekt für mich, aber es war die beste, die wir finden konnten. Man überfüllt seinen Dantian und drückt mit dem Chi gegen seine Wände. Gleichzeitig erzeugt man eine Spirale, um die Wände des Dantian zusammenzudrücken. Das soll dafür sorgen, dass er an Stärke und Flexibilität gewinnt. Alle paar Tage erhöhe ich die Menge an Chi, die ich verwende, um das nächste Level zu erreichen. Und das hast du da eben gesehen."

Wu Ying wusste, dass die Menge an Energie, die man in seinem Dantian aufbewahren konnte, bei der Geburt vorgegeben war, aber er wuchs auch, je weiter man mit seiner Kultivation fortschritt. Genau wie ein Muskel. Allerdings kein großer Muskel. Eher wie ein kleiner Muskel, der verstaut war und von anderen größeren, stärkeren Muskeln unterstützt wurde. Ihn anzuvisieren war, als würde man versuchen, eine einzelne Pflanze inmitten eines Felds voller Gemüsepflanzen zu wässern, während man dazu einen Wascheimer benutzte, den man aus der Entfernung warf. Es war schwierig und die Gefahr, alles zu überfluten, war groß. Es sei denn, man ließ äußerste Vorsicht walten.

Tou He wühlte in seinen Taschen und zog eine kleine Flasche hervor, die er Wu Ying gab. "Mein Meister hat mir diese Pillen gegeben. Das sind Chi absorbierende Schwarzeis-Pillen der Nördlichen Wen. Wenn ich es zu weit treibe, muss ich sie einnehmen. Außer, ich bin dazu nicht selbst in der Lage."

"Dann übe doch einfach, wenn ich in der Nähe bin." Wu Ying nahm die Pillen, hielt sie vor sein Gesicht und drehte die Flasche in seiner Hand. Wie es jeder gute Kultivator tun würde, stellte er noch ein paar weitere Fragen zu den Pillen und worin ihre Wirkung bestand.

Kurz gesagt nahmen die Pillen die ungezügelte Energie im Körper auf. Sie waren teils Gift und teils Medizin, denn sie unterschieden nicht zwischen gutem und schlechtem Chi. Stattdessen sogen sie einfach alles ein und speicherten die Energie in sich, bevor sie den Wirt dazu brachten, die Pille – und deren Inhalt – auf heftige und explosionsartige Weise auszustoßen.

"Danke, dass du mir vertraust", sagte Wu Ying. "Ist sie wenigstens hilfreich?"

Tou He zuckte mit den Schultern. "Nicht wirklich. Den ganzen Winter über habe ich meinen Dantian vielleicht um etwa zweieinhalb Zentimeter vergrößert?"

Wu Ying zuckte zusammen. Ein guter Dantian und die Energie, die er beinhaltete, sollten etwa halb so groß wie eine Faust sein, sobald man auf die Stufe der Kernformung aufstieg. Zu Beginn hatten die meisten Körperkultivatoren einen Dantian von der Größe eines Kopfes, der aus unverdichteter, roher Energie bestand. Das Ziel eines Körperkultivators war neben der Entwicklung der Meridiane, die Energie zu verdichten und zu verfeinern, um so ihre Dichte zu erhöhen. Ein Kultivator durchlief zahlreiche Stufen der Kompression und Verfeinerung. Die größte Veränderung erfolgte dabei in der ersten Hälfte der körperlichen Verfeinerung.

Jedoch hieß das noch lange nicht, dass sich die Menge an Energie änderte, nur weil das Chi verdichtet wurde. Nur durch die Ausdehnung des Muskels – der Grundmenge – konnte Tou He mehr Energie aufnehmen. Falls er das nicht tat, würde das sein Vermögen, auf die Stufe der Kernkultivation vorzustoßen, verringern. Tatsächlich könnte es ihm abhängig von der Größe seines Dantians sogar schwerfallen, die letzten Meridiane der Energiespeicherung freizuräumen.

"Versuchst du es also nochmal?", fragte Wu Ying, dem auffiel, dass die Farbe in Tou Hes Gesicht zurückgekehrt war.

"Wenn du auf mich aufpasst."

Wu Ying nickte und sein Freund warf ihm ein Lächeln zu. Sie stellten beide sicher, dass sie es bequem hatten, bevor Tou He mit seiner Kultivationsübung begann. Wu Ying wachte über ihn, wobei er etwas von seiner Aufmerksamkeit abspaltete, um an seiner eigenen Kultivationsübung zu arbeiten. Tou He hatte das schon oft genug für Wu Ying gemacht. Es war an der Zeit, den Gefallen zu erwidern.

***

Am nächsten Morgen fand Wu Ying eine trainierende Li Yao auf dem Oberdeck. Er näherte sich ihr zaghaft, besorgt, dass sie seine Annäherungsversuche erneut abwies. Dieses Mal allerdings stolzierte sie nicht davon, sondern behielt ihren Fokus auf ihre Formen bei. Eine gewisse Zeit lang beobachtete er sie, wie sie ihren Speer führte und ergötzte sich an den eleganten Schwüngen und Wirbeln. Vielleicht lag es an ihrer vorherigen Ausbildung als Tänzerin, vielleicht war es ihre natürliche Anmut, jedenfalls bewegte sie sich wie im Tanz. Ein Tanz erfüllt von Kampfkunst, denn jede Drehung, jeder graziöse Schwung ihres Körpers wurde vom scharfen Schlag ihrer Waffe betont. Als sie fertig war, belustigte Wu Ying die Feststellung, dass er nicht der einzige gewesen war, der die schöne Kultivatorin beobachtet hatte. Unzählige faule Schiffsmänner beäugten die junge Dame aus allen Richtungen.

Als Li Yao ihre Waffe wegsteckte, nahm Wu Ying all seinen Mut zusammen und ging mit zwei Frühstücksschüsseln auf sie zu. Er bot ihr die schlichte Schüssel mit Congee an, der ihr Frühstück bildete. Der gekochte Reisbrei war mit frischem Schnittlauch, Knoblauch und einem Spritzer Sesamöl gewürzt. Auf dem Brei lag ein Filet eines Süßwasserfisches. Wu Ying konnte zwar nicht bestimmen, welcher Fisch es genau war, aber der Fisch sah saftig aus und glänzte. Es war vermutlich derselbe Fisch, den sie letzten Abend gegessen hatten: Eine einfache Süßwasserdelikatesse, die gefangen worden war, als sie die Stadt hinter sich gelassen hatten. Einer der Vorteile der Reise auf einem Schiff war die Möglichkeit, ständig die Vorratsspeicher auffüllen zu können.

Li Yao schaute auf die Schüsseln, bevor sie ihren Speer auf eine Schulter stützte und eine Schüssel mit der nun freien Hand entgegennahm. Sie bedankte sich mit knappen Worten bei Wu Ying und setzte sich gegen eine der Bootswände gelehnt abseits der Seemänner hin. Nachdem sie die Waffe auf ihre Knie gelegt hatte, stürzte sich Li Yao genussvoll auf ihre Mahlzeit.

Wu Ying zögerte, ehe er ihr folgte und sich neben seine Freundin setzte. Gemeinsam nahmen sie das zweite Frühstück des Tages ein. Schließlich waren sie es beide gewohnt, früh aufzustehen und zu trainieren. Als sie aufgegessen hatten, nahm Wu Ying ihr die Schüssel ab und stellte sie ineinander.

"Es tut mir leid. Ich hätte besser auf meine Wortwahl achten müssen. Ich sorge mich nur um meine Eltern", versuchte Wu Ying erneut sich in der Hoffnung zu entschuldigen, dass sie die Entschuldigung dieses Mal annahm.

"Du Idiot." Li Yao schaute Wu Ying nicht an und ließ ihre Finger über das glatte Holz ihres Speeres fahren. "Du solltest daran arbeiten, wo du deinen Mund hinsteckst. Deine geschickte Zunge wird dich nicht immer vor Problemen bewahren."

"Ich verstehe", antwortete Wu Ying. "Ich hatte einfach diese gewisse Vorstellung, wie unser Gespräch verlaufen würde. Als die Realität anders als meine Erwartungen war, konnte ich das nicht ertragen."

Li Yao nickte. "Ich weiß. Ich habe nur versucht, zu helfen. Wenn du ohne einen Plan und ohne Rückhalt zu Lord Wen gehst, wird er dich ausnutzen. Sofern er dir überhaupt zuhören wird. Immerhin bist du nur ein Kultivator der Körperreinigung."

Wu Ying stimmte ihrem Argument widerwillig zu. Körperkultivatoren, selbst diejenigen auf der Spitze, waren so geläufig, dass sie ignoriert wurden – zumindest von Adeligen. In der Welt außerhalb der Sekte wurden Kultivatoren auf seinem Level als gut und stark genug empfunden, um als persönlicher Bodyguard eines wichtigen Adeligen zu dienen. Aber er wäre nichts Besonderes. Er würde nicht als Gewalt betrachtet werden, der man Respekt entgegenzubringen hatte. Da gab es immer noch andere, so viele andere, die auf die Stufe der Energiespeicherung vorgedrungen waren. Nur aufgrund seines jungen Alters wurden Wu Yings Erfolge als besonders empfunden. Zumindest in der Welt da draußen. In der Sekte war er selbstverständlich nur mittelmäßig gut.

"Also, worüber hast du mit Yin Xue nachgedacht?", fragte Wu Ying. Jetzt, da ihr kleines Missverständnis beigelegt war, runzelte er die Stirn.

"Ich bin mir nicht sicher. Er ist sein Sohn. Er sollte einiges über seinen Vater wissen", antwortete Li Yao. "Ich persönlich denke, dass es schwierig werden könnte, ihn unmittelbar auszunutzen. Es wird davon abhängen, wie sein Vater Yin Xue empfangen wird. Vielleicht müssen wir das erst prüfen."

"Was meinst du?"

"Yin Xue wurde zur Sekte geschickt, um Stärke zu erlangen. Dann wurde er fallengelassen, als er gegen dich verloren hat. Vielleicht hatte sein Vater wirklich vor, ihn der Sekte zu überlassen. Vielleicht ist er dort, um seine Sicherheit zu garantieren. Das sind zwei unterschiedliche Fakten und Motive. Beide werden beeinflussen, wie Lord Wen uns behandeln wird." Li Yao schaute sich um und stellte sicher, dass Yin Xue nirgendwo in der Nähe zu sehen war, bevor sie fortfuhr. "Wenn er zurückgelassen wurde, um beschützt zu werden, wird sein Vater sauer auf uns sein, dass wir ihn mitgebracht haben. Aber wenn wir ihn eng an uns binden können, wird sein Vater es nicht wagen, uns irgendetwas Gefährliches aufzutragen. Es wird ihn dazu zwingen, sein Verlangen zu zügeln."

"Etwas Gefährliches?"

"Hast du es noch nicht begriffen? Der einzige Grund, warum er dich und uns ausnutzen würde, ist, um uns etwas aufzutragen, wozu seine Wachen nicht imstande sind. Oder das sie nicht gewillt sind, zu tun."

"Ich dachte nur ..." Wu Ying musste zu seinen Gedanken stehen. "Ich dachte, er würde mich dazu zwingen, zu versprechen, seine Familie oder seine Residenz zu beschützen. Oder vielleicht, einige Dinge hin- und herzutransportieren oder ihm einige Kräuter anzubieten."

"Vielleicht. Aber ich glaube nicht, dass es so einfach werden wird, meinst du nicht auch?"

Wu Ying konnte ihr nur ein schiefes Lächeln anbieten, jetzt, da seine vagen Hoffnungen zerschmettert worden waren. Wenn er seine bisherigen Erfahrungen in Betracht zog, seit er das Dorf verlassen hatte, war es unwahrscheinlich, dass es reibungslos und einfach vonstatten gehen würde. Er hoffte nur, dass das, was Lord Wen sich ausdenken würde, nicht allzu gefährlich sein würde.

***

Die übrige Reise auf dem Fluss verlief relativ friedlich. Yin Xue und Bao Cong verbrachten ihre Tage damit, sich über die Reling zu beugen. Yin Xue wurden die Feinheiten des Angelns beigebracht. Als der Schmied dazu befragt wurde, wies er darauf hin, dass es für ihn auf dem Schiff unmöglich war, seiner Arbeit nachzugehen. Keiner der Adeligen gab sich so seinem Kampfkunsttraining hin wie Tou He und Li Yao, die ihre Tage damit verbrachten, entweder gegeneinander zu kämpfen, an ihren Formen zu arbeiten, oder sich zu kultivieren. Wu Ying schaffte es an einem gewissen Punkt sogar, Tou He davon zu überzeugen, ihm an den Rudern auf der anderen Seite des Schiffes Gesellschaft zu leisten, um die Schiffsreise zu untermalen.

Während der wenigen Unterhaltungen, die Wu Ying mit Yin Xue führte, erfuhr er, dass der Adelige eine Nebentätigkeit als Gelehrter aufgenommen hatte. Es war weder die glanzvollste Tätigkeit, noch war es eine Tätigkeit, mit der man sich künftig wie als Schmied oder Apotheker viele Seelensteine verdiente, aber es war eine sichere und gefragte Berufung.

Wu Ying war womöglich am dankbarsten darüber, dass sich die Spannungen zwischen ihm und seiner Freundin aufgelöst hatten. Einige hielten zwar als Makel einer vormals glücklichen Beziehung weiter an, aber im Allgemeinen waren sie wieder so zufrieden wie zuvor. Wu Ying bemerkte mehr als einmal die eifersüchtigen Blicke, die Yin Xue und Bao Cong ihnen zuwarfen. Selbst den Schiffskapitän hatte man von unerträglich niedlichen Paaren nuscheln hören.

Als das Schiff endlich den Zielhafen erreichte, dankte Wu Ying dem Kapitän und der Mannschaft für die angenehme Reise, ehe er die Gruppe weiterdrängte. Er führte sein großes Team zur örtlichen Zweigstelle der Sekte und besorgte bei den dortigen Ställen Pferde für sie alle. Gemeinsam ritt die Gruppe aus der Stadt und machte sich zu ihrem endgültigen Ziel auf. Nun, da sie wieder auf dem Land unterwegs waren, spürte Wu Ying, wie sich eine altbekannte Eile in ihm breitmachte.

So sehr Wu Ying auch in ein schnelleres Tempo verfallen wollte, zügelte er sowohl seine Gefühle als auch sein Pferd und stellte sicher, dass sie im leichten Trab losritten. Während sie auf der gepflasterten Straße entlangritten, sahen sie überall Zeichen des bevorstehenden Krieges: Vom erhöhten Verkehr zwischen den Läden der Städte über die neuen, zusammengelegten Armeelager, die überall im Königreich verteilt errichtet worden waren, bis hin zu den gelegentlich auf der Straße stationierten Truppen. Wu Ying sah sogar ein vertrautes Bild – ein Trupp von Rekruten, die in einer raubeinigen Formation aufgestellt waren und von ihrem Truppenführer angebrüllt wurden, während sie von einem Dorf zum nächsten marschierten.

Sie wurden nur einmal in Ärger verwickelt, als sich die Sektenmitglieder einer Konfrontation mit einer Gruppe von Banditen gegenübersahen. Ihrer Kleidung nach zu urteilen, waren sie offensichtlich Deserteure. Ihre Armeeuniformen waren schmutzig, zerlumpt und befleckt. Die Banditen waren so unterlegen, dass die Beendigung der Konfrontation nur eine Zeitspanne von drei Atemzügen dauerte, sodass es nicht einmal als Handgemenge bezeichnet werden konnte. Bao Cong hatte seinen ersten Pfeil so schnell angelegt, gespannt und losgeschossen, dass man meinen könnte, er hätte seinen Bogen schon bereitgehalten. Li Yao stürzte sich, gefolgt von den übrigen Kultivatoren, ohne zu Zögern auf die übrigen Mitglieder der Bande. Und obwohl sich Wu Ying immer noch Sorgen über die Sittlichkeit machte, sie kurzerhand zu töten, taten seine Kameraden – ausgenommen Tou He – dies nicht. Keiner der Banditen hielt mehr als einen Zusammenstoß aus, und keiner der Kultivatoren bemühte sich, eine höherrangige Technik anzuwenden.

Jegliche Schuld, die Wu Ying empfand, wurde beschwichtigt, als sie den Tod der Banditen im nächsten Dorf meldeten. Der Dorfvorsteher erzählte ihnen von den jüngsten Verbrechen der Banditen, inklusive des Massakers auf einer nahegelegenen Farm.

Und so ging das Team am helllichten Tag und bei gelegentlichem, leichtem Frühlingsschauer, der die Straßen aufweichte und die Reise verlangsamte, weiter. Letztendlich erreichten sie ihr Ziel – ein riesiges Anwesen, das in einiger Entfernung zur nächsten Stadt oder zum nächsten Dorf lag. Dies war das Heim von Lord Wen und es befand sich nur einige Stunden von Wu Yings Zuhause entfernt. Er brannte darauf, nach Hause zu gehen und mit seiner Familie zu sprechen. Aber es war besser, wenn er das jetzt erledigte, anstatt seinen Eltern ohne Neuigkeiten zu begegnen. Sie mussten inzwischen wissen, dass ihre Pläne bekannt geworden und vereitelt worden waren. Er sollte lieber nach Möglichkeit ein paar gute Nachrichten anstelle von falschen Hoffnungen mit nach Hause bringen.

Er nahm einen tiefen Atemzug, gab seinem Pferd die Sporen und spürte, wie es schneller wurde. Es war an der Zeit, mit Lord Wen zu sprechen und herauszufinden, was er für Wu Ying bereithielt.


Kapitel 10

Lord Wens Residenz war ein großes, weitläufiges Anwesen, das von einer einzigen Außenmauer von drei Metern Höhe geschützt wurde. Wachtürme an jeder Ecke erlaubten es den Wachen, eintreffende Gäste zu verfolgen, wobei sie nach Wu Yings Erinnerung mit Ausnahme des Turmes am Haupttor meistens unbemannt waren. Die ländliche Gegend war ziemlich friedlich, was besonders für einen gut geschützten Bereich wie der Residenz eines Lords zutraf. Kein Banditenanführer wäre so dumm, einen Angriff auf eine Residenz zu wagen, denn der schlussendliche Gegenschlag würde ihren Untergang garantieren.

Die Gruppe führte ihre Pferde durch meist leere Felder in Richtung der geweißten und mit Keramik gefliesten Mauer des Anwesens. Anders als bei den vorigen Malen spürte Wu Ying die Präsenz mehrerer Soldaten auf den Türmen, die das Herannahen der Gruppe beobachteten. Mehrere Wachen hielten eine Armbrust in den Händen, bereits gespannt und auf sie gerichtet. Insgesamt konnte Wu Ying es nicht vermeiden, sich etwas eingeschüchtert zu fühlen.

"Guten Abend, Kultivatoren. Wer kommt, um mit Lord Wen zu sprechen?", rief einer der Wachen von oben zu ihnen hinunter. Seine Hand ruhte auf seinem Schwertknauf. Er trug eine schlichte Lamellenplattenrüstung und einen Helm, auf dem ein rotes Wappen prangte und starrte mit ernster Miene auf die Kultivatoren. Dennoch war seine Begrüßung höflich.

Noch bevor Wu Ying antworten konnte, ergriff Yin Xue das Wort. "Ich bin es, Ah Chu. Öffnet die Tore. Wir sind hier, um mit meinem Vater zu sprechen."

"Meister Wen?" Die Wache wirkte überrascht, dann nahm sie wieder Haltung an und rief den Wachen unter ihm Befehle zu. "Entschuldigt bitte, Meister Wen. Wir haben Eure Heimkehr nicht erwartet!"

"Es ist in Ordnung. Beeilt euch einfach. Und sagt meinem Vater, dass meine Freunde und ich hier sind, um mit ihm zu sprechen", sagte Yin Xue.

Wu Ying schüttelte seinen Kopf und beobachtete, wie der Sohn des Lords zurück in seine Rolle als Sohn des Meisters des Hauses fiel. Sie passte zu ihm, das musste er zugeben, doch es gab auch eine Veränderung darin, wie Yin Xue sich selbst präsentierte. Ihm fehlte die Arroganz von früher und der Schneid seiner Überlegenheit, der die jüngeren Kinder im Dorf aufgebracht hatte. Seine Zeit in der Sekte hatte ihm anscheinend gutgetan. Entweder das, oder er war in den letzten beiden Jahren in seine Arroganz hineingewachsen.

Sobald das Haupttor offen war, erblickte die Gruppe die prachtvollen, gut gepflegten Gärten, die das Innere der ummauerten Residenz bildeten. Vor ihnen ragte das Anwesen auf, das im typischen Siheyuan-Architekturstil erbaut worden war. Dieser bestand nicht nur aus einem, sondern mehreren miteinander verbundenen Gebäuden, Hallen und Innenhöfen, die in einem Rechteck angeordnet waren, wobei sich die Haupthalle am nördlichsten Punkt der Residenz befand.

Nach kurzer Zeit betrat die Gruppe den ersten ummauerten Bereich des Gebäudes, wobei sie die Haupttore der Residenz und den äußeren Hof passierten. Dort gaben sie ihre einhufigen Gefährten an Diener ab, bevor sie durch das zweite, innere Tor ins eigentliche Gebäude geführt wurden, wo sie den ersten der Innenhöfe sehen konnten.

Wu Ying schüttelte den Kopf, während sie ins Gebäude geführt wurden. Er fragte sich, wie viele Innenhöfe es wohl gab. Seine eigene Residenz in der Sekte hatte einen, wohingegen es bei Tou He zwei gab und die Ältesten üblicherweise drei hatten. Man munkelte, dass angesehenere Mitglieder der Sekte sogar noch mehr Innenhöfe – und daraus resultierend auch mehr Hallen, zusätzliche Speicher und Räume für die Bediensteten – hatten, doch das hatte er nie mit eigenen Augen gesehen. In Anbetracht der Größe und Proportionen der Gebäude, an denen sie vorbeigingen, würde es Wu Ying wenig überraschen, wenn es hier mindestens vier Innenhöfe gab.

So interessant die Architektur und der wohlgestutzte Rasen auch waren, interessierten ihn die Bewohner des Gebäudes viel mehr. Selbstredend gab es hier Diener – viele davon arbeiteten in den Fluren und Höfen, kümmerten sich um die Gärten, wischten und putzten, machten die Wäsche und erledigten die Unzahl anderer Aufgaben, die erledigt werden mussten, um ein Gebäude dieser Größe instand zu halten. Die Wachen, die durch das Innere des Gebäudes patrouillierten und jeden mit vorsichtigen und diskreten Blicken beobachteten, kamen noch mit hinzu. Unter die Bürgerlichen mischten sich die adeligen Kinder und Erwachsenen, die im Gebäude verteilt flanierten, miteinander sprachen, Stickarbeiten ausführten, ihre Kampfkünste trainierten und Fortschritte in ihrer Kultivation und in ihren Studien machten.

Viele der faulenzenden Kinder und Erwachsenen ähnelten Yin Xue stark. Sie hatten dieselbe lange Nase, dieselbe Neigung der Augenbrauen und schmale Wangenknochen. Mehr als einmal entstanden geflüsterte Gespräche, als Yin Xue und die Gruppe an ihnen vorbeigingen, während sie von einer Wache geführt wurden. Aber nicht ein einziges Mitglied von Yin Xues großer Familie rührte einen Finger, um ihn direkt zu begrüßen.

"Sind alle Adelshäuser so ... kalt?", flüsterte Wu Ying Li Yao zu.

"Nein. Oder irgendwie doch?", antwortete Li Yao, während sie das stocksteife Gebaren Yin Xues beobachtete, der die Gruppe leitete. "Auf gewisse Weise konkurrieren wir immer miteinander. Selbst wenn die Erbrangfolge festgelegt ist, werden manche Personen enterbt. Oder weggeschickt ..." Li Yao schüttelte ihren Kopf. "Oder wenn jemand darin scheitert, sich ordentlich zu kultivieren ..."

Wu Ying verzog das Gesicht. Er verstand das nicht. Nicht wirklich. In einer bürgerlichen Familie gab es keine großen Erwartungen, was die Kultivation betraf. Es spielte nicht wirklich eine Rolle, ob man die Körperkultivationsstufe 2 oder 3 erreicht hatte, während man auf den Feldern arbeitete. Harte Arbeit und Hingabe machten den größeren Unterschied aus. Jemand, der sich kultiviert hatte und zu mehr imstande war, wurde als Segen betrachtet, aber es war wichtiger, dass man die Fähigkeit besaß, die Felder und die Beziehungen innerhalb der Familie zu verwalten. Selbst eine große Familie lebte oft gemeinsam in einem Gebäude. Nur die größten bürgerlichen Familien mussten ihren zweitgeborenen Sohn auf ein anderes Feld, in ein anderes Haus, schicken. Aber in diesem Fall konnte auch das als Segen aufgefasst werden – mehr Felder bedeuteten mehr Reichtum. Sofern man sich das Land und die Pacht leisten konnte.

Es gab auch andere Möglichkeiten. Die Armee. In die Stadt ziehen, um als Tagelöhner zu arbeiten. Und manchmal sogar für den örtlichen Schmied oder andere Handwerker zu arbeiten. Tragischere Alternativen erhoben in Notzeiten ihr hässliches Haupt – eine Familie mit wenigen oder gar keinen Söhnen freute sich über einen Sohn, der ihnen von einer anderen Familie, die zu viele Söhne hatte, geschenkt wurde. Letztendlich funktionierte im Dorf alles – durch Wohlwollen und gelegentliche Einschüchterungen des Ältesten Ko.

"Yin Xue liegt wohl im Streit mit ihnen", fuhr Li Yao fort. Ihr Blick fiel auf drei finster blickende Teenager, die auf ihren in Sektenroben gekleideten Cousin schauten. "Wenn das der Fall ist, ist es vielleicht keine gute Idee, ihn mitzunehmen."

"Ich weiß", bestätigte Wu Ying. Als Li Yao das Gesicht verzog, zuckte er mit den Schultern. "Trotzdem kann er sich möglicherweise seinem Vater gegenüber beweisen, indem er bei dem hilft, was auch immer er uns auftragen wird."

"Falls er uns etwas aufträgt", korrigierte Li Yao in vorsichtigem Ton. "Unter Umständen könnte er sich weigern, uns zuzuhören."

Wu Ying warf seinen Kopf herum und verwarf ihre Sorge. Nicht, weil er dachte, dass sie Unrecht hatte. Aber wenn er im Grunde daran zweifelte, was war dann der Sinn seines Kommens? Es war besser, zu hoffen und daran zu glauben, dass es einen Ausweg gab.

Nachdem sie das zweite innere Tor passiert hatten, wurden sie über einen Innenhof zu dem nach Norden gerichteten Flur geführt. Das war nicht die Haupthalle, aber es war auch keine der ersten Hallen, die sie passiert hatten. Zumindest für Wu Ying war klar, dass ihre Anwesenheit und ihre Zugehörigkeit zur Sekte des Sattgrünen Wassers respektiert wurde. Er hoffte, dass sie dadurch etwas Einfluss haben würden. Es mochte einfach sein, einen einzelnen Bittsteller abzuweisen, aber das war schwieriger, wenn sich eine ganze Gruppe Bittsteller aus der Sekte vorstellte.

Sobald die Gruppe im Inneren war, wurden ihnen Plätze angeboten, wo Knabbereien und ein Kessel mit dampfend heißem Tee auf sie warteten. Auf Beistelltischen standen Waschschüsseln und Handtücher bereit, denen die Adeligen sich auf der Stelle zuwandten, um sich den Schmutz von der Straße abzuwaschen. Tou He und Wu Ying warfen sich gegenseitig Blicke zu, bevor sie es ihren Freunden gleichtaten, sich die Hände wuschen und sich das Gesicht mit nassen Tüchern abtupften, ehe sie sich auf ihre Plätze setzten.

Die Gruppe wartete eine Weile und jeder nippte an seinem Tee. Nachdem sie eine kurze Zeit lang gewartet hatten, fingen Tou He und Bao Cong an, von den Knabbereien zu naschen, wobei sie sich nicht aus der Ruhe bringen ließen. Wu Ying andererseits war angespannt, seine Hände ruhten auf seinen Knien, er wartete nervös. Yin Xue bemühte sich nicht einmal, sich hinzusetzen. Er nippte an seinem Tee, während er durch die Halle schlenderte und sich verschiedene Kunstwerke und Skulpturen anschaute. Gelegentlich hielt er an und bewunderte eines der Stücke. Und was Li Yao betraf, so saß sie sittsam mit ihrer Tasse in der Hand auf ihrem Stuhl. Sie war weder nervös noch entspannt. Sie gab sich damit zufrieden, zu warten.

Die Minuten zogen sich hin und Tou Hes Schlürfen und Kauen ließen Wu Ying genervt mit den Zähnen knirschen. Er war zweimal kurz davor, etwas zu sagen, biss aber die Zähne zusammen. Beim zweiten Mal lag dies daran, dass Li Yao seinen Blick suchte, ihren Kopf schüttelte und ihn so dazu brachte, geduldig zu sein. Wu Ying war so nah dran, gleichzeitig aber auch so weit entfernt, da Lord Wen sich Zeit damit ließ, aufzutauchen. Jede Minute war für Wu Ying wie Folter, was er versuchte zu ignorieren, indem er sich auf seine Atmung konzentrierte, auf den Zug kalter Luft in seine Lungen und auf die Art, wie seine Aura sich aufgrund der unzähligen, unaspektierten Ansammlungen von Chi, das durch die Halle floss, anspannte.

Es dauerte fast eine halbe Stunde, bis sich die Türen öffneten, die tiefer ins Gebäude führten. Wu Ying sprang auf die Füße und zuckte zusammen, als ihm auffiel, wie ungeduldig er wirken musste. Li Yao stand langsamer auf, gefolgt von seinen Freunden, die sich alle umdrehten, um dem Neuankömmling entgegenzublicken.

Lord Wen war mit etwas über einem Meter achtzig ein großer Mann und so breit, wie es Männer waren, die einst muskulös waren und im fortgeschrittenen Alter aufgehört hatten, zu trainieren. Seine Figur strahlte noch immer Stärke aus, die jedoch unter Fettschichten verborgen lag. Eine leichte Graufärbung in Lord Wens Haaren und seinem Bart in kaiserlichem Stil zeugten von den Anstrengungen der letzten Jahre. Lord Wen trug seine gewohnt langen, glänzenden Roben aus roter Seide und mit goldenen Fäden, die sich um seinen Körper schmiegten. Er trug unzähligen weiteren Schmuck, von Jadearmreifen und Ringen bis hin zu einer Halskette, die das Siegel des Königreichs trug. Ein Zeichen seines Adelsstandes.

"Lord Wen." Wu Ying verbeugte sich.

Seine Gefährten taten es ihm gleich. Zu Wu Yings Überraschung verbeugte sich selbst Yin Xue. Jedoch fiel ihm auf, dass Yin Xue seinen Vater mit seinem elterlichen Titel ansprach.

"Ich habe Euch erwartet", sagte Lord Wen und fegte an dem sich verbeugenden Wu Ying vorbei, um Platz zu nehmen. Er ließ sich mit gekreuzten Beinen sinken, während er Wu Ying im Blick behielt und sich von der Anwesenheit der anderen nicht beirren ließ. Allerdings blickte er seinen Sohn anklagend an. "Dich nicht."

"Ich bin hier, um mit Euch über–"

Lord Wen schnitt Wu Ying das Wort ab. "Den Raub meiner Dorfbewohner zu sprechen. Ich weiß. Was lässt Euch glauben, dass ich eine Diskussion darüber überhaupt dulden werde?"

Wu Ying zögerte, als Lord Wen direkt zum Angriff überging.

"Wenn Ihr das nicht tätet, würdet Ihr gegenwärtig nicht mit uns sprechen." Li Yao warf Lord Wen ein Lächeln zu und verbeugte sich erneut, als sie sich nochmals vorstellte. "Ich bin mir sicher, dass wir uns auf eine Abmachung einigen können."

"Über den Verlust eines ganzen Dorfes?" Lord Wen schnaubte. "Bietet das Haus Lee seine Unterstützung an?"

Li Yao riss die Augen auf und Wu Ying bemerkte das sich ausbreitende Grinsen auf Lord Wens Gesicht. Er spielte mit ihnen.

Anstatt die anderen weiter sprechen zu lassen, trat Wu Ying vor und lenkte Lord Wens spöttisches Augenmerk wieder auf sich. "Das ist eine Sache zwischen Euch und mir. Sie sind nur hier als meine ..." Wu Ying schielte zu Yin Xue, dann zu Bao Cong, ehe er die Bezeichnung änderte, die er im Sinn hatte. "Gefährten."

Lord Wen prustete. Seine Verachtung war offenkundig. Dennoch huschte Lord Wens Blick schnell über die drei Adeligen, bevor er auf Tou He ruhte und er schnitt die bittere Bemerkung ab, die ihm auf der Zunge lag. "Was bietet Ihr mir also an, Wu Ying?"

"Kultivator Long", korrigierte Wu Ying ihn kleinlaut.

Er beobachtete den Adeligen, wie er die Augen zusammenkniff und lächelte, als Lord Wen widerwillig seine Worte korrigierte. Es war ein kleiner Sieg, der aber Wu Yings Stand geltend machte. Er war kein gewöhnlicher Bürger, sondern ein Kultivator einer Sekte, dem Respekt gebührte. Er verhandelte nicht als Bürger mit seinem Lord und Grundbesitzer, sondern beinahe auf Augenhöhe.

"Ihr wisst bereits, was ich möchte", sagte Wu Ying. "Vielleicht wird es einfacher sein, wenn Ihr uns sagt, was Ihr verlangt."

"Und warum sollte ich meinen Preis nennen, wenn Ihr derjenige seid, der kaufen möchte?"

"Die meisten Händler machen das so", antwortete Wu Ying. Als Lord Wens Augen sich auf diese Beleidigung hin – ihn mit einem niederen Händler zu vergleichen[9]! – verengten, fuhr Wu Ying fort. "Doch wie Ihr wisst, sind meine Mittel begrenzt. Dennoch sprechen wir miteinander. Also gibt es etwas, das Ihr von mir wollt. Und von meinen Gefährten."

"Was ich will, ist, dass mein Dorf und meine Ländereien unbehelligt bleiben. Könnt Ihr das tun? Könnt Ihr die Armee aufhalten?" Als Wu Ying den Kopf schüttelte, fuhr Lord Wen fort: "Natürlich nicht. Selbst meine Ländereien vor Stoßtrupps von euch beschützen zu lassen, ist mehr, als ich von euch fünf erwarten kann."

Wu Ying senkte anerkennend seinen Kopf. Lord Wen war zwar kein wohlhabender Adeliger, aber seine Ländereien waren trotzdem zu groß, als dass die Gruppe sie vollständig patrouillieren konnte. Sie konnten möglicherweise ein oder zwei Eindringlinge aufhalten, aber wenn die Armee auftauchte, müssten sie sich zurückziehen.

"Wie schlimm ist es? Mit der Armee der Wei?", unterbrach Yin Xue sie. "Sie haben nie bleibende Schäden hinterlassen."

Wu Ying presste die Lippen zusammen. Bleibend. Das galt nur aus der Sicht eines Adeligen. Oft genug hatten sie Reis, Saatgut und Lebensmittel an sich genommen. Hatten Vieh geschlachtet oder Pferde geraubt. Damit blieb den Dorfbewohnern nur ihr Heim und der Reis, den sie verstecken konnten und der unberührt blieb. Dennoch lag in seinen Worten ein Fünkchen Wahrheit. Sie töteten selten, nahmen keine Sklaven oder brannten Häuser nieder.

"Diesmal ist es anders", antwortete Lord Wen seinem Sohn. "Diesmal zerstören sie alles, was sie nicht tragen können. Sie nehmen Sklaven."

Ein Fauchen lag in seiner Stimme. Diese Neuigkeiten waren nicht völlig neu. Die Gerüchte über den Kurswechsel waren sogar bis zur Sekte geschwappt. Je näher sie kamen, desto mehr Details kamen ans Licht. Und auch die Sklaverei war nichts Neues, obgleich sie im Staat der Shen und, für gewöhnlich, auch im Staat der Wei nicht praktiziert wurde. Dass so etwas jetzt vorkam ...

"Warum?", fragte Yin Xue.

"Geld", antwortete Bao Cong an Lord Wens statt. "Kriege sind teuer. Für uns. Für sie. Und der Appetit der Cai ist größer geworden. Sie brauchen jedes Jahr mehr Sklaven, je weiter sie sich nach Osten ausbreiten."

Wu Ying runzelte die Stirn und durchwühlte sein Hirn nach Informationen über den Staat der Cai. Der Staat, der weiter im Osten und nördlich des Staates der Wei lag, wurde von einer schmalen Gebirgskette und dem Fluss, der zwischen den beiden Staaten verlief, von seiner Expansion abgehalten. Solange sowohl das Gebirge als auch der Fluss vom Staat der Wei gehalten wurde, begrenzte dies das Expansionsstreben des Staates der Cai auf den Westen. Es half außerdem, dass eine Expansion nach Norden und Osten einfacher war. Aber solange sich der Staat der Cai ausdehnte, brauchte er Sklaven.

"Und Ihr konntet bestätigen, dass sie Sklaven nehmen?", ergriff Tou He das Wort.

"Das konnten wir", bestätigte Lord Wen. "Die meisten Dörfer nahe der Grenze sind wie leergefegt. Lord Yu leidet. Der König hat angedeutet, dass er ihn unterstützen wird, aber sein Handlungsspielraum ist begrenzt. Seine Freigiebigkeit wird bald ein Ende haben."

"Warum kümmert es Euch dann, ob ich meine Familie mit mir nehme?", fragte Wu Ying mit zusammengekniffenen Augen.

"Weil es keine Garantie dafür gibt, dass die Armee bis zu uns vordringen wird. Damit Eure Familie – und das Dorf – rechtzeitig gehen kann, müssen sie mindestens ein paar Wochen, bevor die Armee eintrifft, aufbrechen. Ich würde mein Dorf auf Basis eines Risikos aufgeben. Und selbst wenn die Stoßtrupps einfallen, werden nicht alle meine Dörfer getroffen werden. Es ist ein schlechter Kompromiss."

"Für Euch", sagte Wu Ying tonlos.

"Das ist, was zählt."

Wu Ying biss sich auf die Zunge, als er sich selbst davon abhielt, eine scharfe Antwort zu geben. Er zwang sich, einen tiefen Atemzug zu nehmen und sich zu beruhigen, bevor er weitersprach. "Dann kommen wir zurück zur eigentlichen Frage: Was wollt Ihr?"

"Von Euch?" Lord Wen erhob sich. Er ging zur Tür und drehte sich erst auf der Schwelle zu seinem Zimmer um, um der sprachlosen Gruppe ein höhnisches Lächeln zuzuwerfen. "Kommt ihr?"

Die Gruppe eilte hinter dem schlendernden Lord her. Sie gingen einen Flur, dann noch einen weiteren, entlang und drangen tiefer in das Gebäude vor, bis sie einen anderen Raum erreichten. Darin befanden sich unzählige Schriftrollen und Bücher in Regalen und helles Tageslicht strömte durch die offenen Fenster hinein. Eine Hälfte des Raums wurde von einem Holztisch eingenommen, während sich in der anderen Hälfte bequeme Sessel zum Lesen befanden. Lord Wen ging auf den Tisch zu. Wu Ying stellte überrascht fest, dass darauf jeweils eine Karte des Königreichs und des Staates der Wei ausgelegt war. Auf den Karten befanden sich zahlreiche Markierungen – einfache Schnitzereien mit den Worten "Wei" und "Shen" darauf.

Man musste nicht lange nachdenken, um festzustellen, dass die Karte und die Figuren die Positionen der Heere anzeigten. Für Wu Ying waren die kleineren Schnitzereien von Kutschen und kleinen Booten, die entlang verschiedener Handelsrouten aufgestellt waren, genauso interessant. Er vermutete, dass dies vermutlich Händler waren, an denen Lord Wen Interesse hatte – vielleicht waren es sogar Beförderungsmittel einer Zweigfamilie.

"Sind diese Karten aktuell?", fragte Wu Ying.

"Der Stand ist von gestern", antwortete Lord Wen.

Die Gruppe scharte sich um den Tisch und erhaschte ihren ersten, klaren Blick auf die Situation. Ein weiterer Zusatz, den Wu Ying entdeckte, war ein dünnes, hellviolettes Papier, das gebündelt und zerschnitten war. Es markierte jene Gebiete, durch welche die Armee marschiert war. Dadurch wurde der Werdegang des Krieges noch deutlicher gemacht.

"Nicht allzu nah", stellte Wu Ying erleichtert fest. Sein Blick wurde auf das einzige Heer der Wei – eines von dreien, die aufgestellt worden waren – gelenkt, welches das Dorf bedrohen konnte. Ein kurzer Blick verriet, dass ein zweites Heer an einer Flusskreuzung feststeckte, während das letzte Heer ungestört vor der Stadt Yu verweilte.

"Was ist dort passiert?", fragte Li Yao und deutete auf die Schnitzerei des letzten Heeres. Die Figur, die das Heer der Shen darstellte, befand sich nicht weit entfernt, aber hinter dem Heer der Wei.

"Ein Spiel der Spione. Der General der Wei hat uns die falschen Informationen zugespielt, wodurch unser Heer zum falschen Ort geführt wurde. Bis es das herausgefunden hat, war es bereits zu spät", knurrte Lord Wen. "Sie werden sie erst aufholen, wenn sie schon damit begonnen haben, die Stadt Yu zu belagern."

"Ist das etwas Schlechtes?", fragte Tou He. "Sicher kann die Stadt standhalten?"

Lord Wen zuckte mit den Schultern. "Vielleicht. Es gibt Gerüchte, denen zufolge sich ein Kultivator mit Aufkeimender Seele im Heer befindet."

Die Gruppe zuckte zusammen. Wenn ein Kultivator mit Aufkeimender Seele in Aktion trat, würden die Mauern nicht standhalten. Keine Stadt konnte es sich leisten, seine Mauern aus spirituellem Material zu bauen, daher kam die einzige Verstärkung der Stadtmauern von Formationen. Eine Formation zu aktivieren war teuer und setzte ein gewisses Opfer an Materialien und Seelensteinen voraus, deshalb aktivierten die meisten Städte die Formationen, die sie aufgestellt hatten, nicht. Hinzu kam, dass die meisten Städte auch nicht in Formationen investierten, die mächtig genug waren, um einen Kultivator mit Aufkeimender Seele aufzuhalten.

"Aber sie könnten sie nicht halten, oder?", fragte Li Yao besorgt. Die kleine Kultivatorin lehnte sich vor und starrte auf das Gelände. "Sie müssten zuschlagen und aus Angst, überrascht zu werden, weiter in Bewegung bleiben."

"Es sei denn, sie fallen in die Stadt ein und reparieren die Mauern", verbesserte Yin Xue sie. "Dann könnten sie die Stadt von innen heraus halten und unser Heer dazu zwingen, unsere eigene Stadt zu belagern. Dann können sie ihre Reserve nutzen, damit diese sie befreit." Yin Xue deutete auf die vierte Schnitzerei, die hinter der Grenze zum Staat der Wei platziert war und nur darauf wartete, als Verstärkung zu dienen.

Während die Gruppe über die Probleme redete, die das zweite Heer der Wei verursachte, schaute Wu Ying weiter Richtung Süden und erspähte eine vierte Figur ihres Königreichs. Diese befand sich jenseits der Grenze und bewegte sich tiefer in den Staat der Wei hinein. Es schien, als hätte sie bereits eine Stadt beim Grenzübergang geplündert. Ein Pfeil, der nordöstlich der Figur wies, deutete auf ihre Bewegungsroute hin, die auf direktem Wege zur Stadt Guitong im Gebiet der Wei führte. Während Wu Ying über die Karten schielte, fielen ihm die vielen Berge auf, die die Region unmittelbar neben der Stadt und den Fluss Li, der geradewegs an Guitong vorbeifloss, umgaben. Er runzelte die Stirn und versuchte sich in Erinnerung zu rufen, warum der Name ihm so bekannt vorkam – abgesehen vom Reis, der in dieser Region angebaut wurde und der bekannt dafür war, beinahe so gut wie der Reis aus ihrem Dorf zu sein.

"Sie greifen Guitong an?", fragte Yin Xue, der Wu Yings prüfendes Gesicht bemerkt hatte und sich seinem Vater zuwandte. In seiner Stimme lag ein ernster Ton, der Wu Ying alarmierte.

"Ja."

"Du willst doch nicht etwa, dass wir ..." Yin Xue unterbrach sich selbst. "Natürlich willst du das."

Wu Ying fiel etwas ein, während Yin Xue mit seinem Vater sprach. Alte Lektionen über die Kinderstube ihres Lehnsherrn. Dass Lord Wen und seine Familie nicht "wirklich" Teil des Staats der Shen waren, sondern zu einer adeligen Zweigfamilie aus dem Staat der Wei gehörten. Die Weitergabe wichtiger Informationen und eine Handlung während einer der ununterbrochenen Kriege – Wu Ying erinnerte sich nicht mehr daran, was das für eine Handlung war – hatten dazu geführt, dass Lord Wens Großvater seinen Adelsstand im Staat der Shen erhalten hatte. Das war der Grund, weshalb Lord Wen nur wenig Land zugeteilt war und er so viel seiner Zeit damit verbrachte, sich bei Hofe einzuschmeicheln.

"Ihr wollt, dass wir der Armee beistehen, nicht wahr?", fasste Wu Ying zusammen.

"Nicht ganz." Lord Wen unterbrach die Unterhaltung mit seinem Sohn und wandte sich voll und ganz Wu Ying zu. "Ich möchte, dass ihr mir etwas aus der Stadt beschafft."

"Was?"

"Die Kultivationsmethode meiner Familie."

Wu Ying runzelte die Stirn. Er hatte sich schon gefragt, warum Yin Xue sich wie die anderen auch auf die Kultivationsmethode des Gelben Herrschers konzentrierte. Schließlich hatten die meisten Adeligen, wie Li Yao, ihre eigenen Kultivationsmethoden. Die meisten dieser Methoden waren speziell für ihre Blutlinie entwickelt worden und passten besser zu ihnen als die allgemeineren Methoden. Oder zumindest beharrten die Adeligen auf der Meinung, dass sie besser waren.

"Und diese Information befindet sich in der Stadt?", fragte Wu Ying.

"Ja. Der Familiensitz der Wen befindet sich in Guitong. Die Hauptfamilie verbringt die meiste Zeit zwar in der Hauptstadt, doch die Familiengedenkstätte ist noch immer in dieser Stadt. Gemäß Tradition muss der Kultivationsstil der Familie und die Abstammungstafel in der Stadt aufbewahrt werden. Sollten wir sie umsiedeln, würden unsere Ahnen uns Unglück bescheren." In seinem letzten Satz schwang Spott mit.

Wu Ying runzelte die Stirn und klopfte mit seinen Fingern an der Seite seines Oberschenkels. "Selbst wenn wir dem zustimmen, weiß ich nicht, wie Euer Kultivationsstil aussieht. Wenn er nicht eindeutig gekennzeichnet ist, könnte ich ihn leicht verwechseln."

"Dann ist es ja gut, dass Ihr meinen Sohn dabeihabt. Er wird den wahren Stil erkennen." Lord Wen lachte leise. "Und es gibt kein wenn. Wenn Ihr meine Zustimmung haben wollt, dass Euer Dorf gehen darf, werdet Ihr diese Aufgabe annehmen."

Wu Ying starrte auf die Figur des vierten Heeres. Es verlangte ihn nicht danach, am Krieg teilzuhaben. Er wusste nicht einmal, wie das Auftauchen seiner Freunde und seiner selbst aufgenommen werden würde. Sie mochten zwar starke Kultivatoren sein, doch die Armee hatte eine Befehlshierarchie. Es wäre schwierig, willkürlich neue Leute aufzunehmen. Schließlich versuchten auch Spione unaufhörlich, sich in die Armee einzuschleichen.

Und selbst dann ...

"Also gut", sagte Wu Ying. "Aber ich möchte Euren Eid darauf, dass Ihr meinem Dorf erlauben werdet, zu gehen. Außerdem werdet Ihr für ihre Sicherheit garantieren."

"Sofern Ihr versprecht, diese Aufgabe erfolgreich abzuschließen." Lord Wen fixierte Wu Ying und forderte ihn heraus, sich selbst oder seinen Blick abzuwenden.

Wu Ying erwiderte den Blick und nickte nur kurz, um der Aufgabe zuzustimmen. Alles in allem war es eine einfache Aufgabe. Sich dem Heer anschließen, eine Stadt belagern, in die Stadt einbrechen und die Kultivationsanweisung aus dem Heim des Adeligen oder der Begräbnisstätte stehlen. Und währenddessen keinen seiner Freunde verlieren.

Einfach.
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Natürlich war es doch nicht so leicht. Es gab noch mehr zu besprechen. Wu Ying holte sich so gut er konnte die Informationen ein, die Lord Wen über die Familienresidenz, das Mausoleum, deren Anzahl und ihrer Sicherheitsvorkehrungen hatte und erhielt von ihm eine Karte der Stadt. All diese Informationen waren veraltet und bis zu einem gewissen Grad ungenau. Lord Wen sagte ihm, wo die Anweisung vermutlich aufbewahrt wurde und gab ihm sogar einen groben Überblick über den Kultivationsstil. Sobald all dies erledigt war, schickte er Wu Ying und seine Freunde zurück zu der Besuchshalle, aus der sie gekommen waren. Allein Yin Xue blieb zurück, um im Privaten ein ausführlicheres Gespräch mit seinem Vater zu führen.

Etwa eine Stunde später stoß Yin Xue wieder zu ihnen. Er weigerte sich, auch nur das geringste Detail darüber preiszugeben, was sich hinter den verschlossenen Türen abgespielt hatte, aber die Blicke, die er Wu Ying bei jeder sich bietenden Gelegenheit zuwarf, waren scharf wie Dolche.

Nachdem ihr Ziel erreicht war, führte Wu Ying seine Freunde zu seinem Dorf. Das war die Gelegenheit, seinen Freunden zu zeigen, wo er herkam. Außerdem konnte das Dorf so seinen Dank für ihre Hilfe aussprechen und, was am wichtigsten war, er konnte seine Eltern sehen.

In Wahrheit fühlte Wu Ying eine unbeschreibliche Aufregung und gleichzeitig auch Furcht beim Gedanken an das bevorstehende Gespräch. Er hatte seine Familie, das Dorf und die Reisfelder vermisst. Aber ... er hatte auch Angst davor, ihnen Li Yao vorzustellen. Er fürchtete sich vor dem, was seine Mutter sagen würde. Er fürchtete sich vor dem, was Li Yao sagen würde. Zu wissen, dass er ein gewöhnlicher Bürger war, war eine Sache. Das Bürgertum in all seiner alltäglichen Tristesse zu sehen, war eine andere Sache.

Mit diesen gemischten Gefühlen führte Wu Ying seine Freunde zum Dorf. Dessen erste Anzeichen waren die abgestuften Reisfelder und die leichte Neigung der Umgebung, die zu flachen Feldern geformt war, um den Reisanbau zu ermöglichen. Das nächste waren die kleinen Ansammlungen von Häusern, die das eigentliche Dorf markierten. Die Residenzen einiger Familien, wie seiner eigenen, lagen weiter vom Dorfmittelpunkt entfernt. Das gab ihnen etwas Privatsphäre und Platz, um ihr eigenes Gemüse im Garten anzubauen, aber die alteingesessenen Bewohner des Dorfes hatten ihre Behausungen direkt beim Dorfplatz. Sie waren die ursprünglichen Bewohner. Diejenigen, die sich zusammengeschlossen hatten, um hier mit dem Reisanbau zu beginnen. Und natürlich lagen auch das Schulhaus, die Taverne und die Schmiede im Mittelpunkt des Dorfes.

Da der Abend näher rückte, als die Gruppe am Dorf ankam, befanden sich nur wenige Menschen auf den Feldern. Dort waren nur noch die letzten Nachzügler, die gerade dabei waren, das Werkzeug aufzuräumen, das sie den Tag über benutzt hatten.

Der Anblick einer Gruppe Kultivatoren auf Pferden ließ die Dorfbewohner erstarren. Das überraschte Wu Ying nicht. Gruppen von Männern auf Pferden bedeuteten niemals gute Nachrichten für ein Dorf. Schließlich kamen nur Adelige oder die Armee in großer Zahl zu Pferde. Oder Banditen.

Glücklicherweise zerstreuten die Sektenroben, welche die Gruppe trug, ein Paar dieser Ängste. Dennoch bemerkte Wu Ying, dass einige der Dorfbewohner sich um den Ältesten Ko scharten. Darunter sein Vater, der gerade ankam. Ein Schwert war an seine Seite geschnürt. Selbst mit dem leichten Hinken in seinem Gang bot Long Yu Ri einen einschüchternden Anblick. Sein Vater besaß eine Härte, die Wu Ying nicht nachahmen konnte. Sie stammte aus seiner Zeit in der Armee, von seiner Arbeit auf den Feldern, von Schmerz und Elend, von einem harten Leben.

Der Älteste Ko war der erste, der begriff, was ihre Ankunft zu bedeuten hatte. Der Älteste hatte immer noch ein aufmerksames Auge, selbst für sein Alter. Der Älteste rief den Dorfbewohnern Befehle entgegen. Sein Vater verlangsamte seine Schritte, als er die Ausrufe hörte und verlor ein bisschen seiner einschüchternden Aura, die er ausgestrahlt hatte. Aber er hielt nicht an und drehte sich nur um, um etwas zu rufen.

Wu Ying beobachtete das Geschehen mit einem halbherzigen Lächeln. Er hatte vergessen, was für einen Aufruhr sein Besuch auslösen würde. Oder vielleicht hatte er es weniger vergessen als nicht bedacht, da er eigentlich nie weggewesen war. In der Tat ... wann war das letzte Mal ein Kultivator ins Dorf zurückgekehrt? Wu Ying erinnerte sich vage an Erzählungen einer ähnlichen Feier. Das war einige Generationen her? Jedenfalls lag es weit in der Vergangenheit.

"Entschuldigt. Mir war nicht bewusst, dass es so eine große Sache sein würde", sagte Wu Ying zu seinen Freunden, als die Dorfbewohner sich zu einem angemessenen Begrüßungskomitee formierten, während andere umhereilten und Tische auf den Dorfplatz trugen. Sie riefen, dass Essen und Trinken gebracht werden und ein Feuer entfacht werden sollte.

"Huai dan!", fluchte Yin Xue ihm entgegen und schüttelte fassungslos seinen Kopf. Seine Rückkehr würde natürlich für Aufruhr sorgen, der alle möglichen Pläne durcheinanderwerfen würde.

Tou He brachte ihm nur die stoische Ruhe entgegen, die er immer ausstrahlte, obwohl Wu Ying hören konnte, wie er ein Gebet vor sich hin flüsterte, als er sich wegdrehte.

Wu Ying nahm einen tiefen Atemzug, ehe er sich den sich nähernden Dorfbewohnern zuwandte. Er setzte ein Lächeln auf und machte sich bereit, sie zu begrüßen und die Dinge zu erklären. Was kommen möge, möge nur kommen. Und eigentlich war es gar nicht so schlecht. Sie waren seine Freunde, seine Familie. Menschen, mit denen er aufgewachsen war. Er konnte diese Feier aussitzen und ihnen die Hoffnung geben, dass sie es hier herausschaffen würden.

Und falls ihn irgendwelche Gespräche langweilten oder zu alltäglich erschienen, würde Wu Ying das für sich behalten.

***

Die Feierlichkeiten hielten bis tief in die Nacht an und endeten nur, weil dem Dorf das Essen und der Wein ausging, die sie ihren geschätzten Gästen anboten konnten. Tou He, Li Yao und Bao Cong waren auf der Feier unfassbar beliebt. Ihre ungezwungene Vertrautheit mit allen machten sie zu den bevorzugten Gästen. Yin Xue gab sich reserviert, wie es für ihn üblich war. Dennoch bemerkte Wu Ying, wie einige der jüngeren Mädchen sich um den adeligen Lord scharten, ihm zulächelten und ihm weitere, freudige Andeutungen entgegenbrachten. Viele Eltern behielten Yin Xue und die jungen Mädchen im Auge, bereit, jegliche unglücklichen Zwischenfälle abzuwenden. Ehrgeiz war etwas Gutes, aber ungezügelter Ehrgeiz ohne Hoffnung auf Erfolg führte nur zu Enttäuschung und Kummer.

Was Wu Ying betraf, so war er natürlich der stolze, zurückgekehrte Sohn, der Ehrengast. Erst spät in der Nacht, als die meisten Dorfbewohner von dannen getorkelt waren, um ihren Rausch auszuschlafen, fand er die Zeit, um mit seinen Eltern zu sprechen. In der warmen und vertrauten Umgebung ihrer kleinen Hütte unterhielt sich Wu Ying mit ihnen.

"Das Dorf scheint zu florieren", stellte Wu Ying fest. Es war eine offensichtliche Bemerkung, aber er wusste nicht, was er sonst sagen sollte, als er ihnen so gegenübersaß.

"Das tut es. Dank dir. Und Li Yao ist ein wirklich bezauberndes Mädchen." Wu Yings Mutter lächelte ihm zu. "Sie wird eine ausgezeichnete Kultivatorin werden. Und eine ausgezeichnete Ehefrau."

Wu Ying verengte die Augen und versuchte, die Bedeutung ihrer Worte zu erfassen. Doch er konnte keinen Haken daran finden, also nickte er nur und lächelte ebenfalls.

"Ich bin sehr glücklich, dass du so viele Freunde hast, die auch dazu bereit sind, dich bei dieser Torheit zu unterstützen. Obwohl es mich überrascht, dass Lord Xue sich unter ihnen befindet", sagte seine Mutter.

"Er ist kein Freund", widersprach Wu Ying.

"Aber was du tust, ist töricht", bemerkte Yu Ri. Wu Yings Vater blickte seinen Sohn finster an und rieb sich aus Reflex das schmerzende Knie. "Sich der Armee anzuschließen, aber nicht offiziell über die Sekte? In den Staat der Wei reisen? Was hat dich dazu gebracht, dich für so einen Schwachsinn zu entscheiden?"

"Die Notwendigkeit. Das ist der einzige Weg, damit Lord Wen zustimmt, euch alle gehen zu lassen. Außerdem nehmen sie nun Sklaven", erklärte Wu Ying. "Auf keinen Fall lasse ich es zu, dass ihr zu Sklaven werdet."

"Darum musst du dir keine Sorgen machen. Dein Vater ist zu verletzt, als dass er ein Sklave werden könnte. Sie würden mich eher töten", sagte Yu Ri mit sarkastischem Unterton.

Es war wenig überraschend, dass seine Mutter ihm auf die Schulter schlug.

"Schon in Ordnung, ich würde dich zuerst töten", sagte sein Vater zu seiner Frau.

Dadurch fing er sich einen noch stärkeren Schlag ein.

"Abgesehen vom schwarzen Humor deines Vaters tust du zu viel für uns. Kindliche Pietät hat ihre Grenzen", sagte Fa Rong, Wu Yings Mutter.

Wu Ying streckte das Kinn vor. "Ich werde alles tun, was nötig ist. Ich werde euch nicht im Stich lassen."

Seine Eltern warfen sich gegenseitig einen traurigen Blick zu, bevor sie Wu Yings Hände ergriffen.

"Dein Weg unterscheidet sich nun von dem unsrigen. Du magst das jetzt vielleicht noch nicht erkennen, aber wir wissen es. Lass nicht zu, dass deine Vergangenheit dich von deiner Zukunft abhält", sagte Fa Rong.

"Meine Zukunft wird ohne meine Vergangenheit keine Bedeutung haben", entgegnete Wu Ying überzeugt.

Sie lächelten sich gegenseitig auf diese zuversichtlichen Worte hin an. Die Familie wandte sich von den ernsteren Themen ab und sprach nun über die anderen, wichtigeren Dinge in ihrem Leben, den täglichen Begebenheiten, aus der sich die Existenz eines Menschen zusammensetzte.

***

Die Gruppe brach spät am Morgen des nächsten Tages auf, nachdem sie sich von einer wesentlich kleineren Gruppe verabschiedet hatten. Das höhere Level an Kultivation der Sektenmitglieder bedeutete, dass sie sich anders als die Dorfbewohner schneller von der Zecherei des letzten Abends erholten. Selbstverständlich bedeutete schneller nicht, dass es spurlos an ihnen vorüberging, aber die Gruppe hatte darauf geachtet, nicht zu viel zu trinken. Dennoch waren sie etwas niedergeschlagen, während sie auf ihren Pferden davonritten, um zum Heer aufzuholen.

"Sie sind ein netter Haufen", sagte Bao Cong.

"Danke", antwortete Wu Ying lächelnd. Er drehte sich um und wandte sich seinen Freunden zu. "Sie mochten euch alle ebenfalls."

"Ich weiß." Tou He schüttelte seinen Kopf. "Einige der jüngeren Mädchen waren ..."

"Offensiv", beendete Bao Cong den Satz.

"Genau wie ihre Mütter", sagte Li Yao und lachte. "Beide Seiten gleichermaßen."

"Das war dann wohl Tantchen Qiu", meinte Wu Ying mit einem halbherzigen Lächeln. "Ich dachte schon fast, Bao Cong würde sich in Qiu Er verlieben."

"Sie ist recht reizend ..." Bao Cong klang auf einmal weit entfernt und träumte vor sich hin. Tou He schlug ihm aufs Bein. "Was? Das war sie wirklich."

"Ich habe gesehen, wie sie Li Yao böse Blicke zugeworfen hat", bemerkte Tou He. "Hast du sie irgendwie beleidigt?"

"Ich habe nichts getan!"

"Sie war in Wu Ying verliebt", erklärte Yin Xue, der von hinten das Wort ergriff. "Wobei er dafür blind war."

"Das war ich nicht!" Wu Ying kratzte sich am Kopf. "Ich wollte mich nur nicht auf sie einlassen. Und dich. Und Fa Hui."

"Fa Hui?", fragte Li Yao.

"Mein Freund. Mein bester Freund aus dem Dorf." Wu Ying verstummte, als er an seinen Freund dachte. Sein Freund, der keinen einzigen seiner Briefe beantwortet hatte. Und der ihm nie geschrieben hatte. Kein einziger Brief in den zwei vergangenen Jahren.

"Har. Ja, wir haben damals wirklich um sie gekämpft, nicht wahr?" Yin Xue klang heiter.

"Ich habe bemerkt, dass sie dich gemieden hat", sagte Wu Ying.

"Wir haben geredet."

"Und?", bohrte Wu Ying nach.

Anstatt zu antworten, gab Yin Xue seinem Pferd die Sporen, wurde schneller und ließ die Gruppe zurück. Wu Ying tauschte Blicke mit Li Yao aus, die ihren Kopf schüttelte und ihrem Freund davon abriet, Yin Xue weiter damit zu behelligen.

Die Gruppe ritt eine Weile weiter und hielt an einem Dorf an, als es Zeit fürs Mittagessen war. Als sie beisammensaßen, holte Wu Ying eine Karte hervor und legte sie so aus, dass jeder sie sehen konnte. Er zeichnete die Route nach, die sie nehmen mussten. Erst weiter die Straße entlang, ehe sie an der Stadt Xin Ming Halt machen würden. Er tippte auf die Stadt.

"Hier müssen wir eine Entscheidung fällen." Wu Ying fuhr mit den Fingern am Fluss entlang über die Karte. Er hielt inne und führte sie weiter nach Osten, als der Fluss auf einen Kanal traf. Dann kehrte er an den Ausgangspunkt zurück und wiederholte den Vorgang mit der südöstlichen Route. "Das sind die beiden Routen, zwischen denen wir wählen können. Die erste Route könnte schneller sein. Sofern es keine Hindernisse gibt und wir ein Boot finden können, das uns mitnimmt, wird es schneller sein, zu segeln. Selbstverständlich setzt das voraus, dass wir für die Bootsfahrt bezahlen oder möglicherweise ein eigenes Boot kaufen.

Die andere Route ist eigentlich kürzer, dauert aber länger, da wir an Land reisen müssten. Allerdings ist das die direkte Route und wir sind nicht von Blockaden abhängig. In beiden Fällen gehe ich davon aus, dass wir etwa zwei Wochen brauchen werden, bis wir in die Nähe des Heers kommen."

"Und wie, erwartet Ihr, schleichen wir uns an den Grenzwachen vorbei?", fragte Bao Cong.

"Einfach. Wir kaufen uns neue Kleidung und verkleiden uns als Gelehrte", antwortete Wu Ying.

"Gelehrte in einem Kriegsgebiet?", fragte Yin Xue. "Eine fadenscheinige Tarnung."

"Was würdet Ihr stattdessen vorschlagen?", fragte Wu Ying zurück.

"Li Yao oder ich könnten uns als Adelige ausgeben", meinte Yin Xue. "Der Rest von euch kann sich als Wachen ausgeben. Li Yao und ich könnten ein Ehepaar mimen, das seine erste gemeinsame Reise unternimmt, vielleicht einen Ahnenschrein besucht. Das würde uns eine gute Ausrede liefern. Auch dafür, warum wir so viele Wachen bei uns haben."

Bao Cong nickte. "Dadurch könnten wir unsere Waffen behalten. Und es ist besser, als sich als Händler auszugeben. Wir haben nicht das nötige Geld, um Waren zu kaufen."

"Warum seid Ihr und Li Yao das Ehepaar?", fragte Wu Ying beleidigt. "Bao Cong ist auch ein Adeliger."

"Er sieht nicht wirklich wie einer aus. Nichts für ungut", erklärte Yin Xue.

"Schon gut. Die Arbeit in der Schmiede hat mir eine starke Bräunung verliehen."

"Vergessen wir nicht jemanden?", fragte Li Yao und unterbrach so den aufkeimenden Streit zwischen Wu Ying und Yin Xue. Sie fixierte den stummen Tou He mit ihrem Blick und ließ ihn nach oben wandern, wo er bei seinem kahlen Kopf verharrte. "Selbst wenn wir uns alle verkleiden, kann unser Mönch hier seine Frisur nicht verstecken."

"Ich kann alleine gehen." Tou He zuckte mit den Schultern. "Niemand würdigt je einen Mönch auf Pilgerreise eines zweiten Blickes."

"Das bedeutet, dass du kein Fleisch bei dir tragen kannst", neckte Wu Ying.

Tou He verzog das Gesicht, nickte aber.

"Ich denke nicht, dass wir irgendjemanden alleine reisen lassen sollten", warf Bao Cong ein.

"Was schlägst du also vor?", fragte Yin Xue.

Die Gruppe verstummte, während sie alle über ihre Optionen grübelten. Wu Ying grinste und lehnte sich vor. Die Eingebung traf ihn wie ein Blitz.

***

Letztendlich entschied sich die Gruppe dazu, mit der Entscheidung zu warten, bis sie in der Stadt angekommen waren. Dort könnten sie erfahren, wie die Dinge am Fluss und dem Kanal standen. Die Händler wussten gewiss besser Bescheid als sie selbst. Allerdings entschieden sie sich, Wu Yings Plan zur Tarnung anzunehmen, sobald sie die Taverne verließen.

Sie teilten sich auf und Wu Ying und Tou He bildeten eine Gruppe, die sich als Wandergefährten ausgab. Wu Ying würde sich selbst spielen – einen Kräutersammler für weltliche Kräuter, der Apotheker und andere Mediziner belieferte. Sein Wissen über Kräuter und Pflanzen wäre die perfekte Tarnung und würde seine Anwesenheit erklären. Schließlich musste ein fahrender Sammler ohne eigenen Kräutergarten reisen, um sein Gewerbe auszuüben. Tou He spielte einen Mönch auf Pilgerreise zum Tempel in der Hauptstadt der Wei. Die beiden hatten sich zusammengeschlossen, um sich gegenseitig in diesen unruhigen Zeiten zu beschützen. Sie würden die Front bilden. Dadurch konnte die Gruppe hinter ihnen nach möglichen Problemen Ausschau halten, besonders, da die Adeligen das "attraktivere" Ziel waren.

Li Yao und die anderen beiden Adeligen würden eine Edelfrau und ihre Wachen spielen. Ihre Rolle war eine pflichtbewusste und tragisch verwitwete Frau, die nach dem Tod ihres Mannes in ein Kloster geschickt wurde, da sie ihrer neuen Familie wenig Nutzen brachte. Dass das Kloster im Staat der Wei bekannt dafür war, die Witwen von Adeligen und gewöhnlichen Bürgern gleichermaßen aufzunehmen und sie zu beschützen, unterstützte Li Yaos Geschichte.

Trotz aller Vorsichtsmaßnahmen waren sie immer noch weit von der Kriegsfront entfernt. Selbst Banditen wie jene, denen sie zuvor begegnet waren, waren eine Seltenheit. Es würde noch früh genug chaotisch werden, aber noch war es lediglich eine dunkle Regenwolke am Horizont. Sie drohte mit sintflutartigem Regen, doch bislang blieb es bei einer Drohung. Erst am Tor zur Stadt Lipu, nach einer langen Reise, fiel Wu Ying der erste Fehler in ihrer Tarnung auf.

"Pässe?", fragte die Wache Wu Ying und Tou He im gelangweilten Ton, der von den langen Stunden rührte, die er mit dem Stellen der immer selben Frage verbracht hatte.

Tou He griff in seine Roben und holte ein einfaches Abzeichen hervor. Die Wache skandierte es, blickte auf den Namen des Tempels, dann auf Tou He, ehe er das Abzeichen ohne weitere Fragen zurückgab. Er wandte sich Wu Ying zu, der seine Überraschung über den Einfallsreichtum seines Freundes verbarg und nach einer eigenen Ausrede suchte.

"Es tut mir leid, verehrter Herr. Ich wurde von Banditen überfallen. Mein Gepäck und das meiste meiner Habe, darunter mein Pass, wurde gestohlen." Wu Ying verbeugte sich tief. "Ich hatte gehofft, mit dem Magistrat sprechen zu können, um einen neuen Reisepass und meine Händlerlizenz zu erhalten."

"Mit welchem Geld?" Die Wache grinste Wu Ying spöttisch an. "Wenn Ihr keinen Pass habt, wird es Euch nicht erlaubt sein, die Stadt zu betreten. Tatsächlich sollten wir Euch in Gewahrsam nehmen, um sicherzugehen, dass Ihr kein Flüchtiger seid."

Wu Ying senkte die Stimme und beugte sich vor. Er fuhr mit der Hand über seinen Ring der Aufbewahrung und holte eine Ginsengwurzel von der Größe einer Handfläche hervor. Zusätzlich beschwor er ein paar Münzen. "Sie haben das meiste meiner Habe mitgenommen, aber nicht alles. Einige Dinge bewahre ich an meiner Person versteckt auf." Wu Ying streckte die Hände aus und die Wache nahm automatisch den Ginseng und die Münzen an sich. "Ich sehe ein, dass es eine Passiergebühr gibt. Ich habe nicht vor, diese zu umgehen. Aber ich bin mir sicher, dass wir unsere Zeit auf etwas Besseres verwenden können, als sie mit unnötigem Papierkram für uns beide zu verschwenden. Meint Ihr nicht auch?"

Die Wache schaute auf den Ginseng und runzelte fassungslos die Stirn.

"Er ist nur fünfzig Jahre alt", sagte Wu Ying und tat so, als müsste er sich für das Alter des Ginsengs schämen.

"Fünfzig Jahre alt ..." Die Wache inspizierte Wu Ying ein weiteres Mal, nahm seine staubige Kleidung und schmutzigen Finger wahr. Unter seinen eingerissenen Fingernägeln befand sich noch immer Erde. Er schaute zu seinem Kollegen, der immer noch mit seiner eigenen Schlange beschäftigt war, bevor er Wu Ying hindurchwinkte. "Stellt sicher, dass Ihr Euch unverzüglich um Eure Erlaubnis kümmert. Sprecht mit Juniormagistrat Khoo. Er ist mein Cousin. Sagt ihm, ich schicke Euch."

"Vielen Dank, mein Wohltäter", bedankte sich Wu Ying und verbeugte sich leicht, ehe er Tou He hinterhereilte.

Der ehemalige Mönch war bereits weitergegangen, da er sich nicht in Wu Yings Täuschung einmischen wollte. Sie bogen ab und gingen einige Häuserblocks weiter, bevor sie sich sicher genug fühlten, um das Schweigen zu brechen.

"Ich wusste nicht, dass du noch dein altes Tempelabzeichen hast." Wu Ying warf seinem Freund einen belustigten Blick zu. Scheinbar war Tou He rebellischer, als es den Anschein hatte.

"Und ich wusste nicht, dass du so bewandert in Bestechungen bist", erwiderte Tou He.

"So spielt das Leben. Selbst in den Städten, in denen wir unsere Waren verkauft haben, mussten wir hin und wieder die Wachen bestechen. Solange wir vorsichtig sind und nicht zu viel verlangen, werden sie ein Auge zudrücken." Wu Ying seufzte und rieb dann seinen Ring der Aufbewahrung. "Aber die nächste Bestechung wird uns teuer zu stehen kommen."

Tou He zuckte mit den Schultern. Er hatte keine Erfahrung in diesem Bereich. Wu Ying musste sich umgehend um die Bestechung des Magistrats kümmern.

"Ich hoffe wirklich, dass Li Yao und die anderen zurechtkommen ..."

***

Sie trafen sich später am Abend in einer Herberge, die Yin Xue bekannt war, in einem Privatzimmer ganz oben im Gebäude. Wu Ying und Tou He schlichen sich in das Zimmer, nachdem die Bediensteten ihr Abendessen gebracht hatten. Wu Ying trug seine übliche Reisetasche bei sich, die mit erstandenen Kräutern und anderem Material gefüllt war, das er auf dem Weg ergattert und in seinem Ring der Aufbewahrung gelagert hatte, sowie die neu ausgestellten Passierscheine. All das bedeutete natürlich, dass Wu Ying noch mehr Münzen ausgegeben hatte und in seiner Geldbörse nun gähnende Leere herrschte.

"Wie seid ihr hereingekommen?", fragte Wu Ying.

"Ich habe ihnen mein Familiensiegel gezeigt", antwortete Li Yao nüchtern. Sie schien überrascht über Wu Yings Frage. "Warum? Hattet ihr Ärger?"

Wu Ying seufzte und schüttelte den Kopf. Natürlich hatte es für sie keine Probleme gegeben. Niemand hinterfragte, wohin Adelige gingen und warum sie dorthin gingen. Reisebeschränkungen herrschten nur für jene, die keine Adeligen oder Kultivatoren waren. Wu Ying vermisste es bereits, einfach in Städte gehen zu können, ohne bezahlen oder Dokumente vorzeigen zu müssen.

"Habt ihr irgendwelche Informationen aufgeschnappt?", fragte Yin Xue.

"Nein." Wu Ying zuckte zusammen. Die Zeit, die sie gebraucht hatten, um seine Tarnung zu untermauern, bedeutete auch, dass er nicht in der Lage gewesen war, die nötigen Nachforschungen bezüglich ihrer potentiellen Routen anzustellen.

"Warum also–"

Tou He unterbrach Yin Xue. "Die Flussroute ist immer noch geöffnet. Es gibt keine Anzeichen, dass es irgendwelche Blockaden am Fluss selbst gibt. Aber die Kanäle könnten problematisch werden."

"Problematisch?", hakte Bao Cong nach.

"Die Kanäle sind eng und können einfach überwacht werden. Die Kapitäne haben von vielen Banditen erzählt, die sie während des letzten Krieges bedient hatten. Viele weigern sich, sie weiterhin zu passieren. Ich bin mir nicht sicher, ob wir jemanden für die Überfahrt finden werden, wenn es darauf ankommt."

Wu Ying stellte sich vor seinem inneren Auge die Karte und die Route vor, die sie nehmen mussten. Der nächstgelegene Kanal führte sie viel weiter nach Süden als nötig. Sie müssten den Weg an Land auf ihren Pferden zurücklegen, wenn sie kein Schiff fänden, wodurch sie mindestens einige Tage länger für die Reise brauchen würden. Jegliche Zeit, die sie durch eine Schifffahrt gen Süden einsparten, würde durch die zusätzliche Distanz zunichtegemacht werden. Und dann mussten sie immer noch ein Stückchen nach Norden gehen, um von dort aus zum Heer aufzuholen. Falls sie noch ein Schiff finden konnten, würden sie sich bis zu einer Woche an Zeit sparen. Falls.

"Es scheint, als würden wir also an Land weiterreisen", schloss Yin Xue und sprach damit das aus, was sie alle dachten.

"Ja! Ich darf noch mehr reiten", rief Li Yao aus. "Ich habe Qiufeng wirklich liebgewonnen. Er ist groß und stark und lässt mich ohne Beschwerden den ganzen Tag auf ihm reiten."

"Qiufeng?", fragte Wu Ying.

"Mein Pferd."

"Natürlich." Wu Ying schüttelte seinen Kopf und versteckte seinen Mund hinter der erhobenen Teetasse. "Dann sind wir uns einig. Wir gehen an Land weiter."

***

Die Reise an Land hatte zumindest für Wu Ying einen Vorteil. Selbst auf dem Rücken eines Pferdes konnte er sich kultivieren. Sein Training in der bewegten Kultivation ermöglichte es ihm, seine Zeit zu optimieren. Sich auf diese Weise zu kultivieren war nicht so effizient, ganz besonders nicht für seine Kultivationsübungen, aber wenn man bedachte, dass sie jeweils vier Stunden ohne Unterbrechung reisten, konnte er sich dennoch verbessern.

Was seine eigentliche Kultivation anging – seinen Fortschritt im Stil des Gelben Herrschers – so wurde er immer noch durch dieselben Blockaden behindert. Für seinen Durchbruch musste er eine große Menge an Chi ansammeln und ihn dann erzwingen – es sei denn, er schaffte es, einen Moment der Erleuchtung zu erlangen – und das war hier draußen zu gefährlich. Er sollte besser die Blockaden schwächen und ihre Effektivität reduzieren. Wenn er es richtig anstellte, wäre sein nächster Versuch eines Durchbruchs einfacher.

Aber all das war überwiegend ein Nebeneffekt seines anderen Trainings. Während sie reisten, konzentrierte er sich auf seine Auraverstärkungsübung und arbeitete daran, seine Aura zu unterdrücken, während er sie gleichzeitig halbdurchlässig machte. Er arbeitete an der neuen Kultivationstechnik zur Beschleunigung seiner Kultivation, zur Beschleunigung seiner Erholungsrate.

Zunächst scheiterte er daran. Ständig. Es war eine Sache, zu lernen, sie zu benutzen, während man stillsaß, aber eine andere, dies auch in der Bewegung zu tun – dann war die Kontrolle seiner eigenen Bewegungen entscheidend. Aber es war eine komplett andere Sache, an der Kultivationsübung zu arbeiten, während man – angestrengt – versuchte, auf einem Pferd zu reiten, nach möglichen Gefahren Ausschau hielt und mit seinen Freunden redete.

Wu Ying scheiterte wieder und wieder und seine Aura wurde vollkommen spürbar, ohne dass er es bemerkte. Doch letztendlich schaffte Wu Ying es, die Zeitspanne zwischen seinen Fehlversuchen auszuweiten. Er erhöhte den Fluss von Chi in seinen Dantian, den Strudel der Kultivationstechnik, während er zur gleichen Zeit seine Aura verhärtete. Er schaffte es, unaspektiertes Chi herauszupicken und es in seinen Körper aufzunehmen. In den Gebieten, in denen er daran scheiterte, befreite er das aspektierte Chi von seinen Eigenschaften und machte es sich zu eigen.

Währenddessen lernte er etwas Neues.

Es ging bedeutend schneller, sich unaspektiertes Chi "anzueignen" als das bei aspektiertem Chi der Fall war. Nachdem er sich mit Tou He unterhalten hatte und das mit dessen eigenem Kultivationsprozess und Aufnahme von Chi verglichen hatte, erkannte Wu Ying einen Vorteil der Kultivationsmethode des Gelben Herrschers. Unaspektiertes Chi war nicht so verbreitet wie aspektiertes Chi, aber es konnte einfacher und schneller zusammengefasst werden. Obwohl Wu Ying weniger Chi hatte, das er nutzen konnte, konnte er das bisschen für ihn nutzbares Chi kontrollieren und sich schneller zu eigen machen als das Feuer-Chi, das Tou He nutzte. Schließlich war unaspektiertes Chi genau das – ohne Siegel, ohne Besitz. Doch Feuer-Chi – oder jegliches anderes, aspektiertes Chi – wurde aus den Elementen der Welt gezogen und geformt und so musste Tou He den Aspekt gewaltsam entfernen und dem Chi seine eigene Flamme hinzufügen.

Nach ihrem Gespräch wurde Tou He nachdenklich und wirkte in sich gekehrt. Kurz darauf wies er auf ein noch größeres Problem für jemanden wie ihn, der auf Flammen und Hitze aspektiert war, hin. Es war für Tou He unfassbar schwierig und langwierig, Wasser-Chi von seinem Aspekt zu befreien und nützlich zu machen. Er brauchte fast dreimal so lange wie bei jedem anderen Chi und fünfmal so lange wie bei seinem eigenen Aspekt. Als Tou He dies offenbarte, bat er Wu Ying um eine ausreichende Erklärung, was er im Zuge der Kultivationsübung tat, sodass er die Grundidee verstand. Dann wurde der Ex-Mönch ruhig und experimentierte mit seiner eigenen Aura.

Erst Tage später, als Tou Hes Aura sich veränderte und heißer wurde, verstand Wu Ying, was sein Freund getan hatte. Anstatt seine Aura zu verhärten und Chi auszuschließen, das er nicht benutzte, hatte Tou He tatsächlich eine kleine Menge an Feuer-Chi in seine Aura projiziert. Dadurch "verbrannte" und stieß er das Wasser-Chi zurück, wodurch Feuer-Chi und andere, weniger feindselige Energieformen zurückblieben, die von seiner Aura angezogen wurden. Es war eine andere Verwendungsart als Wu Yings Technik, jedoch hatte Tou He einige Punkte davon abgeleitet. Außerdem war sie zu Beginn unglaublich ineffizient, aber Tou He war darauf fokussiert, die Effizienz zu erhöhen.

Währenddessen hielt Wu Ying tagsüber seine eigenen Kultivationsübungen ein, verfeinerte sie und machte sie intuitiver.

Abends führte er Übungskämpfe mit Tou He aus, in denen sie ihre Kampfkunststile trainierten. Wu Ying versuchte, seine Kultivationsübungen mit den Duellen in der Absicht, seine Energieregeneration am Laufen zu halten, zu kombinieren. Das half ihm, länger durchzuhalten und weiterzumachen, obwohl er schon erschöpft sein müsste. Wenn Wu Ying seinen Freund nicht mit Geschick und Talent besiegen konnte, dann musste er hartnäckiger sein und länger standhalten.


Kapitel 12

"Stehen bleiben, auf der Stelle!"

Die Stimme befahl den beiden Kultivatoren, anzuhalten, wodurch sie mitten auf der Straße überrascht zum Stehen kamen. Wu Ying entfernte vorsichtig seine Hand vom Schwert, während er sich umsah. Nun, da die Fremden sich selbst zu erkennen gegeben hatten, konnte Wu Ying ihre Auren spüren. Es schien, dass zumindest einer der Fremden die Fähigkeit besaß, die Signatur seiner eigenen Aura und der Aura seiner Freunde zu unterdrücken.

Die seltsamen Kultivatoren kamen aus den Straßengräben hervor und gaben sich aus dem Schleier, hinter dem sie sich verborgen hatten, heraus zu erkennen. Sie trugen die gelb-braunen Roben der Sekte des Sechsjadigen Tores. Die Gruppe, die sie abgefangen hatte, bestand aus fünf Mitgliedern. Einer von ihnen, der eine Armbrust hielt, stand gut sechsundvierzig Meter auf der Spitze der leichten Steigung, über die sie gekommen waren, von ihnen entfernt. Die anderen vier versammelten sich mit bereits gezückten Waffen um Wu Ying und Tou He. Zwei von ihnen waren mit Daos bewaffnet, der dritte hielt einen langen Dreizack und der letzte einen einfachen Speer in Händen. Wu Ying bemerkte beiläufig, dass der Führer des Dreizacks eine Frau war, die sogar noch größer war als er selbst. Die Männer andererseits sahen alle ziemlich ähnlich aus. Ihre langen Haare waren zu Dutts zusammengebunden und sie hatten schmale Gesichtszüge, wie es für die Menschen aus dem Staat der Wei charakteristisch war.

Wu Ying und Tou He kamen dem Befehl nach und stiegen vorsichtig von ihren Pferden. Sie stellten sicher, keine bedrohlichen Bewegungen zu machen. Sie traten von ihren Pferden weg und hielten die Arme neben dem Körper gesenkt, während Wu Ying die Stärke ihrer Gegner einschätzte. Der Schwächste unter ihnen – der Speerträger – befand sich wie Wu Ying auf den höheren Stufen der Körperreinigung. Die anderen befanden sich in den frühen oder mittleren Stufen der Energiespeicherung. Es waren keine einfachen Gegner, aber auch nicht allzu gefährlich.

"Meine Brüder, warum habt ihr uns angehalten?", fragte Tou He.

"Wir halten nach Spionen Ausschau, und ihr beide seid sehr verdächtig." Der Anführer der Gruppe richtete sein Dao auf Tou He. "Was macht ihr in unserem Land?"

Wu Ying und seine Freunde hatten mehr als eineinhalb Wochen gebraucht, um so weit zu kommen. Glücklicherweise war es ein Leichtes gewesen, den Wachposten an der Grenze zu passieren. Die dort stationierten Wachen waren faul und hatten sie kaum beachtet. Sie waren mehr damit beschäftigt gewesen, einen örtlichen Fischer und seine Tochter zu belästigen, als sich auf sie beide zu konzentrieren.

Seitdem hatten sie sich in den letzten Tagen ihren Weg tiefer ins Land gebahnt. Zu Wu Yings Überraschung hatte er kaum Anzeichen eines Krieges gesehen, der im Staat der Wei ausgetragen wurde. Ach, die Bauern sahen ein wenig magerer und hungriger aus. Auf der Straße waren ein paar mehr Landstreicher unterwegs. Aber dennoch gab es wenige Anzeichen verheerender Zerstörung. Die Sprache war letztendlich dieselbe – mit einigen kleineren, regionalen Akzenten. Die Schrift war dank des Gelben Herrschers ebenfalls dieselbe, und die Menschen ... nun, Menschen waren eben Menschen.

Daher überraschte es Wu Ying, dass die Kultivatoren aus der Sekte des Sechsjadigen Tores sie so schnell entdeckt hatten. Während Tou He der Gruppe ihre Geschichte auftischte, beobachtete Wu Ying sie gründlich. Er war dankbar darüber, dass er gelernt hatte, seine Aura zu unterdrücken und nur wenig von ihr durchsickern zu lassen. Er versicherte sich sogar, dass er die ketzerische Methode nutzte, um Chi zu sammeln, damit er irgendwie anders wirkte, wie es zu einem unabhängigen Kultivator passte. Was Tou He betraf, so war sein Level in der Energiespeicherung weniger problematisch. Jeder wusste, dass die Mönche ihre eigenen Wege zur Kultivation und Unsterblichkeit hatten.

"Ihr seid ein fahrender Kultivator", stellte der Anführer des Wachtrupps fest. "Beweist es."

"I-Ich weiß nicht, wie ich beweisen soll, was ich bin." Wu Ying schüttelte den Kopf und fragte sich, ob sie mit Absicht nach etwas verlangten, was für ihn unmöglich war, zu beweisen. Wie wies man nach, dass man nicht Teil einer Sekte war?

"Zeigt mir Euer Kultivationshandbuch."

Wu Ying zögerte. Jeder, selbst ein fahrender Kultivator, würde zögern. Die Aufzeichnungen eines Kultivators waren privat. Darum zu bitten, ein Kultivationshandbuch zu sehen, war, als würde man danach fragen, die Unterwäsche sehen zu dürfen. Unschicklich und extrem aufdringlich. Wer wollte schon die Löcher und Spuren preisgeben, die das Leben mit sich brachte? Ob nachvollziehbar oder nicht, sein Zögern führte dennoch dazu, dass die ihnen gegenüberstehenden Kultivatoren ihre Waffen erhoben und auf sie richteten. Wu Ying ließ seinen Blick über die Gruppe wandern und schätzte sie alle ab.

"Ihr seid ziemlich stark für einen fahrenden Kultivator. Körperreinigungsstufe 8, nicht?", fragte der Speerträger.

"Ich hatte einige glückliche Begegnungen", antwortete Wu Ying.

"Wie zum Beispiel?", hakte der Anführer misstrauisch nach.

"Ich habe einen anderen fahrenden Kultivator, den Ältesten Dun Yuan Rang, getroffen, als ich gerade mit der Kultivation begonnen hatte. Er hat mir bei einem schwierigen Punkt weitergeholfen", erklärte Wu Ying. "Ich habe mit ihm trainiert und ein wenig dabei gelernt."

"Ich habe den Ältesten Dun ebenfalls getroffen." Der Anführer grinste schadenfreudig, da er vermutete, Wu Yings Lüge durchschaut zu haben. "Beschreibt ihn mir. Beweist, dass Ihr von ihm gelernt habt."

Wu Ying zögerte und beschrieb dann den fahrenden Ältesten, so gut es ihm möglich war. Es war fast zwei Jahre her, seit sie sich getroffen hatten, seit der Älteste Wu Ying am Wasserfall vor den Banditen gerettet hatte. Als er seine Beschreibung beendet hatte, grinste der Gruppenanführer nicht länger.

"Ich war – ich bin – dem Ältesten in der Kultivation immer noch außerordentlich unterlegen. Ich konnte nicht viel von ihm lernen, aber ich habe Zeit damit verbracht, seine Form zu studieren", schloss Wu Ying.

"Zeigt es mir." Der Anführer entfernte sich ein Stück und platzierte sich auf der Straße. Er hob sein Dao und berührte seine Stirn damit, als er sich bereitmachte.

"Verehrter Cai! Das könnt Ihr nicht tun", protestierte das Mädchen.

"Adeptin Ren, ich bin hier der Ranghöhere. Ich kann tun und lassen, was ich will." Der verehrte Cai wandte seinen Blick von ihr ab und machte eine Handbewegung in Wu Yings Richtung. "Nun kommt. Oder sterbt als Spion."

Wu Ying verzog das Gesicht, bewegte sich aber in die Mitte der Straße. Er zog sein Schwert und grüßte seinen Gegner. Innerlich war er dem arroganten Cai dankbar. Das war eine Methode, mit der er sich unter Beweis stellen konnte. Sein Handbuch enthielt zu viele Notizen, besonders zu einem Level an Kultivation, das viel höher war als das Level, das er vorgab, zu haben.

Wu Ying nahm einen tiefen Atemzug und rief sich den Moment in Erinnerung, bevor der Älteste Dun ihn das letzte Mal getroffen hatte. Diese einzelne Form, diese simple Bewegung, die zu einem Fokuspunkt in seinem Angriff geworden war. Viele Monde waren vergangen, seit er an dieses Ereignis gedacht hatte. Er hatte gedacht, dass er alles aus diesem Aufeinandertreffen herausgezogen hatte, aber jetzt, da er mit einem höheren Kultivationslevel darüber nachdachte, mit seinem besseren Verständnis für das Schwert, bemerkte Wu Ying, dass noch mehr daraus zu lernen war.

Er konnte den Ältesten Dun beinahe sehen, die Art spüren, wie er seine Beine anspannte, wie sich seine Arme bewegten, wie er sich selbst und die Energie, die er angesammelt hatte, in Position brachte. Eindrücke, die vorher unverständlich für Wu Ying gewesen waren und die er verworfen hatte, tauchten wieder in seinen Gedanken auf. Er ahmte diese Bewegungen nach, fügte sie in sein eigenes Verständnis des Schwertes und seinen Stil ein, und ging tief in die Hocke.

"Die Wahrheit des Schwertes", flüsterte Wu Ying einen Moment, bevor er nach vorn schoss.

Es war der beste Vorstoß, der ihm je gelungen war. Er überbrückte die fünf Fuß, die ihn vom verehrten Cai trennten, binnen Sekunden. Sein Schwert war direkt auf das Herz des verehrten Cai gerichtet. Wu Yings Arm war ausgestreckt, sein Körper war hinter diesem angespannt, seine Beine waren geschlossen und gruben sich in einer einzigen, ausgedehnten Linie in den Boden. Er wandte alles an, was er von seinem Vater und diesem Bild des Ältesten Dun gelernt hatte.

Der verehrte Cai wurde von der Explosivität des Angriffs überrumpelt. Er zögerte nur für den Bruchteil einer Sekunde, doch dieser Bruchteil genügte, sodass die Waffe ihm gefährlich nahekommen konnte. Sein hastiger Block kam zu spät und der Stoß kam wenige Zentimeter von seiner Kehle entfernt zum Stehen, als Wu Yings Schwung an Kraft verlor. Das Sektenmitglied wich zurück und schaute Wu Ying böse an. Er ließ von seinem Gehabe ab.

Der verehrte Cai schluckte, ehe er zurücktrat. "Das ... das war nicht die Attacke des Ältesten Dun."

"Nein, war es nicht. Ich bin nicht sein Schüler. Ich habe lediglich etwas Zeit mit ihm verbracht. Ich habe das, was ich daraus lernen konnte, genommen und in meinen eigenen Stil integriert." Wu Ying machte einen Schritt zurück und steckte das Schwert in die Scheide, während er ihm in die Augen schaute. "Aber ich bin mir sicher, Ihr könnt sehen, was ich gelernt habe."

"Das habe ich", sagte einer der anderen, der ein Dao bei sich trug. "Es ist eine schlechte Nachahmung, aber es ist eine Nachahmung. Und das ist nichts, was man durch reines Zuschauen erlernt."

Der verehrte Cai warf ihm einen finsteren Blick zu, steckte aber schließlich sein Schwert ebenfalls in die Scheide und wies die Gruppe an, zu gehen. Wu Ying atmete aus. Er war erleichtert, dass die Kultivatoren von dannen zogen und die gleiche Straße entlanggingen, auf der Wu Ying und Tou He reisten.

Keiner der beiden sagte in den nächsten Minuten auch nur irgendetwas, als sie wieder auf die Pferde stiegen, weiterritten und die Anspannung und den Adrenalinrausch in Ruhe abebben ließen. Erst, als sie sich einige Stunden später sicher fühlten, sprachen sie miteinander.

"Das war knapp", sagte Wu Ying.

"Ja", stimmte Tou He zu.

Wu Ying seufzte. Vielleicht mussten sie ihre Reisepläne überdenken. Wäre es zu einem Kampf gekommen, hätten sie sicher verloren. Aber ... der Grund, warum sie gerade diese Route gewählt hatten, bestand zum Teil daraus, Kämpfen auszuweichen. Sie ritten stumm nebeneinander her, während sie ihre Möglichkeiten überdachten.

***

An diesem Abend schloss sich Wu Ying dem Rest der Gruppe am einzig freien Tisch im Rastplatz an. Der Rastplatz bestand aus kaum mehr als einem kleinen, maroden, zweistöckigen Gebäude, das schon bessere Tage gesehen hatte. Es wurde alleinig von einem Händler geführt, der sowohl korpulent als auch langsam im Bewirten war, während er die Armesündermiene einer Person aufgesetzt hatte, der die Welt wiederholt Unrecht getan hatte.

"Was hast du herausgefunden?", fragte Yin Xue, nachdem Wu Ying sich gesetzt hatte.

"Der Besitzer hat mir erklärt, dass unser Abendessen das Ergebnis davon ist, dass die verächtliche Armee der Shen vor ein paar Tagen hier durchgezogen ist und all seine Vorräte mitgenommen hat." Wu Ying nahm seinen geschwungenen Löffel auf und tauchte ihn in den wässrigen Reisbrei, den man ihnen zum Abendessen serviert hatte.

Das Essen bot kaum Nährstoffe und wurde durch dünne Schweinefleischstreifen ergänzt, die über dem kochenden Brei gegart worden waren und war mit getrocknetem, gesalzenem Fisch gewürzt. Die drei Adeligen rümpften die Nase über dieses Essen, doch Wu Ying hatte zuvor bereits ähnliche Reste gegessen. Dürren und Fluten konnten die Ernte beeinflussen und ließen die Bauern mit wenig Nahrung zurück. Dennoch wünschte Wu Ying sich, dass der Gastwirt wenigstens etwas von den frischen Frühlingszwiebeln und dem wilden Ingwer benutzt hätte, die er für ihr Nachtquartier eingetauscht hatte. Das hätte dem Brei etwas mehr Fülle verliehen.

"Wenigstens ist der Wein recht gut", bemerkte Bao Cong. Er hob eine kleine Teetasse, die er für den Wein nutzte und schwenkte diesen, ehe er daran nippte.

"Gewöhnliche Bürger sind sehr gut darin, wertvolle Dinge zu verstecken", spottete Yin Xue.

Wu Ying war erzürnt, hielt aber seinen Mund.

Sie hatten darauf geachtet, sich einander gegenseitig vorzustellen, als sie am Rastplatz eingetroffen waren, um den Schein aufrechtzuerhalten, dass sie einander fremd waren. Obwohl der Gastwirt seine Zweifel hegte, war er nur eine Person, aber es war dennoch gut, das zu üben.

"Ich habe ihm von unserer Begegnung vorhin erzählt, Bruder Long", sagte Tou He. "Ich nehme an, die noble Dame wäre bereit dazu, zum gegenseitigen Schutz gemeinsam mit uns zu reisen. Wir machen uns alle Sorgen, dass da draußen noch weitere Banditen oder Truppen der Armee lauern. Es bräuchte nur ein einziges Missverständnis, um eine Tragödie hervorzurufen."

Wu Ying blickte zu Li Yao und hob eine Augenbraue. Er war überrascht, festzustellen, dass die Gruppe sich darüber unterhalten und eine Entscheidung gefällt hatte, während er mit dem Gastwirt geredet hatte. Trotzdem hatte er darüber nachgedacht, die beiden Gruppen wieder zusammenzuschließen. Es wäre nicht verwunderlich, wenn ein paar kleine Gruppen der Sicherheit halber zusammen reisten. Zwar blieb die Gefahr eines Verrats, aber Li Yaos Gruppe war größer.

"Das ist gut", stimmte Wu Ying zu, dann wandte er sich seinem spärlichen Essen zu.

Die anderen folgten seinem Beispiel und ließen die Gespräche ruhen, bis sie mit essen fertig waren.

"Hat der Gastwirt irgendetwas über das Heer gesagt? Wo es sich befindet, zum Beispiel? Oder wohin es geht?", fragte Yin Xue, während er sich vorbeugte. "Wenn möglich, wollen wir ihm aus dem Weg gehen."

"Leider nicht. Die Männer, die hierhergeschickt wurden, waren nicht gerade gesprächig", antwortete Wu Ying.

"Dann werden wir improvisieren müssen", meinte Bao Cong.

Nachdem alles gesagt war, teilte sich die Gruppe auf und sie gingen in ihre Quartiere für diese Nacht. In diesem Fall waren das ein spärlich möbliertes Schlafzimmer für Li Yao und der Gemeinschaftsraum für die anderen. Als Li Yao die Treppe nach oben ging, konnte Wu Ying sich nicht zurückhalten, ihr einen sehnsüchtigen Blick hinterherzuwerfen. Es war viele Tage her, seit sie eine Gelegenheit zum Reden gehabt hatten und er musste zugeben, dass er ihre Gesellschaft vermisste.

***

Sie brachen früh am nächsten Morgen auf. Keiner von ihnen war besonders interessiert an dem Frühstück, das der Gastwirt ihnen aufschwatzen wollte. Sie alle hatten hochwertigere und sättigendere Nahrungsmittel in ihren Ringen der Aufbewahrung. Sobald sie weit genug vom Rastplatz entfernt waren, sprachen sie ungezwungener miteinander, jedoch hielten sie Ausschau nach weiteren Hinterhalten.

"Was glaubt ihr, wie weit ist es noch?", fragte Li Yao. "Ich bin schon ziemlich wund vom ständigen Reiten."

"Wäre es ein kleiner Stoßtrupp, so sähe die grundlegende Militärlehre vor, dass das Hauptheer sich wenige Stunden Ritt entfernt befindet", sagte Tou He selbstbewusst.

Wu Ying erinnerte sich ebenfalls an die Lektion über die Zweckmäßigkeit der Versorgung des Stoßtrupps und der Rückführung der erbeuteten Güter zum Heer. Kleine Gruppen zogen durch nahe ländliche Gegenden und eigneten sich jegliche Nahrungsmittel für den Haupttrupp an, die sie finden konnten, um so die Vorräte der Armee aufzustocken. Denn selbst eine einzige Wagenladung der Vorräte der Feinde war so viel wert wie zwanzig Wagenladungen eigener Vorräte. Die größeren Gruppen, die aus ganzen Truppen mit einer Vielzahl an Wägen und Karren bestanden, würden sich bei ihrer Suche weiter entfernen. Es war eine gefährliche Aufgabe und resultierte oft in Verlusten unter den plündernden Truppen, falls sie von ihren Gegnern geschlagen wurden.

"Das heißt also nur einige wenige Tage?", fragte Bao Cong rhetorisch.

Da im Moment nicht viel Weiteres zu besprechen war, ritt Wu Ying ein Stück vor der Gruppe her. Er fuhr damit fort, die umliegende Vegetation in der Hoffnung zu durchsuchen, weitere Kräuter und Ressourcen zu gewinnen. Zwar war der Straßenrand höchstwahrscheinlich abgeerntet, aber es bestand immer noch Hoffnung, bessere Kräuter und Pflanzen zu finden. Besonders jene, die leicht zu verwechseln waren. Immer, wenn sie etwas Neues entdeckten, stieg Wu Ying vom Pferd, sammelte das Kraut ein und verstaute es in seiner Tasche, ehe er zurückging und wieder zu seinem Team aufschloss. Manchmal, wenn das Kraut oder die Pflanze wertvoller war, verstaute er diese in seinem Ring. Dadurch verloren sie an Wert, da sie abstarben und nicht neu wachsen konnten, aber es war besser, als wenn sie gestohlen würden oder verrotteten.

Durch ihre Gruppenkonstellation war Wu Ying nicht weiter über Dämonenbestien besorgt. Schließlich würden die meisten Dämonenbestien ihre Gruppe meiden, da die meisten seiner Freunde nicht fähig oder gewillt waren, ihre Aura zu unterdrücken oder gar zu verbergen. Tatsächlich würden nur verletzte oder intelligente Kreaturen es wagen, Lebewesen anzugreifen, die stärker als sie selbst waren.

In der Zwischenzeit hielt Wu Ying nach Kräutern Ausschau und überlegte sich ihre bevorstehende Vorstellung gegenüber der Armee des Staates der Shen. Er fürchtete sich zu einem gewissen Grad davor, da er wusste, dass es ein gefährlicher Balanceakt werden würde. Sie verfolgten ihre eigenen Ziele, von denen sie nicht zulassen konnten, dass die Armee damit in Konflikt stand. Doch gleichzeitig besaßen sie keine wirkliche Verhandlungsstärke. Nicht auf dem niedrigen Rang, dem sie angehörten – relativ gesehen.

***

Eineinhalb Tage später stand die Gruppe auf einem kargen Hügel, der vor kurzem seiner Bäume beraubt worden war, und wurden von der malerischen Aussicht auf die Flussstadt Guitong in Empfang genommen. Kleine, flach abfallende Hügel erhoben sich um die ganze Stadt herum und schlossen diese ein, während sie am Flussbett lag und von ihren hohen Mauern und Wachtürmen geschützt wurde. Auf einigen der weiter entfernten Hügeln waren auf Terrassen angelegte Reisfelder in die Umgebung eingelassen. Plätze für die Bauern, um die Stadt zu ernähren. Nun waren sie kahl und wurden nicht mehr von den Bauern gepflegt, die sich hinter den Stadtmauern versteckt hatten.

Das Heer der Shen war um die Stadt herum stationiert, Belagerungswaffen waren aus dem Holz gebaut worden, das sie einerseits mitgebracht hatten und andererseits aus den Wäldern stammte, die in der Umgebung der Stadt abgeholzt worden waren. Entlang der Vorderseite der Mauern sah man die Ansätze von Gräben, die dazu dienten, die Stadt einzukreisen und sicherzustellen, dass die Verteidiger nicht entkommen konnten. Da sich Körperkultivatoren im Spiel befanden, waren die Gräben bereits einige Fuß tief und erstreckten sich in Richtung Fluss. Natürlich behinderte der aufgeweichte Boden die Arbeit und erschwerte die Vervollständigung dieser speziellen Belagerungstaktik.

Die Stadt Guitong war in der üblichen Weise einer Flussstadt angelegt. An einem kleinen Dock konnten Schiffe anlegen und ihre Güter abladen, während eine Mauer, die bis ans Flussufer und etwas darüber hinaus reichte, die restliche Stadt umgab. Im Zentrum der Stadt selbst befand sich die Amtsstube des Magistrats, zu dem Straßen von den Docks und den drei Haupttoren führten. Wu Ying wusste durch seine Studien im zweiten Jahr, dass es im Staat der Wei nur wenige Adelshäuser gab, von denen die meisten mit ihrem König verwandt waren. Stattdessen setzten sie Bürokraten – Magistrate – ein, um größere Städte zu überwachen und Steuern für die Regierung einzutreiben. Kleinere Adelshäuser wie das Lord Wens wurden in die offizielle, königliche Blutlinie subsumiert, wodurch sie durch, teilweise weit entfernte, Heirat mit dem Herrscher verwandt waren. Daher war das Ahnenheim Lord Wens in Guitong überwiegend leerstehend und die Hauptfamilie lebte gegenwärtig in der Hauptstadt, wenn sie nicht gerade kämpften und sich der königlichen Armee anschlossen oder als Magistrate dienten.

Was das belagernde Heer betraf, so bemerkte Wu Ying die geraden Linien und die geordnete Aufstellung der verschiedenen Einheiten der Belagerungsmacht. Jetzt konnte er dank seines besseren Verständnisses und seines Trainings die Ordnung inmitten des Chaos erkennen, das er zum ersten Mal als gewöhnlicher Bürger, der ins Mahlwerk der Armee geraten war, erlebt hatte. Er erkannte, wie jede Einheit aufgestellt war, deutete ihre Flaggen, die ihren Standort anzeigten und machte die Zelte der Generäle und kommandierenden Offiziere aus.

Bevor die Gruppe mit ihrer Reise fortfahren konnte, zeigte Bao Cong auf den sich nähernden Trupp von Spähern. Ein bekanntes Gesicht führte es an, das lässig auf einem Pferd saß, das etwas größer als es selbst war. Wu Ying seufzte und schüttelte den Kopf. Er fragte sich, ob es Schicksal oder Glück war, dass er immer wieder auf jene traf, die er kannte. Manchmal schien es so, als hätte das Schicksal bei seinem Handeln zu sehr die Finger im Spiel.


Kapitel 13

Auf Wu Yings Kommando hin ritt die Gruppe zu den ankommenden Soldaten aus dem Staat der Shen hinunter. Sie entspannten sich, da ihre Freunde und Verbündeten so nah bei ihnen waren, und etwas der Anspannung der letzten Tage löste sich in Luft auf. Es war selbst mit ihrer Tarnung aufreibend gewesen, hinter die feindlichen Linien zu reisen. Erfreulicherweise wurde die Armee der Wei zum großen Teil außerhalb des Landes stationiert, wodurch die ländlichen Gegenden ihres Staates bis auf einige ihrer umherziehenden Patrouillen aus Wachen und Kultivatoren frei von ihrem Schutz war.

"Ich dachte, du willst nichts mit dem Krieg zu tun haben", rief Liu Tsong, als sie nahe genug waren, um einander zu hören. Ein kurzer Blick auf seine Gefährten ließ sie hinzufügen: "Und ich bin über deine Begleitung überrascht."

"Das ist eine lange Geschichte." Wu Ying zuckte leicht mit den Schultern. Es musste ein seltsamer Anblick sein. Zumindest für die, die ihn und seine Freunde kannten.

"Kultivatorin Lee, kennt Ihr diese Leute?", fragte einer der Soldaten mit einem roten Wappen weit oben auf seinem Helm, um seinen Rang als Anführer der Einheit anzuzeigen, Liu Tsong, während er die Gruppe vor ihm beäugte.

"Ja. Auch wenn sie gerade nicht so aussehen, sind sie Mitglieder meiner Sekte. Wobei" – Liu Tsong ließ ihren Blick über die Gruppe schweifen – "ich mir sicher bin, dass sie gerne ihre Sektenabzeichen vorzeigen werden."

Nach dieser Aufforderung holten sie ihre Sektenabzeichen aus ihren Ringen der Aufbewahrung hervor und zeigten sie den misstrauischen Wachen. Liu Tsong krümmte einen Finger und die Abzeichen flogen in ihre Hand, als der Fluss des umgebenden Chi von ihr manipuliert wurde. Sie berührte sie nacheinander und erfüllte sie mit einer kleinen Menge Chi, um ihre Authentizität zu bestätigen. Nachdem sie und die Wache zufriedengestellt waren, schickte Liu Tsong die Abzeichen mit einem halbherzigen Lächeln an die Gruppe zurück.

"Ich muss meine Patrouille fortsetzen. Wir werden aber eine Eskorte mit euch schicken, damit ihr den General begrüßen könnt. Ich spreche später am Abend mit euch allen." Liu Tsong gestikulierte zur Wache, die zwei seiner Männer anwies, die Gruppe zurück zum Heer zu führen.

Liu Tsong winkte ihnen zu und fuhr mit ihrer Patrouille fort, während Wu Ying und sein Team das Vorgebirge hinunterritten. Wenigstens lief dieser Teil bisher wie geschmiert.

***

"Inakzeptabel."

Wu Ying zuckte zusammen, als der Generalleutnant ohne zu Zögern seine Meinung kundtat. Ihr Treffen hatte zunächst gut begonnen – bis Wu Ying seine Anforderungen erläutert hatte. Selbstverständlich hatte Wu Ying die freiwillige Hilfe der Gruppe angeboten, um das Heer zu unterstützen und sich ihrer Belagerung der Stadt anzuschließen. Aber er hatte ebenfalls um Einlass in die Stadt gebeten, sobald es an der Zeit war, das Handbuch zu bergen.

"Bei allem Respekt, Generalleutnant, ich–", setzte Wu Ying an, wurde aber erneut unterbrochen.

"Das ist eine Militäroperation. Auch wenn ihr Kultivatoren seid, müsst ihr euch an unsere Regeln halten. Wir werden euch nicht erlauben, herumzustolzieren und zu tun, was euch beliebt und Chaos anzurichten. Noch ist es euch erlaubt, zusätzliche Gesuche zu stellen", sagte Generalleutnant Hao. Während er sprach, bebten die Spitzen seines langen, üppigen Schnauzbartes. Er beugte sich vor und die Spitze des Wappens auf seinem Helm, den er selbst im Kommandantenzelt trug, berührte beinahe Wu Yings Gesicht. Er blickte den Kultivator finster an. Auf seinem Tisch lagen Dokumente verstreut. Sie waren nach Wu Yings Unterbrechung außer Acht gelassen worden. "Ihr könnt entweder zustimmen, für uns zu arbeiten, oder Ihr könnt gehen."

Wu Ying verschränkte die Arme vor dem Körper und fixierte den Generalleutnant mit seinem Blick. Sein Gegenüber grinste nur spöttisch. Wu Ying wagte einen weiteren Versuch. "Ich möchte wenigstens eine Versicherung, dass es uns erlaubt sein wird, nach dem Kultivationsstil zu suchen, sobald es sicher genug ist."

"Unmöglich. Ihr tut, was ich sage, oder beteiligt Euch gar nicht."

Wu Ying seufzte. "Ich denke, dann gibt es nichts weiter zu sagen." Er drehte sich langsam um und ging in Richtung des Ausgangs.

"Wo geht Ihr hin?", blaffte Generalleutnant Hao.

"Fort. Hier gibt es nichts für uns."

"Das könnt Ihr nicht tun. Dies ist ein Militärlager. Ihr untersteht militärischem Recht!" Der Leutnant, der erzürnt darüber war, dass seine Täuschung aufgeflogen war, erhob seine Stimme und rief: "Wachen!"

Die Wachen, die draußen positioniert waren, kamen herein. Ihre Speere waren auf Wu Ying gerichtet. Durch den geöffneten Schlitz erhaschte Wu Ying einen Blick auf die anderen Wachen, die beobachtet hatten, wie seine Freunde ebenfalls ihre Waffen erhoben hatten.

"Wir sind Kultivatoren aus der Sekte des Sattgrünen Wassers. Wir sind keine Militärangehörigen. Wir haben uns euch weder angeschlossen noch beabsichtigen wir dies, wenn unsere Forderungen nicht akzeptiert werden. Ihr habt keine Befehlsgewalt über uns", erklärte Wu Ying.

Er ignorierte die Wachen und die Speerspitzen, die sich unheimlich nahe an seiner Kehle befanden, und tat sein Bestes, um ruhig zu sprechen und sich ein wenig von der Arroganz anzueignen, die seine Freunde so unbewusst demonstrierten. Tatsache war, dass sie beide bis zu einem gewissen Grad Recht hatten. Das war ein Militärlager und mit ihrer Anwesenheit unterlagen sie militärischem Recht. Aber sie waren auch nicht mehr im Staat der Shen, und als Kultivatoren eines anderen Landes war die Reichweite der Gesetze umstritten. Außerdem gehörte Wu Ying einem angesehenen Verbündeten an. Es war eine Frage der Arroganz und des Temperaments des Leutnants, wie weit er gewillt war, darauf zu pochen.

"Wir werden sehen, wie lange Ihr starrköpfig sein wollt, nachdem Ihr Zeit in unserem Gefängnis verbracht habt", spottete der Generalleutnant. Auf seinen Befehl hin ergriffen die Wachen Wu Ying bei seinen Armen und zerrten den Kultivator hinaus.

Die Wachen draußen bemerkten, was los war, und wiesen die anderen Mitglieder seiner Gruppe an, ebenfalls die Hände zu heben. Tou He hob eine Augenbraue, als er Wu Ying ansah, der wiederum schnell seinen Kopf schüttelte. Bao Cong und Li Yao hatten ihre Hände bereits erhoben.

"Was hast du getan, Wu Ying?", rief Yin Xue.

"Ich weigere mich, dass wir Teil der Armee werden", erklärte Wu Ying.

Einer seiner Geiselnehmer bewegte seine Hand, als wolle er Wu Ying schlagen, überlegte es sich dann aber anders. Wu Ying war zwar ein Gefangener, aber noch immer ein Kultivator.

"Ich wusste doch, dass einer von uns hätte mitkommen sollen, um mit ihm zu sprechen", beschwerte sich Yin Xue, als die Gruppe mit Speeren im Rücken abgeführt wurde.

Die Gruppe war keineswegs besorgt über die kleine Zahl an Wachen, die sie im Auge behielten. Es war mehr die große Zahl an Soldaten ringsherum, die ein Problem darstellen würden. Und natürlich die Folgen, die ihnen drohen würden, sobald sie nach Hause gingen.

Wu Ying hatte keine Antwort für diese Anschuldigung, da sich ein Teil von ihm ebenfalls fragte, ob seine Freunde besser verhandelt hätten. Schließlich war er kein Adeliger. Er war nur ein gewöhnlicher Bürger, der sich kultivierte. Andererseits schien Generalleutnant Hao sehr darauf beharrt zu haben, seinen Willen durchgesetzt zu bekommen.

Bevor Yin Xue mit seinen Beschwerden fortfahren konnte, ergriff Tou He das Wort. "Amitoufo[10]."

Yin Xue knirschte mit den Zähnen, verstummte aber. Die anderen hielten sich auch mit ihren Kommentaren zurück, da sie wussten, dass sie gerade nicht viel dagegen ausrichten konnten. Sie konnten nur hoffen, dass Liu Tsong und wer auch immer die Sektenmitglieder in der Armee anführte, die Wogen glätten konnten.

***

Zu Wu Yings Überraschung wurden sie nicht in ein tatsächliches Gefängnis gesteckt, sondern in die Zelte eingesperrt, die ihnen zugewiesen worden waren. Sie wurden getrennt, um in ihren eigenen Gedanken zu schmoren. Da es nichts Besseres zu tun gab, setzte Wu Ying sich an diesem Abend im Schneidersitz hin, meditierte und arbeitete an seiner Kultivation. In der Absicht, seine Kultivationsübung weiterzuführen, gab er sein Bestes, um die negativen Gedanken und die Sorgen des Tages zu verdrängen. Leider war sein Fortschritt mit dem Heranziehen unaspektierten Chis und der Arbeit an seiner Chi-Zirkulation langsamer geworden, seit er seinen Dantian gefüllt hatte. Es war schade, aber er zog es vor, dass der Prozess langsam war, anstatt tot zu sein, weil er während eines Kampfes nicht genügend Chi hatte.

Spät am Abend, als das Abendessen, das ihm gebracht wurde, vor ihm stand und kalt wurde, störte eine weitere bekannte Präsenz seine Aufmerksamkeit. Er öffnete ein Auge und war überrascht, den Ältesten in seinem Zelt zu sehen – besonders im Hinblick darauf, dass er seine Präsenz erst gespürt hatte, als er die Zeltplane zur Seite schob. In einem Zeltlager wie diesem hätte der Älteste für Wu Yings Sinne die Umgebung wie ein Lagerfeuer erhellen müssen.

Wu Ying rappelte sich auf und verbeugte sich tief. "Ältester Po! Ich wusste nicht, dass Ihr Teil dieses Heeres seid."

"Die Sekte war der Meinung, ich sollte dieses Heer begleiten, da ich die meiste Erfahrung mit dem Staat der Wei habe. Aber das ist nicht die Angelegenheit, über die wir sprechen sollten. Was habt Ihr getan?" Der metallaspektierte Älteste mit den bloßen Fäusten blickte Wu Ying finster an.

Sie waren gemeinsam auf der Expedition gereist – der Expedition, auf der er miterlebt hatte, wie der Älteste seine Kultivation weiterentwickelt hatte, nachdem er jahrelang vor einer Blockade gestanden war – und daher waren sie ein wenig miteinander vertraut. Jedoch war zum gegenwärtigen Zeitpunkt nichts von dieser Vertrautheit im Gesicht des Ältesten Po zu sehen.

"Ich habe einen kleineren Auftrag, der sich mit eurem Auftrag überschneidet ...", erklärte Wu Ying dem Ältesten rasch, was vorgefallen war.

Der Älteste Po schüttelte den Kopf, nachdem Wu Ying seinen Satz beendet hatte. "Das ist Pech. Generalleutnant Hao ist extrem strikt, was das Gesetz angeht. Militärisches Gesetz. Er ist besonders verärgert darüber, dass sich die Armee auf uns verlassen muss. Wie viele seiner Kameraden ist er der Ansicht, dass die Armee das Recht haben sollte, die Rekrutierung noch vor den Sekten durchzusetzen."

"Dann ... Ältester?" Wu Ying fügte seiner Stimme eine Spur Hoffnung hinzu.

"Ich werde tun, was ich kann. Aber Ihr müsst das Militärrecht akzeptieren, solange Ihr hier seid", warnte der Älteste Po ihn.

"Selbstverständlich."

Nachdem er seine Warnung kundgetan hatte, verschwand der Älteste Po aus dem Zelt und ließ Wu Ying alleine mit seinem kalten Abendessen und seiner Kultivation zurück.

***

Selbst nach dem Versprechen des Ältesten Po geschah tagelang nichts. Wu Ying war weiterhin auf sein Zelt beschränkt und konnte nichts weiter tun, als sich zu kultivieren. Die Tage wurden nur durch Mahlzeiten unterbrochen, denn er bekam sonst keinen Besuch. Dadurch war der Kultivator gezwungen, still zu sitzen und vor sich hinzuschmoren. Um ihn herum hörte er den alltäglichen Lärm der Armee, die Unterhaltungen von faulenzenden Soldaten, das Wiehern von Pferden, während sie vorbeigeführt wurden und die unaufhörlichen Schläge von Steinen, die auf die Stadtmauer prallten, als die Triböcke abgefeuert wurden. Wäre das jahrelange Training in der Kultivation in der Schule und in der Sekte nicht gewesen, wo er gezwungen worden war, nichts weiter zu tun, als stillzusitzen und sich innerlich zu konzentrieren, wäre Wu Ying wahnsinnig geworden.

Stattdessen stürzte er sich in die Kultivation. Hierbei nutzte er nicht das Chi aus der Umgebung, ausgenommen als zweitrangiges Nebenprodukt, um seinen Körper und seine Meridiane kontinuierlich zu reinigen. Er schickte das gereinigte Chi durch seinen Körper, damit es an Blockaden in seinen Energiespeicherungs-Meridianen rührte, wie Wasser an Steinen vorbeifloss, ehe er die neuen Unreinheiten herausfilterte und sie ausschied. Sein Hauptziel war nun die Meditation – sich auf die Erfahrungen und Erinnerungen zu konzentrieren, die er angesammelt hatte.

Er sah wieder einmal den Ältesten Dun, wie er zuschlug. Wie der Älteste sich schlängelte und seinen Angriff auf Wu Ying niedergehen ließ, die Weise, wie die Klinge auf sein Herz zielte. Er dachte an den Fluss der Kraft, der durch seinen Körper schoss und sich in der Klinge selbst befand. Wu Ying schürfte in dieser Erinnerung nach all dem Wissen, das sie liefern konnte, und drehte sie vor seinem geistigen Auge wieder und wieder herum und nahm die aufblitzenden Spiegelungen des Wassers wahr. Mit der Zeit fokussierte er sich nicht länger auf den Fluss des Chis oder auf den Körper des Ältesten, sondern auf den Blick in seinen Augen. Diese Kälte, diese Unerbittlichkeit. Dieser Fokus.

Ein weiterer Moment, eine weitere Erinnerung. Ein Bandit, den Li Yao und er letztes Jahr getötet hatten. Wu Yings Klinge, die sich durch den Hals des Mannes bohrte. Seine geweiteten Pupillen, der Moment der Klarheit und der Erkenntnis. Als der Bandit erkannte, dass er tot war. Als all die Anstrengung vorüber war. Die Aufgabe des Lebens.

Der Taotei, der sich auf Wu Ying stürzte, den er über den Schutz seiner Waffe hinweg sah. Dieser letzte Sekundenbruchteil, ehe er auf seiner Waffe landen würde. Entschlossen, den Taotei büßen zu lassen, ihn zu verletzen, auch wenn es ihn das Leben kostete, würde und konnte Wu Ying nicht aufhören, zu kämpfen. Und Zorn – Zorn, der sich im unstillbaren Hunger des Taotei spiegelte. Zorn über den Schmerz, den seine eigene Existenz verursachte.

Eine weitere Erinnerung, die neben den anderen dahinfloss. Eine neuere Erinnerung. Der Rastplatzinhaber von neulich, verärgert und traurig, da seine harte Arbeit von der Armee gestohlen worden war. Ihm blieb nichts weiter als das bisschen, das er hatte verstecken können, die paar Münzen und Waren, die er für sich selbst hatte behalten können. Alles, was er verbergen konnte, um sein Leben neu aufzubauen. Nicht gewillt, zu gehen, aufzugeben oder zu verzweifeln. Er servierte minderwertiges Essen in dem vollen Bewusstsein, dass es eben solches war. Aber er weigerte sich, alles zurückzulassen.

Sturheit. Entschlossenheit. Wille.

Ältester, Bandit, Monster und gewöhnlicher Bürger.

Gegenseitige Reflexionen. Weder gut noch böse – sondern nur eine Facette. Seinen eigenen Willen den Himmeln in dem Verlangen nach Veränderung aufzuzwingen. Manchmal erfolglos, manchmal erfolgreich. Aber sie gaben niemals auf. Sie versuchten es immer.

Es war keine Erleuchtung. Kein größerer Dao war darin verwickelt. Aber ein Knoten in Wu Yings Herzen, der mit jedem gescheiterten Versuch eines Durchbruchs gewachsen war, lockerte sich.

Fehlschläge kamen vor. Zerstörung passierte. Aber neu anzufangen, weiterzumachen. Auch das war Teil des Daos. Auch das war menschlich.

***

Die Plane seines Zeltes wurde zur Seite geschoben, wodurch Wu Ying der frühen Morgensonne entgegenblinzelte. Er stand auf und klopfte seine Roben vom Staub frei, während er Chao Kun ansah.

"Es ist so weit."

Der ernste und finstere Ausdruck auf Chao Kuns Gesicht ließ Wu Ying beschließen, keine weiteren Fragen zu stellen. Zumindest jetzt noch nicht. Als Wu Ying einen Schritt nach vorne machte, schüttelte Chao Kun seinen Kopf.

"Zieh dich erst um." Er warf Wu Ying einige Klamotten und eine Rüstung zu, die jener Rüstung ähnelte, welche die gewöhnlichen Mitglieder der Armee trugen. "Und sieh zu, dass du deine ganze Ausrüstung bei dir hast. Wir werden kämpfen."

Wu Ying nickte. Er nahm die Rüstung und die Kleidung und zog sich hinter einen Wandschirm zurück, um sich umzuziehen. Er kam nach kurzer Zeit heraus, nun in die schwarz-graue Lamellenrüstung gekleidet, wie die anderen Soldaten ebenfalls trugen – mit Ausnahme des Jians an seiner Seite. Seine eigene Kleidung und Rüstung hatte er in seinem Ring der Aufbewahrung verstaut.

"Oh, das habe ich vergessen. Du benutzt immer noch dein eigenes Jian."

Wu Ying berührte die Waffe an seiner Seite und hob eine Augenbraue. "Ich habe keine andere Waffe dabei." Nun, es befanden sich durchaus ein paar andere Schwerter in seinem Ring der Aufbewahrung, aber sie waren alle von derselben Art.

"Du weißt, wie man ein Dao benutzt, ja?"

"Selbstverständlich", antwortete Wu Ying.

Er war zwar kein Spezialist darin, aber der Familienstil der Long hatte Formen und Passagen, die dieser Waffe gewidmet waren. Und er hatte in seinem Dorf mit der Waffe trainiert. Sie war nur nicht seine bevorzugte Waffe. Immerhin fokussierte sich der Familienwaffenstil der Long auf das Jian, aber ein Schwert war ein Schwert und Dinge wie Distanz, Timing und muskuläre Kettenaktivierung blieben gleich.

"Dann werden wir dir eines besorgen."

Chao Kun machte eine Geste und die beiden verließen gemeinsam das Zelt. Sie gingen den Weg zwischen den Zelten entlang. Die Armeeangehörigen wichen Chao Kun und Wu Ying aus, während sie auf ihre Positionen eilten. Schließlich fanden sie sich auf der Spitze eines Hügels wieder, von wo aus sie die Quelle des Tumults erspähten, der um sie herum ausgebrochen war. Zu ihren Füßen war der Großteil des Heeres in Rängen formiert. Speerspitzen, die gen Himmel gerichtet waren, glitzerten in der Morgensonne und badeten das wartende Heer in sich wandelnden Sonnenstrahlen, während sie der Stadt zugewandt waren.

Vor den Mauern waren die Belagerungswaffen zwischen dem Heer und der Stadt aufgestellt. Aus vielen von ihnen trat nach wie vor Harz aus, da sie erst kürzlich gebaut worden waren. Letzte Nacht hatten sie das Feuer eingestellt, damit weitere Felsbrocken in ihrer Nähe für den Angriff am heutigen Morgen angehäuft werden konnten. Die Belagerungswaffen bestanden überwiegend aus Angriffsdeckungen – zumeist einfache, abgedeckte Karren auf Rollen – obwohl Wu Ying auch einige ausgeklügeltere Angriffsdeckungen entdecken konnte. Hinter den ersten Angriffsdeckungen stand die gemischte Gruppe aus Bogenschützen und Infanterie, die sich hinter den Deckungen verstecken würde, während diese nahe entlang der Mauer rollten. Direkt hinter der ersten Welle an Belagerungswaffen befanden sich die Himmelskarren, bewegliche Belagerungsleitern mit einer aufklappbaren Faltleiter, die dann eingesetzt würde, sobald sie in Position waren.

Auf Seiten der Stadt wirkte die Mauer mitgenommen und wies Risse in ihrer Front auf. Gezielte Angriffe hatten die Wachtürme entweder gefällt oder beschädigt, doch die Mauern standen noch. Keine war zerstört oder zerschlagen worden. Keine klaffenden Lücken nahmen das wartende Heer in Empfang. Entgegen jeglicher Absicht und trotz der Beschädigungen an den Mauern waren sie intakt.

"Fangen wir jetzt an?", fragte Wu Ying.

"Ja."


Kapitel 14

Chao Kun ließ Wu Ying ausgiebig Zeit, den Anblick vor sich zu bewundern, bevor er eine Geste mit der Hand machte, damit er ihm folgte. Sie machten sich zum Schmied des Heeres auf, wo Waffen repariert und geschärft wurden. Chao Kun sprach schnell mit einer der Wachen, ehe er zu einem der Waffenständer ging und die reparierten Daos durchsuchte, bis er eines fand, das ihn zufriedenstellte. Er warf es Wu Ying zu, der das Dao und die Schwertscheide, die ihm folgte, auffing und die Waffe in seiner Hand wog.

Es war zweckdienlich. Das Gewicht war leicht verschoben und etwas mehr in Richtung Knauf verlagert, als Wu Ying es bevorzugt hätte. Das machte das Gewicht des Säbels etwas unhandlicher und das Schneiden etwas schwerer. Das Metall war von geringer Qualität. Es war ausreichend, aber würde vermutlich bei starkem Gebrauch absplittern. Außerdem hatte es überhaupt kein Stilbewusstsein. Es sah aus wie eines der hunderten von Daos, die überall im Lager verteilt herumlagen. Obwohl die meisten Soldaten Speere als Primärwaffe benutzten, war das Dao die vorgezogene Sekundärwaffe, da seine einseitige Schneide und das schwerere Design der Klinge weniger Training voraussetzte und effektiver in einem Schildwall genutzt werden konnte. Das Jian, das einstmals die beliebteste Zweitwaffe des Militärs gewesen war, hatte an Popularität verloren, da geschlossene Ränge und umständlichere Schildwälle angewendet wurden.

Jene Kultivatoren und Kampfkünstler, die dem Jian treu blieben und zu denen auch seine Familie gehörte, wurden von Jahr zu Jahr weniger. Zwar war die leichtere Waffe zunächst beliebter gewesen, aber die Verwendung des Daos in der Armee hatte für einen langsamen Abstieg an der Beliebtheit des Jians gesorgt – zumindest unter den Soldaten und der allgemeinen Bevölkerung. Andererseits sagte man, dass ein Studium des Jians für die höchstrangigen Schwertkünste vonnöten war, obwohl die Zahl der Kampfkünste für das Dao zunahm. Aber ...

"Gut genug?", fragte Chao Kun.

"Ja. Letztendlich ist es auch nur ein Schwert", sagte Wu Ying und band die Scheide um seine Hüften, als er die Waffen tauschte. Abhängig von den Umständen war es sowohl eine endgültige Wahrheit als auch eine Lüge. Wie es jeder Schwertkünstler sagen würde. Für das, was ihm bevorstand, war es gut genug. "Was ist meine Aufgabe?"

"Du wirst Teil der ersten Welle sein", erklärte Chao Kun. Er verzog das Gesicht, als hätte er in etwas Saures gebissen, ehe er Wu Ying von der Schmiede weg und zum wartenden Heer führte, während er ununterbrochen redete. "Du, deine Freunde und eine kleine Gruppe anderer Kultivatoren – größtenteils Söldner und andere Sektenmitglieder – werdet als Reserve zurückgehalten, aber in der Nähe der Front sein. Sobald unser Heer mit den Leitern die Mauern erreicht, werdet ihr ausgeschickt, um die Mauer zu erklimmen."

Wu Ying riss die Augen auf. Es war keine leichte Aufgabe, die ummauerte Stadt anzugreifen, obwohl sie mit dem Feuer der zahlreichen Triböcke malträtiert worden war. Und es wäre unwahrscheinlich, dass das Heer beim ersten Angriff Erfolg haben würde.

"Dort sind noch keine Löcher", sagte Wu Ying, als er versuchte, sich daran zu erinnern, wie viele Himmelswolkenleitern er gesehen hatte. Nicht genug. Nicht ohne weitere Löcher in den Mauern, auf die das Heer seine Aufmerksamkeit aufteilen konnte.

"Der General glaubt, dass er die Verteidiger überraschen kann, wenn er beim ersten Durchbruch Kultivatoren einsetzt", erläuterte Chao Kun.

Sein Ton war vollkommen neutral, aber Wu Ying konnte nicht anders, als zu seinem Freund zu schielen. Dessen Gesicht war völlig reglos, also seufzte Wu Ying. Ganz gleich, was sie dachten, letzten Endes unterstanden sie immer noch militärischem Recht. Sie hatten Befehle zu befolgen. Und das war´s.

"Wo wirst du sein?", fragte Wu Ying.

"Wir halten nach Konterschlägen anderer Kultivatoren Ausschau." Chao Kun wies links an der Linie entlang. "Mein Team wird vom Ältesten Po formiert." Chao Kun fügte nach einer Pause hinzu: "Erwarte nicht, dass wir in Aktion treten, wenn nicht gerade ein Kernkultivator oder jemand schlimmeres auftaucht. Bete, dass wir euch keine Verstärkung geben müssen."

Wu Ying nickte in dem Versuch, sich zu entspannen. Wenigstens gab es einen Plan gegen die Kernkultivatoren. Sollte die Stadt sie denn einsetzen. Nun musste er nur noch die Pfeile, Speere und Schwerter ihrer Feinde überleben, während sie die Mauer angriffen.

***

"Wurde auch Zeit, dass du kommst", sagte Li Yao zu Wu Ying und untermauerte ihre Begrüßung mit einer Umarmung.

Sie hatten sich unter der Plane eines Angriffswagens, fernab der wachsamen Augen ihrer Feinde, neu gruppiert. Chao Kun hatte Wu Ying mitsamt seines Teams hierhergebracht, bevor er losmarschiert war, um einige anderen Wägen zu inspizieren.

"Ich bin sofort gekommen, als Chao Kun mich geholt hat." Wu Ying beäugte die Gruppe und bemerkte, dass sie alle genau wie er die übliche Militäruniform trugen. Das sollte wohl verhindern, dass sie von Bogenschützen ins Visier genommen wurden. Doch als er seinen Blick über die Gruppe aus bekannten und unbekannten Gesichtern schweifen ließ, blieb er bei einer unerwarteten Person hängen. "Verehrte Liu?"

"Wu Ying." Liu Tsong nickte Wu Ying zu.

"Was machst du hier?", fragte Wu Ying. Nach dem, was er von Chao Kun erfahren hatte – eher zwischen den Zeilen als durch eine direkte Anmerkung – war dies hier eine Bestrafung. Sicherlich hatte seine Ranghöhere nichts getan, wodurch sie ihre Anwesenheit hier verdient hatte.

"Hier gibt es mehr Beitragspunkte." Liu Tsong zuckte mit den Schultern. "Ich werde uns während der letzten Stadien Deckung geben." Sie lächelte, als sie auf ihren Ring tippte und damit Wu Yings Blick darauf lenkte. "Ich habe einige Asse, die behilflich sein sollten."

Wu Ying runzelte die Stirn, nickte aber. Schnell war er damit beschäftigt, seine übrigen Freunde zu begrüßen.

Als er bei Tou He ankam, zog sein Freund ihn nahe an sich, um ihm zuzuflüstern: "Die verehrte Lee ist bescheiden. Sie wurde hierhergeschickt, weil sie unsere Freilassung beim Generalleutnant eingefordert hat."

Wu Yings Augen weiteten sich und schauten dann zu der Apothekeradeptin. Es war offensichtlich, dass ihr Handeln keinen Erfolg gehabt hatte, aber dennoch war er dankbar für ihren Versuch. Freunde, die bereit dazu waren, ihren Stand zu riskieren, waren eine Seltenheit. Oder zumindest hatte man ihm das erzählt.

Denn als Wu Ying sich in dem kleinen Raum umsah und sein Blick auf all seine Freunde fiel, erkannte er, wie viel Glück er hatte. Glück, Leute gefunden zu haben, die dazu bereit waren, so viel für ihn zu riskieren. Ihr Leben. Ihren Ruf. Ihre Zeit.

"Vielen Dank", sagte Wu Ying.

Die Worte erweckten die Aufmerksamkeit einiger. Yin Xue grinste spöttisch und Bao Cong zuckte mit den Schultern. Li Yao lächelte ihn nur an und umklammerte rasch seinen Arm, bevor sie ihn losließ, um auf die unbekannten Gesichter zu zeigen.

"Das sind Yan Bai Hu, Xu Gong und Huang Zu aus der Sekte des Weißen Tigers in der unteren Provinz von Ru", verkündete Li Yao.

Die drei Mitglieder hatten rötliche, dunkle Gesichter und ähnelten mehr einfachen Bürgern oder Banditen als den adeligen Sektenmitgliedern, die Wu Ying gewohnt war. Die Daos und die dicken Stangenwaffen mit Axtblättern passten wahrlich zu ihrem grobschlächtigen Erscheinungsbild. Sie grüßten ihn knapp, was Wu Ying erwiderte, ehe Li Yao fortfuhr.

"Lady Pan ist eine fahrende Kultivatorin und wird sich uns anschließen." Li Yaos kurze Vorstellung wurde etwas sanfter, als sie zu der Frau kam.

Lady Pan war wohlgeformt und erinnerte Wu Ying an einen Flaschenkürbis, selbst in der schlaffen Kleidung der Armee. Als Lady Pan den umherwandernden Blick Wu Yings bemerkte, hob sie eine Augenbraue und schmunzelte, wodurch er errötete.

Li Yao schaute zwischen den beiden hin und her, dann boxte sie Wu Ying am Arm, obwohl sie das Lächeln auf ihren Lippen behielt. "Und das ist ihr Gefährte, Yan Qing."

Yan Qing andererseits war ein gutaussehender Jüngling. Er war ein Meter achtzig groß und hatte rote Lippen, dichte Augenbrauen und breite Schultern. Der junge Mann schien guter Dinge zu sein und trug ein geradliniges Schwert mit sich, dessen Griff und Klinge länger als üblich waren, wodurch er es mit beiden Händen führen konnte. Dicht an seiner Seite lag ein schöner, sehnenloser Bogen.

"Ihr werdet über uns wachen, nicht wahr, Bruder Long?", fragte Lady Pan. Ihre klaren, braunen Augen zwinkerten ihm zu.

Als Wu Ying zu stottern anfing, lachte Li Yao und stieß ihren Ellbogen in seine Seite. "Hört auf, Schwester Lian. Wu Ying ist recht unschuldig und wird Eure Scherze nicht verstehen. Das wird ihn zu sehr ablenken."

"Oh, wir wollen doch nicht, dass unser mutiger Held abgelenkt ist", sagte Pan Jin Lian und blinzelte mehrmals.

Yan Qing verdrehte die Augen, während er seinen Bogen und die Pfeile kontrollierte.

Nachdem sie sich einander vorgestellt hatten, beugte Li Yao sich vor, um ihre Unterhaltung mit Jin Lian im Inneren der Belagerungswaffe fortzuführen.

Wu Ying, der nun von ihren Neckereien befreit war, flüchtete auf die andere Seite des kleinen Raums. Abgesehen von den Kultivatoren befanden sich einige Soldaten im Raum, die wortlos dastanden und unter den wachsamen Augen des Führers ihrer Einheit geduldig auf das Signal warteten. Zunächst wirkten sie gelassen und ruhig, aber bei genauerer Betrachtung bemerkte Wu Ying die sich verlagernden Füße und die zögerlichen Worte, welche die Soldaten untereinander austauschten. Anstatt Zeuge ihres Unbehagens zu werden, drehte er sich um, um am hinteren Ende nach draußen zu starren, wo er die restlichen Mitglieder des Heeres, die geduldig warteten, und die Wolken sah.

"Hoffentlich fangen wir bald an", murmelte Wu Ying.

"Oh?", stieß Li Yao aus und neigte den Kopf zur Seite. "Siehst du etwas?"

"Regen", antwortete Wu Ying und nickte gen Himmel.

Li Yao runzelte die Stirn und begutachtete die wenigen Wolken und die gelegentlichen Windböen. "Ich sehe das nicht."

"Es braut sich etwas zusammen."

"Die Wahrsager des Generals sagen etwas anderes", mischte sich Yin Xue ein, der nahe des Ausgangs herumlungerte.

"Etwas braut sich zusammen", betonte Wu Ying.

Yin Xue blickte Wu Ying an und nickte. Vielleicht erinnerte er sich an Wu Yings ehemaligen Beruf. Aber dann begutachtete er den Boden eingehender. Wu Ying konnte ihm bereits sagen, wie dieser beschaffen war. Unter dem üppigen Gras zu ihren Füßen verbarg sich dunkelbrauner Flussboden. Es verstand sich von selbst, dass der Fluss nicht mehr so oft sein Ufer übertrat, da Kanäle und Dämme dabei halfen, das Wasser hinter dem Ufer zu halten, also war die angeschwemmte Erde unter ihren Füßen alt und fest. Es war nicht die graue Erde von Flüssen, die häufig fluteten, und die perfekt für die Landwirtschaft war, die mit fast schwarzer Erde vom Berg stromaufwärts durchzogen war. Das alles bedeutete, dass sie Regen leicht aufsog und problemlos aus dem Gras ablief. Keine Probleme für das Gras. Das galt nicht für ihren Halt.

Nun, da ihr Gespräch zu Ende war, wandte Wu Ying sich Li Yao zu, die wieder zu ihm gekommen war, und senkte seine Stimme, um zu fragen: "Ist das alles?"

"Alles?"

"Nur wir Kultivatoren."

"Oh!" Li Yao schüttelte ihren Kopf. "Nein. Es befinden sich weitere Kultivatoren in den anderen Angriffsdeckungen. Aber der General hat beschlossen, unseren Angriff aufzuteilen. Er hofft, dass es jemandem gelingt, durchzubrechen."

"Und sobald wir das geschafft haben?", fragte Wu Ying weiter.

"Wir halten die Mauer, bis Verstärkung eintrifft. Vergrößern die Kluft, wenn wir können und schließen uns der anderen Kultivatorengruppe an. Je mehr Himmelsleitern an der Mauer stehen, desto mehr Soldaten werden auftauchen. Daher wird es fast genauso wichtig sein, nebeneinanderliegenden Leitern Schutz zu bieten wie unsere eigene Leiter zu halten", erläuterte Li Yao.

Wu Ying nickte bedächtig und flüsterte ihr dann zu: "Wie stehen unsere Chancen?"

Li Yao zuckte mit den Schultern.

Er konnte nichts weiter tun, als zu hoffen, dass sie nicht ohne Hoffnung auf Erfolg oder einen möglichen Rückzug in den Tod geschickt worden waren. Das war unwahrscheinlich. Ganz gleich, wie sehr der Vizegeneral ihn verachtete, ihre Leben zu verschwenden würde mehr Probleme verursachen, als der Mann ertragen konnte. In diesem Sinne war es bereits eine Absicherung an sich, Teil einer mächtigen Sekte zu sein.

***

Der richtige Angriff begann ohne große Ankündigung. Eine halbe Stunde, nachdem Wu Ying angekommen war, wurden die Triböcke auf die Mauer abgefeuert und schlugen auf die Blockade und die Türme ein, welche die Verteidigung schützten. Doch als die Morgensonne endlich auf ein Viertel ihres Zenits aufgestiegen war, schlugen die Signaltrommeln in einem neuen Rhythmus.

Wu Ying hob seinen Kopf und beobachtete, wie die Signalflaggen die Befehle der Trommeln wiedergaben. Obwohl er keine nennenswerte Erfahrung in der Armee oder mit den Trommeln hatte, war dieser Befehl leicht zu verstehen.

Vorrücken.

Das Knarren hölzerner Räder, die vorangetrieben wurden, riss Wu Ying aus seiner Träumerei und brachte den Kultivator dazu, sich nach vorne zu drehen. Zu seiner anfänglichen Überraschung bewegte sich ihre Angriffsdeckung nicht – bis ihm klar wurde, dass sie warten mussten. Vor ihnen musste sich die erste Welle an Angriffsdeckungen in Bewegung setzen, unter Beschuss ihre Position einnehmen und ihre Männer aufstellen. Erst dann würde die nächste Welle, inklusive der Himmelsleitern, ihren Vormarsch beginnen. Nur sobald diese in der Nähe waren, würde Wu Yings Deckung vorrücken. Es hatte keinen Zweck, sie vorher loszuschicken und ohne Fluchtweg unter Beschuss zu stehen.

Wu Ying bemerkte seine Dummheit und drängte sich nach vorn, um zwischen den kleinen Schlitzen am vorderen Ende des Karrens hindurchzuspähen. Er musste Bai Hu mit dem Ellbogen zur Seite drängen, während er dies tat und erntete im Gegenzug einen stillen und finsteren Blick. Aber Wu Ying war etwas zu aufgeregt, um dem Unmut des Mannes genügend Aufmerksamkeit zu schenken, während er versuchte, einen Blick auf das zu erhaschen, was sich draußen abspielte.

"Ihr da. Soldat. Lasst ihn Euren Platz einnehmen", knurrte Bai Hu. Er legte eine Hand auf die Schulter des Soldaten, der lenken und vorne Ausschau halten sollte, und zerrte ihn weg, um Platz für Wu Ying zu machen. "Wenn er drängeln will, dann soll er das tun."

"Verehrter Kultivator, ich ..." stotterte der Soldat, gefangen zwischen seiner Pflicht und dem Unmut des finster blickenden Kultivators. Man konnte ahnen, dass er seinen Kopf für seinen Ungehorsam verlieren konnte. Andererseits konnten ihm auch die Gliedmaße gebrochen werden, so wie Bai Hu seine Fäuste hob.

"Es ist in Ordnung", sagte Wu Ying und füllte die Lücke. "Ich wollte es sehen." Er warf dem Soldaten ein Lächeln und Bai Hu einen Blick aus verengten Augen zu. "Hier ist die Aussicht besser. Und ich habe kein Problem damit, einen Wagen zu lenken. Bessere Arbeit, als einen Pflug hinter einem Ochsen herzuschieben."

"Auf jeden Fall weniger beschissen", murmelte der Soldat neben Wu Ying leise vor sich hin. Er dachte wohl, Wu Ying konnte es nicht hören. Ihm war anscheinend nicht bewusst, wie scharf die Sinne eines Kultivators sein konnten.

Wu Ying entschied sich, ihn von dieser Auffassung abzubringen, indem er sich zu ihm herüberlehnte und flüsterte: "Ohne Zweifel."

Er beobachtete, wie der Soldat errötete und eine Entschuldigung stammelte, bevor Wu Ying seine Aufmerksamkeit wieder auf das zurücklenkte, was er durch den Spalt sah. Glücklicherweise befand sich ihre Angriffsdeckung auf einer leichten Erhöhung in der Umgebung, sodass sie wenn nötig sowohl einen fliegenden Start als auch eine etwas bessere Sicht auf den Kampf hatten, der sich vor ihnen abspielte.

In der Zeit, während der er mit den Soldaten gesprochen hatte, hatte die erste Welle an Angriffsdeckungen unter dem beharrlichen Schlag der Trommel neunzig Meter zurückgelegt. Wu Ying konnte bereits sehen, wie die Formation leicht auseinandergerissen worden war. Karren, die einen besseren Stand oder stärkere Teams hatten oder einfach besser zusammengestellt waren, übernahmen die Führung, während andere hinterherhinkten. So sehr ihre Vorgesetzten danach verlangten, dass die erste Welle gleichzeitig eintraf, sorgte die Realität dafür, dass dies nicht möglich war.

Durch einen Wechsel im Takt der Trommeln hatte die zweite Welle – die Himmelsleitern – ihren Vormarsch begonnen. Sie würden länger benötigen, bis sie da waren, also war eine stufenweise Annäherung vonnöten. Wu Ying wusste, dass auch sie bald vorrücken würden. In der Zwischenzeit aber ...

Ein harter Knall und ein Pfiff, als hätte jemand eine einzelne, lange Schnur zerrissen, durchbrach den Tumult. Als hätte die erste Welle eine unsichtbare Linie überquert, hatten sich die Verteidiger auf der Mauer in Bewegung gesetzt und den ersten von vielen Pfeilhagel auf die Angriffsdeckungen geschossen. Die Pfeile flogen so hoch in den Himmel, dass Wu Ying die glänzenden Pfeilspitzen aus den Augen verlor.

Und fielen.

Der eigentliche Schlag der Pfeile wurde vom alles umschließenden Lärm des Heeres auf ihrem Marsch gedämpft, als sie einschlugen. In seinen Ohren klang es lediglich wie ein Wolkenbruch in weiter Ferne, der seine nassen Begleiter auf die Erde niedergehen ließ. Ein Dutzend Lichtpunkte, die alle so zusammengeballt waren, dass nicht ein einziger ausgemacht werden konnte. Das Fallen von Felsen, die von den verteidigenden Triböcken losgeschleudert wurden, die ihre eigene Ladung losließen, war lauter und eindringlicher.

Wenn der Kampflärm auch weniger erstaunlich war, so war der Anblick doch erkenntnisreich. Wu Ying beobachtete, wie die Pfeile landeten, Angriffsdeckungen trafen und abprallten oder auf die Erde niedergingen, wo sie hölzerne Sprösslinge auf dem Feld bildeten. Hindernisse für das anrückende Heer. Und sobald eine Welle von Pfeilen eingeschlagen war, folgte kurz darauf die nächste. Die Felsen, die von den Triböcken abgefeuert wurden, waren majestätisch, schlugen in den Boden ein und prallten ab. Wu Ying behielt einen ganz bestimmten Felsen im Auge, der fast direkt auf ihrer Route aufkam, vom Boden abglitt und sich in eine Angriffsdeckung grub. Er zerschmetterte ein Wagenrad, wodurch sich die Belagerungswaffe zur Seite neigte.

Kurz darauf drangen Soldaten aus der beschädigten Angriffsdeckung heraus und hielten Schilde über ihre Köpfe, während sie vorwärts auf ihre zugewiesene Position eilten. Einer wurde von einem Pfeil im Hals getroffen und fiel zu Boden, da das falsch gehaltene Schild ihn nicht schützen konnte. Die anderen rannten und ignorierten den Gefallenen, als die Infanterie sich in einem wahnsinnigen Lauf zu ihren Positionen auf der anderen Seite des Niemandslandes aus Pfeilen den Bogenschützen anschloss.

"Vorwärts!", bellte der Kultivator neben Wu Ying ihn an.

Wu Ying blinzelte und bemerkte dann, dass er das Signal verpasst hatte. Er griff hastig nach der handlichen Holzlatte vor ihm und hängte sich mit vollem Körpergewicht in seine Mühen. Der planierte Wagen rollte zunächst im Schneckentempo los, nahm aber schnell an Fahrt auf, als die einfache Bremse aus Stoff lockerließ.

"Nicht zu schnell! Wir müssen auf die Himmelsleitern warten", warnte der Soldat. Er atmete bereits schwer, doch Wu Ying konnte nicht sagen, ob das aus Angst oder Anstrengung war.

Wu Ying verlangsamte wie gewünscht und stellte sicher, dass er nicht zu viel Kraft aufwendete. Vor ihm tobte der Krieg, Pfeile und Steine landeten zwischen den Angriffsdeckungen und die neu hinzugekommenen Himmelsleitern. Wu Ying sah bereits die Leichen von Soldaten, die am Boden lagen. Einige bewegten sich noch, während sie sich vor Schmerz wanden und versuchten, wieder in die sichere Zone hinter ihren Linien zu kriechen. Der Schutzabdeckung zum Trotz bahnte sich der ein oder andere Pfeil seinen Weg durch die Schlitze in der Abdeckung oder – wenn er von einem mächtigen Kultivator geschossen wurde – sogar direkt durch die Abdeckung.

Während die Angriffsdeckungen immer näher kamen, mussten immer mehr Soldaten aus beschädigten Fahrzeugen steigen und riskierten unter der Verteidigung aus Schild und Rüstung den Beschuss von der Mauer. Dennoch hatten die Deckungen dafür gesorgt, dass eine ordentliche Zahl der ersten Welle unbeschadet angekommen war und sich nun formieren konnte. Einige der Bogenschützen erwiderten bereits das Feuer und halfen dabei, die Angriffe zu unterdrücken, die auf sie niederprasselten.

Ein neues Geräusch machte sich breit – ein Trommeln begann, das schwächer und tiefer als das Trommeln ihres eigenen Heeres war. Wu Ying runzelte die Stirn und wurde unbeabsichtigt langsamer. Er bemerkte eine kurze Unterbrechung im Pfeilhagel, als das Trommeln eine Änderung signalisierte. Während der kalte Knoten aus Furcht in seinem Magen größer wurde, sah Wu Ying einen neuen Sturm von Pfeilen, der von der Mauer emporstieg.

"Das sieht nicht richtig aus", bemerkte Lady Pan. Irgendwie hatte die Kultivatorin es auf ihrem Weg geschafft, sich ihnen im vorderen Teil der Angriffsdeckung anzuschließen.

"Ich sehe nichts." Wu Ying versuchte abzuschätzen, was Lin Jian gesehen hatte, ehe die Pfeile aus seinem Sichtfeld verschwanden. Er versuchte immer noch, herauszufinden, wann sie einschlagen und flammende Wut mit sich bringen würden.

Der Pfeilhagel war viel kleiner und der Angriff auf die Deckungen selbst konzentriert, anstatt über die Belagerungswaffen und die Fußsoldaten verteilt zu werden. Jeder Pfeil löste beim Einschlag eine kleine Explosion aus. Nicht jeder Pfeil explodierte, aber auf den Großteil traf das zu, und schon bald fingen die mit Lehm bedeckten Dächer der Belagerungswaffen gemeinsam mit Teilen der Mauer Feuer.

"Was war das?", stieß der Soldat neben Wu Ying aus. Er ließ seinen Griff auf den Wagen los und kam zum Stehen, wurde aber von den Passagieren hinter ihnen nach vorne gedrückt. Der Soldat, der an seine Aufgabe erinnert worden war, ergriff den Wagen und drängte wieder mit Wu Ying vorwärts.

"Ich ..."

Lady Pan, die Mitleid mit Wu Ying hatte, als er zögerte, sagte: "Talismanpfeile. Es ist teuer, jeden einzelnen Pfeil in einen Talisman zu wickeln, aber sie sind im Krieg extrem nützlich. Es ist die einfachste Methode, wenn man Belagerungswaffen in Brand stecken möchte – es sei denn, diese stehen an den Mauern. Dann gibt es da natürlich noch Öl. Sie werden vermutlich bald auf die Belagerungsleitern schießen."

Wu Ying riss die Augen auf. Er erkannte, dass sie wahrscheinlich wohl auch unter Beschuss geraten würden, sobald sie in ihre Reichweite kamen. Zum Glück schien keiner dieser Talismane stark genug zu sein, um die Abdeckungen selbst zu zerstören – sondern sie nur in Brand stecken. Dennoch war die erste Welle ins Stocken geraten. Viele Soldaten ließen ihre Fahrzeuge zurück, um einem feurigen Tod zu entkommen, nur, um von den Pfeilen der Verteidiger ins Visier genommen zu werden. Mehr und mehr Soldaten der ersten Welle fielen. Nur wenigen Gruppen gelang es, sich in schützenden Schildwallen zu formieren und das Feuer zu erwidern, nun, da sie sich in Reichweite befanden.

"Gehen wir trotzdem noch rein?", erklang die tiefe Stimme Huang Zus von hinten, die die Idee zutiefst ablehnte.

Keiner der Kultivatoren gab ihm eine Antwort, denn diese Entscheidung lag nicht in ihren Händen. Die Generäle und Trommeln würden ihnen ihr Schicksal mitteilen. In der Stille, in die ihre kleine, enge und plötzlich zu fragile Belagerungswaffe gehüllt war, rollten sie im unerbittlichen Takt der Trommeln weiter voran.

***

Ein Wechsel im Trommelsignal und eine Warnung in Form eines Schulterklopfens ließen Wu Ying und den Soldaten auf die Bremse drücken. Sie kamen gerade so außerhalb der Reichweite der Bogenschützen zum Stehen und beobachteten den andauernden Kampf vor ihnen. Wie erwartet wurde mit den Talismanpfeilen genau dann auf sie geschossen, als die Himmelsleitern die Hälfte der Strecke durch die Felder und zu der Mauer hinter sich gelassen hatten.

Wu Ying war überrascht, dass das Heer eine Antwort auf die Talismanpfeile wusste. Eine Wand aus Sand und Luft wurde um jede Belagerungswaffe herum aufgewirbelt, als die Talismane, die an den Belagerungswaffen platziert worden waren, aktiviert wurden. Jeder Talisman hatte nur eine kurze Wirkdauer, ehe sie erloschen, und setzten die Energie frei, die in ihnen gespeichert war. Diese wurde in die Luft abgegeben und beschwor Erde vor den Talismanen, wodurch die Pfeile, die auf die Himmelsleitern zielten, zur Seite geschleudert wurden und zu Boden fielen. Der Angriff brachte zusätzlich mit sich, dass eine große Menge an Staub und Dreck aufgewühlt wurde, was die Sicht der Maschinen beeinträchtigte, während sie weiterrollten. Als es Wu Ying wieder gelang, einen Blick auf das Schlachtfeld zu erhaschen, war er überrascht zu bemerken, dass mutige Soldaten die Leitern erklommen. Sie hielten Eimer voll Wasser in der Hand, während sie die Feuer löschten, die an den Leitern entzündet worden waren. Während Wu Ying die gelungene Taktik bejubelte, wurde eine weitere Pfeilsalve abgefeuert.

"Wie viel kostet sie das?", fragte er und schätzte in Gedanken die Kosten eines jeden Pfeilhagels ab.

Lady Pan kicherte. "Wenn es zu einer Schlacht auf diesem Niveau kommt, ist es eher eine Frage von Tael als von Können. Die Seite mit mehr Tael gewinnt."

Bai Hu fügte seine eigenen Gedanken hinzu: "Es ist reine Ressourcenverschwendung. Jeder dieser Talismane ist mindestens eine Arbeitsstunde eines Lehrlings wert. Diese Verzauberungen sind nicht besonders kompliziert, aber sie haben die Erzeugnisse der Sekte eines ganzen Monats durch einen einzigen Pfeilhagel verschossen. Nur Königreiche können sich diese Art von Verschwendung leisten." Die Abscheu in Bai Hus Stimme veranlasste Wu Ying, den Mann näher zu betrachten.

"Seid einfach dankbar darüber, dass wir uns das auch leisten können", sagte Lady Pan.

Während Wu Ying beobachtete, wie der dritte Pfeilhagel mit magerem Ergebnis einschlug, konnte er Bai Hu nur zustimmen. Es war wirklich eine Verschwendung. Nicht nur von Rohstoffen, sondern auch von Streitkräften, die immer mehr den Boden bedeckten. Wenigstens war der Druck, der auf den Soldaten lastete, die mit der ersten Welle losgestürmt waren, gelindert worden, da das Feuer überwiegend auf die Belagerungsleitern in dem Versuch konzentriert wurde, diese auszubremsen. Die kauernden Infanteristen, die ihre Positionen eingenommen und Schilde vor sich platziert hatten, welche sie zuvor geschwungen hatten, gruben sich in den Schmutz vor der Mauer.

"Was machen sie da?", fragte Wu Ying.

"Gräben graben. Das wird ihnen mehr Deckung geben", erklärte der Soldat neben Wu Ying. "Je tiefer sie graben, desto mehr Raum schaffen sie und desto leichter wird es für uns im nächsten Kampf."

"Im nächsten Kampf?"

"Ja. Die Leitern werden es nicht schaffen. Jedenfalls nicht genügend von ihnen", sagte der Soldat mit einem Kopfschütteln.

"Wie viele wären genug?"

"Wenigstens die Hälfte. Der General ist zu ungeduldig."

"Ist es nicht gefährlich, so etwas zu sagen?", fragte Wu Ying, neigte seinen Kopf zur Seite und sah den Soldaten an.

"Das ist es. Warum, glaubt Ihr, bin ich hier draußen?" Der Soldat lächelte schief. "Zu viele Meinungen für jemanden, der durch den Dreck kriecht."

Bai Hu lachte und klopfte dem Soldaten auf die Schulter. "Guter Mann. Man sollte frei von Kritik und der Sorge über die Narren, die über uns stehen, leben. Wenn Ihr das hier überlebt, sucht mich und meine Eidgenossen auf. Ein Mann mit solchem Mut sollte sich nicht einem Leben voller Befehle verschreiben."

Der Soldat ließ seinen Blick über Bai Hu und seine Brüder wandern, ehe er langsam sprach: "Ich glaube nicht, dass Euer Leben viel besser als meines ist. Als Söldner von Krieg zu Krieg zu ziehen. Wenigstens weiß ich hier, woher mein Abendessen kommt."

Bai Hu blickte den Soldaten finster an, bevor er noch einmal lachte. "Guter Mann. Erzählt der Welt weiter die Wahrheit. Vielleicht wird sich Eure Hartnäckigkeit im nächsten Leben auszahlen."

Der Soldat schüttelte den Kopf und entschloss sich, nicht zu antworten. Das Adrenalin und die Angst ließen ihn nur bis zu diesen Punkt widersprechen. Einige Momente später erreichte sie die geraunte Nachricht derer, die am hinteren Ende der Angriffsdeckung saßen und die Flaggen sehen konnten. Es war die immer gleiche Nachricht.

Vorrücken.

"Ich dachte, dieser Angriff sei gescheitert?", wandte Wu Ying sich an den Soldaten.

"Die Angriffsdeckungen und Himmelsleitern befinden sich zu weit im Feindgebiet, als dass sie sich zurückziehen könnten. Sie müssen ausgenutzt werden. Der General wird den Ansturm fortsetzen. Mit einem Rückzug zu diesem Zeitpunkt würde er sein Gesicht und die verbrauchten Ressourcen für einen geringen Nutzen verlieren. Es ist besser für ihn, sie alle angemessen einzusetzen. Und wer weiß, vielleicht vollbringen wir ein Wunder", erläuterte Lady Pan sarkastisch.

"Hun dan!", fluchte Bai Hu.


Kapitel 15

Wu Ying und sein Team bewegten sich im Schutz der Belagerungswaffe voran. Diesmal gab es keinen Grund, sich zurückzuhalten, daher bewegten sie sich so schnell wie möglich fort. Sie hatten immer noch eine große Strecke zurückzulegen und die Belagerungsleitern waren schon fast bei den Mauern. Der letzte Vorstoß, ehe die Leitern auf die Mauern trafen, würde erst dann ausgeführt werden, wenn die Kultivatoren in der Nähe waren. Andernfalls würden sie riskieren, dass die Leitern zerstört wurden, noch bevor irgendjemand an ihnen hochklettern konnte. Dennoch waren die Leitern nahe genug an den Mauern, sodass die Triböcke – die unaufhörlich abgefeuert wurden – nicht in der Lage waren, ihren Winkel anzupassen, um die Leitern anzugreifen. Nun waren die einzigen Risiken, denen sich die Leitern stellen mussten, die Talismanpfeile und der ein oder andere Topf mit siedendem Öl.

Während die Kultivatoren vordrangen, zielten die Verteidiger auf die Angriffsdeckungen. Obwohl sie sich nicht allzu sehr zurückhalten mussten, ermahnte Wu Ying den Soldaten neben sich, etwas langsamer zu werden.

"Warum bremsen wir ab?", fragte Bai Hu.

"Wir wollen sie nicht wissen lassen, dass sich hier Kultivatoren befinden." Wu Ying atmete tief ein und konzentrierte sich. Er ließ seine Sinne die Auren der Menschen um ihn herum ertasten. "Fangt damit an, eure Auren zu unterdrücken. Ihr alle. Ihr seid zu stark!"

Viele murrten, doch als Li Yao, die nominelle Anführerin der Gruppe, die vom General benannt worden war, Wu Yings Aussage wiederholte, leisteten sie Folge. Während Pfeile wie Hagel niedergingen und der Geruch von vergossenem Blut, vermischt mit dem widerlichen Gestank von Furcht, die Angriffsdeckung durchdrang, spürte Wu Ying weiterhin die Auren seiner Kameraden.

Es war wenig überraschend, dass die meisten von ihnen schlecht darin waren, ihre Auren zu verbergen. Glücklicherweise war ihr Abstand zu den Mauern sehr groß. Und obwohl sie ihre Auren nicht komplett unterdrücken konnten, mussten sie dies auch nicht. Eine Angriffsdeckung ohne Insassen wäre weitaus verdächtiger als eine Deckung, in der sich Insassen befanden, die etwas stärker als gewöhnlich waren. Dennoch war Wu Ying dankbar darüber, dass die Älteste Li ihn dazu bewegt hatte, seine Auraunterdrückungstechnik zu üben. Sie war äußerst nützlich und ihre Präsenz war ständig spürbar.

Die Gruppe war ursprünglich etwa vierhundertfünfzig Meter vor den Mauern zum Stehen gekommen, weit außerhalb der Reichweite der Bogenschützen. Oder zumindest außerhalb der Reichweite eines jeden Schusses unabhängig von dessen Präzision. Auch Kultivatoren hatten mit den Tücken von Wind, Feuchtigkeit und Material zu kämpfen. Sicherlich, Seelenwaffen boten sowohl eine höhere Präzision als auch Reichweite, aber diesen einzelnen Angriffen fielen in einem Krieg eine untergeordnete Bedeutung zu. Ein einzelner Pfeil würde keinen großen Unterschied machen – zumindest jetzt noch nicht. Und sich selbst mit solch einem großartigen Talent und einer hervorragenden Waffe hervorzutun, machte einen zu einem Ziel für kommende Angriffe.

Die restliche Distanz zu den Mauern zu überwinden war eine Plackerei, die Wu Ying dazu brachte, aufgrund der unterdrückten Angst und Nervosität schwer zu atmen. Pfeile regneten wie der Stakkato-Schlag eines Kindes, das mit einem Topf spielt, auf sie herab. Nur bestand hier die Gefahr mehr für das Leben als für den Verstand. Mit jedem Schritt rollte der Wagen in viel zu langsamem Tempo vorwärts.

Die Kultivatoren näherten sich bis auf neunzig Meter, ehe der erste der Triböcke sie ins Visier nahm. Zunächst trafen die Steine, die auf sie geschleudert wurden, nicht besonders genau und landeten neben und hinter ihrer Angriffsdeckung. Zu Wu Yings Überraschung schlug ein Stein, der kurz nach den anderen abgefeuert wurde, in einem Umkreis von zehn Fuß zu ihnen ein. Nur eine günstige Vertiefung im Boden ließ den Stein zu ihrer Linken springen. Der dadurch resultierende Lärm genügte, um die Insassen hinter Wu Ying dazu zu bringen, überrascht aufzuschreien. Die Kultivatoren waren trotz allem immer noch Sterbliche und von einer Belagerungswaffe getroffen zu werden, würde sie höchstwahrscheinlich töten. Sie waren keine Kernkultivatoren, die solche Angriffe lächelnd und mit einem Schulterzucken abtun konnten.

"Schneller!", schnauzte Li Yao von hinten.

Wu Ying strengte sich mehr an und bewegte die Angriffsdeckung vorwärts. Der Soldat neben ihm hatte Schwierigkeiten, mitzuhalten, strauchelte und sorgte dafür, dass die Angriffsdeckung wendete. Anstatt geradlinig vorwärts zu fahren, wichen sie zur Seite aus und riefen eine Reihe von Flüchen aus, die Bai Hu und seine Eidgenossen ausstießen. Wu Ying, dem bewusst wurde, dass sie sich komplett umdrehen würden, wenn es so weiterging, wurde langsamer und drängte nicht weiter so vehement voran. Einen Augenblick später schlängelte sich ihr Wagen schneller voran, da andere dem Soldaten zu Hilfe kamen.

Die trunkenhafte, schlängelnde Fahrt der Angriffsdeckung hatte einen Vorteil. Die Verteidiger, die mit Pfeilen und Steinen auf sie schossen, konnten nicht vorhersehen, wohin sie sich bewegten und so verfehlten sie die Angriffsdeckung.

Als die Belagerungswaffe in schnellerem Tempo vorwärts schlängelte, rief der Soldat aus: "Wir müssen nach links! Da ist eine–"

"Beschädigte Angriffsdeckung. Ich kann sie sehen", sagte Wu Ying.

Die zerstörte Angriffsdeckung lag vor ihnen und blockierte den Weg ihres Fahrzeuges, weshalb sie um sie herumfahren mussten.

Als mehr Pfeile auf ihr Transportmittel zielten, von denen einige flammend explodierten, rief Li Yao von hinten: "Sie wissen Bescheid. Nicht anhalten."

Als die Gruppe vorwärts drängte, machte sich ein neues und bedrohliches Geräusch über ihnen breit. Die Explosionen von Talismanpfeilen, die im Dach einschlugen, erschütterten die Angriffsdeckung und zusammen mit dem Knistern der Flammen, die entfacht wurden, züngelten die feurigen Explosionen dann und wann über den kleinen Spalt, der Wu Ying und dem Soldaten den Blick nach draußen ermöglichte. Wu Ying war überrascht, dass die Angriffsdeckung zwar brannte, aber dies langsam vonstatten ging und die Hitze sie nicht im Inneren erreichte. Irgendwie hielt die Deckung den Angriffen souverän stand.

"Energiekultivatoren der zweiten Stufe! Erbärmliche Lehrlinge, die glauben, sie könnten irgendetwas ausrichten. Pah!", rief Bai Hu triumphierend.

Wu Ying schaute über seine Schulter und erblickte Bai Hu, wie er glühende Talismane auf das Dach der Angriffsdeckung klatschte, wodurch er ihr mehr Beständigkeit und Schutz verschaffte.

"Stoßt, stoßt voran, Ihr hübscher, junger Mann. Wenn Ihr Euch gut anstellt, werde ich später selbst etwas stoßen", neckte Lady Pan ihn. Ihre Wangen waren gerötet und ihre Augen funkelten im gelegentlichen Flackern von Flammen und Licht.

Einen Moment später stieß Lady Pan einen mädchenhaften Aufschrei aus, als Li Yao ihre Rache dafür ausübte. Wu Ying seinerseits war zu beschäftigt damit, vorzustoßen und zu hoffen, dass keiner dieser Pfeile seinen Weg durch den Spalt fand, als dass er diesen schlüpfrigen Andeutungen Aufmerksamkeit schenken konnte.

Jedenfalls würde er das Li Yao so erzählen. Obwohl seine Wangen ebenfalls gerötet waren.

***

Auf jedem Schritt ihres Weges wurde die Angriffsdeckung angegriffen. Pfeile, Talismane und vieles anderes traf sie. Wu Ying bemerkte, dass das Feuer auf sie zunahm, da die Unversehrtheit ihrer Angriffsdeckung ein eindeutiges Zeichen für ihre Insassen war. Als hätte die Gruppe seinen unausgesprochenen Gedanken zugestimmt, setzten sie ihre Auren frei und scherten sich nicht länger darum, diese zu unterdrücken. Wenigstens entlastete das die unzähligen Soldaten der ersten und zweiten Welle, die von einem Teil der Verteidiger ins Visier genommen worden waren.

Ein Dutzend Meter von ihrer Deckung entfernt wurde eine Himmelsleiter nach vorn gegen die Mauer gedrückt. In wenigen Momenten wären sie dazu bereit, ihren Angriff auszuführen. Sein sechster Sinn brachte Wu Ying dazu, sich umzudrehen und nach oben zu schauen. Aus dem Augenwinkel sah er einen Kultivator in gelb-braunen Roben, der mit einem Guandao in der Hand oben auf der Mauer stand. Er hob die große Stangenwaffe, deren gebogene Schneide im Sonnenlicht blitzte, als er sie in ihre Richtung schwang.

"Kultivator!", brüllte Wu Ying. Er griff nach seinem Ring, als er sich an die defensiven Talismane erinnerte, die er darin gelagert hatte, bezweifelte aber, dass sie den Angriff aufhalten könnten.

Eine sichelförmige Klinge aus sichtbarer Energie, die der Angriff formte, schoss aus der Klinge des Guandao. Als sie flog, erschien der grobe Umriss eines Phönix am hinteren Winkel des Sichelangriffs. Ein neutraler Teil von Wu Yings Geist bemerkte, dass der Kultivator auf der Energiespeicherungsstufe sich auf den frühen Stufen seines Energieangriffs befinden musste – der Kleinere Erfolg.

"Aus dem Weg!"

Wu Ying und der Soldat wurden zur Seite gedrängt, als Huang Zu sich seinen Weg nach vorne bahnte. Huang Zu verschränkte die Arme, lehnte sich vor und machte sich bereit, während sich eine goldene Glocke um ihn und die Vorderseite der Angriffsdeckung bildete. Er entfesselte seine defensive Fähigkeit keinen Moment zu früh.

Der Angriff des feindlichen Kultivators traf sie. Der Lärm, der wie ein Glockenschlag klang, lenkte die Aufmerksamkeit der anderen um sie herum auf sie. Eine Explosion von Chi, die aus entladener Energie beider Stile bestand, drückte Wu Ying auf die Brust und machte es ihm für einen Moment schwer, zu atmen. Den Soldaten neben ihm mit seiner geringen Kultivation traf es schlimmer. Er taumelte nach hinten und spuckte Blut.

"Raus!", rief Li Yao, während Bai Hu einige weitere Talismane an der Angriffsdeckung befestigte.

Tou He, der die Führung übernahm, verließ die Deckung geduckt durch den hinteren Ausgang. Sein Stab wirbelte herum, um die auf sie abgefeuerten Pfeile abzuwehren. Liu Tsong hielt kurz eine Hand nach oben und beschwor einen Apothekerkessel mit integriertem Kohlenfeuer. Mit einem Zucken ihrer Finger wurde das Feuer entfacht und eine darauffolgende Bewegung beförderte eine Reihe von Kräutern in den Kessel. Einen Moment später schickte sie den gesamten Kessel, der sich drehte und Rauch hinter sich herzog, in die entgegengesetzte Richtung von Tou He.

"Ich gebe uns Deckung", sagte Liu Tsong und trat hinter der Deckung hervor. Auch sie holte ihren Stab hervor.

Bao Cong rannte nach draußen. Sein Bogen war nun gespannt und er trug einen Köcher an seiner Seite. Er hielt drei Pfeile in einer Hand, während ein vierter bereits auf dem Bogen aufgespannt war, als er sich Tou He auf der rauchfreien Seite anschloss. Yin Xue, Lady Pan und ihr Gefährte entschieden sich, die sicherere Route zu nehmen und Liu Tsong und ihrem Kessel zu folgen.

"Bewegung!", schnauzte Li Yao Wu Ying an, während er sich vorbeugte, um nach dem Soldaten zu sehen.

Der Mann schüttelte seinen Kopf, als er ihn Richtung Ausgang zerrte.

"Lasst mich zurück. Hier drinnen ... ist es sicherer ...", brachte er trotz gebrochener Rippen hervor.

Wu Ying runzelte die Stirn und zögerte, wusste aber, dass es immer wahrscheinlicher wurde, dass sie ins Visier genommen wurden, je länger die Kultivatoren an Ort und Stelle verweilten. Er gab auf und folgte zusammen mit Li Yao den anderen Kultivatoren nach draußen.

Wu Ying war überrascht über die Wirksamkeit von Liu Tsongs Kessel. Die Apothekermixtur hatte ihre Umgebung bereits in dicken, unnatürlichen Rauch gehüllt. Er erblickte den Kessel, wie er sich im Kreis um ihren Wagen drehte und langsam immer weitere Schichten aus Rauch übereinanderlegte, während er sich gleichzeitig weiter von ihrem Standpunkt entfernte. Liu Tsong legte konzentriert die Stirn in Falten, während sie den wirbelnden Metallkessel kontrollierte, und das, obwohl sie ihre Waffe benutzte, um gelegentlich Pfeile zur Seite zu schlagen, die ihr zu nahe kamen.

"Zu den Leitern!", rief Li Yao der Gruppe zu und befahl ihnen, vorzupreschen.

Wu Ying orientierte sich neu, dann ging er in die Richtung voraus, in der sich die Himmelsleitern befinden mussten. Gemeinsam stürmte die Gruppe mit gezogenen Waffen voran, als plötzlich Pfeile aus dem Rauch auftauchten und auf sie niedergingen. Ein Pfeil schoss Wu Ying den Helm vom Kopf und verursachte kurzlebige Funken vor seinen Augen, ehe sie wieder verschwanden. Seine Atmung wurde barsch. Der vertraute Geruch von aufgewühlter Erde vermischte sich mit dem penetranten Geruch von vergossenem Blut, zersplitterten Knochen und gerissenen Organen. Die Feuer brachten den Duft von Grünholz und von Liu Tsongs Kräutermischung mit sich. Das alles machte das Atmen schwerer denn je.

"Wir brauchen Deckung", sagte Wu Ying.

Obwohl nicht auf sie gezielt wurde, konnten sie doch von Blindgängern getroffen werden. Er runzelte die Stirn und blickte zur Mauer. Selbst durch den langsam dichter werdenden Rauch konnte er die Krenelierung an ihrer Spitze sehen. Bao Cong hatte aufgehört zu schießen. Er konnte die Gestalten, die von oben auf sie schossen, nicht mehr erkennen. Die meisten Pfeile, die abgeschossen wurden, waren ohne Ziel, aber die Menge an Feuer aus der Nähe der Himmelsleitern bedeutete, dass sie in Gefahr schwebten.

Wu Ying nahm einen tiefen Atemzug, fokussierte seine Stärke mithilfe des Armschutzes und schwang sein Schwert. Er warf den Bogen an Energie direkt auf die Mauer. Selbst wenn er niemanden verletzen würde, so würden ihre Blicke nach unten gezogen werden.

Wu Ying rannte auf die Leiter und die Ansammlung an Soldaten, die sich um ihre Blockade aus Schilden gebildet hatte, zu. Die Soldaten kletterten bereits an der Leiter hinauf und taten ihr Bestes, im Schutz des Rauchs die Spitze der Mauer zu erreichen. Aber die meisten schafften nur die halbe Strecke die Leiter hinauf, ehe sie von zischenden Pfeilen getroffen wurden.

Egal, ob der leichte Wind, der vom Fluss her zu ihnen wehte oder ein anderer Kultivator, der den Wind kontrollierte, den Rauch lichtete, Wu Ying bemerkte, dass ihre Deckung sich schnell auflöste. Liu Tsong hatte den Kurs des Kessels geändert und schickte ihn weiter windwärts, um dort seine Magie wirken zu lassen. Das verminderte das Feuer von dieser Seite der Leiter, aber bis der Rauch sie erreichte, hatte er sich bedeutend aufgelöst.

Nun, da Bao Cong etwas sehen konnte, erwiderte er das Feuer, blieb aber in Tou Hes Nähe, als die gegnerischen Bogenschützen ihn ebenfalls ins Visier nahmen. Während sich die Kultivatoren gruppierten, um die Leiter zu erklimmen, konnte Wu Ying nicht anders, als sich Sorgen darüber zu machen, dass ihr Angriff gescheitert war. Nur zwei andere Leitern inklusive der Kultivatoren, die ebenfalls versuchten, an diesen hinaufzuklettern, hatten den Weg zu den Mauern geschafft.

Noch bevor Wu Ying seine Position auf der Leiter einnehmen konnte, stürmten die Eidbrüder voran. Xu Gong, der bisher still gewesen war, und Huang Zu führten den Angriff an. Irgendwann hatte Huang Zu seine Axthellebarde abgelegt und schwang nun zwei Schwerter, während er die geneigte Leiter nach oben rannte. Seine Füße berührten kaum die schwankende, federnde Holzvorrichtung, während er voranstürmte und ein enormes Maß an Geschicklichkeit bewies. Wu Ying konnte ihre Qinggong-Fähigkeiten nur bewundern. Pfeile, die gelegentlich auf Huang Zu abgefeuert wurden, wurden abgewehrt, während Bai Hu als Schlusslicht des Trios eine Reihe Talismane an die Mauer warf. Die gelben Papierfetzen flogen, als wären sie Steine, trafen die Mauer und leuchteten hell auf.

Als Xu Gong das Ende der Leiter erreichte, setzte er zu einem eleganten Sprung an, anstatt von ihr herunterzutreten. Er schlug um sich, als er den Höhepunkt seines Sprungs erreichte und setzte die Daos gegen die beiden Verteidiger auf der Mauer ein. Einer der Soldaten, der die Mauer verteidigte, entfernte sich und griff an seine Kehle, während der zweite Soldat es schaffte, den schweren Angriff abzuwehren. Und dennoch taumelte er zur Seite, wodurch Xu Gong ohne Konkurrenz auf der Mauer zurückblieb. Er vergrößerte die Kluft sofort weiter, indem er mit seinen Schwertern nach jenen Soldaten schlug, die versuchten, sich ihnen zu nähern. Nach kurzer Zeit schlossen Bai Hu und Huang Zu sich ihm auf der Mauer an. Ihre Waffen und Fähigkeiten machten kurzen Prozess mit den Soldaten.

"Kommt!", rief Li Yao der Gruppe ermutigend zu. Sie war enthusiastisch über ihren Fortschritt.

Sie drängte sich an Wu Ying vorbei, nahm ihren Platz an der Leiter ein und kletterte nach oben. Wu Ying bemerkte, dass er bisher nur zugesehen hatte, und schloss sich Li Yao und Lady Pan an, während die beiden weiter kletterten. Neben der Leiter hielten Yan Qing und Liu Tsong die verteidigenden Soldaten beschäftigt und bedrängten sie mit Pfeilen und Rauch.

Li Yao war schon fast am Ende der Leiter angelangt, als Schreie ihre verzweifelte Kletterei unterbrachen. Wu Ying schaute nach oben, wo sich ihm ein unerwarteter Anblick bot.

Anstelle von drei Kriegern der Sekte des Weißen Tigers waren nur noch zwei übrig – Bai Hu und Huang Zu. Von Xu Gong war keine Spur zu sehen.

Ein Riese von einem Mann stand den beiden gegenüber. Der bewaffnete und gepanzerte Kultivator war über zwei Meter groß und trug eine ungewöhnliche Rüstung, die sein Gesicht, seinen Hals und seinen Körper in sich überlappenden Schichten aus Stahl und Eisen hüllte, und trug eine Waffe von sechs Fuß Länge bei sich. Das Schwert war beinahe so breit wie beide von Wu Yings Handgelenken zusammen. Die Waffe war so lang und schwer, dass niemand außer einem Kultivator sie führen könnte. Jeder seiner Schläge war so kräftig und enthielt so viel Schwertintention, dass die beiden Brüder ihr nicht Herr werden konnten. Nach jedem Zusammenprall ruderten sie zurück und neue Wunden machten sich auf ihrem Körper breit, während der Luftdruck und die verbleibende Schwertintention sie noch mehr verletzte.

Während Wu Ying sich über die Kunstfertigkeit des Mannes mit seiner ungewöhnlichen Waffe wunderte, wurde Huang Zu quer über die Brust getroffen. Seine Rüstung bot ihm etwas Schutz, doch trotzdem half dieser Schutz nicht gegen die Wucht, die hinter dem Angriff lag. Als das Schwert in seine Brust drückte, wurde Huang Zu von der Mauer und in den inneren Abschnitt der belagerten Stadt geschleudert. Sein Schrei hallte nach, bis er plötzlich verstummte und nur noch Bai Hu übrig war. Zu diesem Zeitpunkt hatte Li Yao die Spitze der Mauer erreicht, aber sie war gezwungen, sich den Soldaten entgegenzustellen, die aus der anderen Richtung kamen, und entblößte so ihren Rücken für mögliche Gefahren. Wu Ying kletterte hinauf, wo er eine erstarrte Lady Pan vorfand, die sich weigerte, das letzte Vierteil weiter nach oben zu gehen.

"Bewegt Euch!", rief er ihr zu.

Sie blieb weiterhin unbeweglich. Nur die schwachen Bewegungen ihrer Hände ließen ihn darüber nachdenken, dass sie gerade etwas mehr machte. Ehe er sie erneut dazu auffordern konnte, ihren Aufstieg fortzusetzen, fielen Blütenblätter vom Himmel und umhüllten den unbekannten, gepanzerten Kultivator. Sie schwärmten sich um ihn, ihre pinke Farbe bildete einen starken Kontrast zum grau-schwarzen Metall und jedes Blütenblatt kroch in die Rüstung des Kultivators. Ihr Feind stieß einen Schmerzensschrei aus, während Lady Pan ihre Hände zusammenschlug. Die beschworenen Blüten flossen zusammen, dann explodierten sie aus seiner metallischen Gestalt und hinterließen eine Blutspur, als sie sich auflösten. Aus seinem Blickwinkel konnte Wu Ying erkennen, dass der Angriff den gepanzerten Kultivator verletzt hatte und ihn zumindest auf die Knie zwang.

"Ihr seid an der Reihe." Nachdem Lady Pan dies gesagt hatte, sprang sie von der Himmelsleiter, ließ sich zu Boden fallen und öffnete den Weg für Wu Ying.

Wu Ying kletterte die Leiter so schnell nach oben, wie er konnte, während Bai Hu die Steine der Mauer mit einigen Talismanen spickte. Als ihr Gegner einen weiteren Schritt nach vorn machte, erstarrte er. Energiegeladenes Licht aus den Talismanen schlang sich um den feindlichen Krieger. Wu Ying sah seine Chance und machte sich bereit, einen Schlag gegen den erstarrten Feind zu auszuführen.

"Fasst ihn nicht an. Sonst hören die Talismane auf, zu wirken", warnte Bai Hu.

Wu Ying verzog das Gesicht, dann kletterte er den Rest der Leiter nach oben und über die Mauer. Er zog sein Schwert und stellte sich in der Hoffnung, dass die anderen Kultivatoren sich bald auf den Weg machten, vor den Riesen, denn er war sich nicht sicher, ob er es mit diesem Monstrum eines Mannes im Alleingang aufnehmen konnte. Bai Hu wäre sicherlich keine große Hilfe. Wu Ying konnte erkennen, dass er schwer verletzt war. Sein Gesicht war bleich durch den Blutverlust, seine Flanke blutete aus einer großen und unzähligen kleinen Wunden, die über seinen ganzen Körper verteilt waren.

Die einzig gute Nachricht war, dass scheinbar nur dieser eine verteidigende Kultivator hier war und die anderen sich an einem anderen Ort befinden mussten. Wu Ying blieben nur Sekunden, um nachzudenken und das Schlachtfeld auf sich wirken zu lassen. Nun, da er das Innere der Stadt sehen konnte, bemerkte er Ansammlungen von Läden und Wohnhäusern, den Abstand zwischen den Stadtmauern und die Anfänge von Blockaden entlang der Straßen. Und dann ...

Änderte sich der Trommelschlag.

***

"Habt Ihr noch mehr von diesen Talismanen?", rief Wu Ying Bai Hu zu. Als der Mann, verwirrt über den plötzlichen Themenwechsel und aufgrund seines Blutverlustes, Wu Ying ansah, erklärte er: "Das ist das Signal für den Rückzug."

Anstatt ihm zu antworten, drängte Bai Hu zur Leiter. Er ließ sich nach unten gleiten und stieß um ein Haar einen der hinaufkletternden Soldaten hinunter. Wu Ying fluchte – denn einen Moment darauf zerbrachen die Machtlinien, die den feindlichen Kultivator umhüllt hatten, sodass der Mann sein Schwert in seine Richtung schwingen konnte. Ein hastiger Block schleuderte Wu Ying in die Mauer. Er konnte sein Dao gerade so festhalten und es dazu nutzen, seinen Körper zu festigen. Das Dao knirschte und Funken sprossen aus ihm hervor, als der feindliche Kultivator eine Reihe weiterer Schnitte ausführte, die Wu Ying abblockte.

"Lauf!", schrie Wu Ying und hoffte, dass Li Yao es gehört hatte.

Er hatte keine Zeit, hinter sich zu schauen, während er um sein Leben kämpfte. Sein Gegner hatte das Gespür des Schwertes, ein Verständnis für die Waffe, wie es nur wenige Kampfkünstler besaßen. Hätte Wu Ying nicht dasselbe Level an Verständnis erreicht, wäre dieser Kampf bereits vorbei gewesen.

Ein Teil des Problems war die Tatsache, dass Wu Ying ein Dao führte. Die Waffe schränkte genauso wie die schmalen Zinnen der Mauer seine Möglichkeiten ein. Andererseits war er aber auch dankbar, da die unbeholfenen Schläge des feindlichen Kultivators bereits Teile des schwereren, breiteren Schwerts absplitterten. Wu Ying, der auf seine Verteidigung fokussiert war, verlor widerwillig an Boden und kämpfte um jeden Zentimeter, den er zurückgedrängt wurde. Wenn er zu weit zurückgedrängt wurde, würde sein Gegner ihn von der Leiter wegdrängen und er wäre nicht mehr in der Lage, zu entkommen.

Ein grüner Blitz tauchte in seinem Augenwinkel auf, als eine vertraute Schwertaura an seinen Sinnen entlangstreifte und dann sah er, wie der grüne Blitz den behandschuhten Arm seines Gegners traf. Li Yao hockte wackelig auf der Mauer und lehnte sich um Wu Ying herum, als sie auf den Feind einschlug. Ihr Angriff hinterließ keinen Schaden, zumindest nicht sichtbar. Aber der gepanzerte Kultivator trat zurück, wodurch Wu Ying an Geschwindigkeit aufnehmen konnte.

"Ich gehe zuerst!", stieß Li Yao aus und kletterte die Leiter nach unten. Sie vertraute darauf, dass ihr Freund sich selbst retten konnte.

Während sie rannte, warf Wu Ying sich auf den feindlichen Kultivator und ließ einen Sturm an Schlägen auf ihn niedergehen. Der Drache inmitten des Sturms war eine Serie an Schlägen, die Wu Ying selten nutzte, insbesondere nicht mit einem Jian. Es war schwer, die Schwungkraft mit der leichteren Waffe aufzubauen. Allerdings passte sie gut zum Dao, besonders, wenn sie richtig eingesetzt wurde.

Denn sobald sich Wu Ying innerhalb der Reichweite des feindlichen Kultivators befand, konnte er den größeren, stärkeren Feind dazu zwingen, seinen Griff um die Waffe zu ändern und zu kämpfen, indem er die Waffe weiter oben anpackte. Während Wu Ying dachte, er könnte eine Chance haben, prallte ein Pfeil an seinem Schulterschutz ab und brachte ihn leicht aus dem Takt. In einem Kampf wie diesem konnte selbst ein kleiner Vorteil das Blatt wenden.

Die kurze Unterbrechung zwang Wu Ying wieder zurück und ein Schlag auf die Schulter ließ ihn zur Seite stolpern. Als sein Gegner seinen Griff um die Waffe wechselte, bereit, nochmals zuzuschlagen, blickte Wu Ying hastig um sich und stellte fest, dass er sich allein auf den Zinnen befand.

Inmitten von Feinden und mit dem Tod vor Augen wählte Wu Ying die bessere Option – seine Waffe auf den gegnerischen Kultivator und sich selbst von der Mauer zu werfen. Der Wind zischte an seinem Gesicht vorbei, als er seinen Arm zur Seite ausstreckte, um nach der Leiter zu greifen. Seine Flugbahn änderte sich und er spürte die Zerrung in seinen Muskeln. Er richtete sich neu aus, seine Füße waren nah beieinander, als er auf die Mauer traf, bevor er sich abdrückte und vor den Angriffen von oben und unten von der Leiter in Sicherheit brachte. Während Wu Ying fiel, hoffte er, dass er richtiglag und sein verstärkter, robusterer Körper den Schaden überstehen würde.

Wenn nicht, würde seine übereilte Flucht einen voreiligen Tod bedeuten.


Kapitel 16

Der Rückzug von der Front war eine überstürzte Angelegenheit. Glücklicherweise schossen die Verteidiger nicht länger auf sie, nachdem sie sich fast fünfzig Meter von der Mauer entfernt hatten. Wu Ying wusste nicht, ob es daran lag, dass sie keinen Grund mehr dazu sahen oder weil der feindliche General Munition sparen wollte. Auf jeden Fall war Wu Ying dankbar, während er mit Tou Hes Unterstützung, der seinen Freund und ein Schild hielt, zum Lager zurückhumpelte.

Wie vorherzusehen war, hatte der Sturz ihn leicht verletzt. Ein verstauchter Knöchel, gestoßene Knie und Hüften und ein pulsierender Schmerz in seinem Rücken an der Stelle, an der er sich abgerollt hatte. All die Zeit, die er damit verbracht hatte, seinen Körper und seine Kultivation zu verstärken, hatten Wu Yings Widerstandsfähigkeit und seine Fähigkeit, einen Sturz zu überstehen, gesteigert. Er war nicht wie Lady Pan, die ihre Qinggong-Fähigkeiten genutzt hatte, um Verletzungen zu entgehen, aber er hatte es geschafft, sich im Sturz abzurollen und etwas von dem Aufprall abzufangen. Während er weitertaumelte und Ausschau nach einem weiteren Pfeilangriff hielt, wusste Wu Ying, dass ihm all das dabei helfen würde, seine Körperkultivation voranzutreiben.

Als er weiter vorwärts hinkte und mit dem Rest des Heeres in schmählicher Niederlage zurückkehrte, musste Wu Ying unwillkürlich auf die Leichen starren, die den Boden übersäten. Einige mutige Soldaten eilten ins Niemandsland und trugen die Verletzten zurück hinter ihre Linien. Das war eine gefährliche Aufgabe, da keine Friedensverhandlungen ausgerufen worden waren und es keine Garantie dafür gab, dass sie währenddessen nicht erschossen wurden. Dennoch riskierten die Soldaten ihre Leben für ihre Freunde und halfen den wenigen, die überlebt hatten. Um einen weiteren Tag zu leben. Vielleicht.

Einigen der Schreie und der Art, wie Blut aus ihren durchbohrten Brüsten oder an ihren verletzten Gliedmaßen heraussprudelte nach zu urteilen, würden sie das vielleicht auch nicht. Entzündungen, Infektionen, Erkrankungen der Lunge und die Blutungen bargen unbekannte Gefahren für die Verwundeten.

Während Wu Ying zurückhumpelte, lauschte er den schmerzerfüllten Schreien und roch die Rückstände von entleerten Därmen und den eisernen Gestank von vergossenem Blut. Er hörte Schluchzen und Wimmern, Soldaten, die nach Eltern riefen, die nicht hier waren, und sah andere, die benommen auf die Gefallenen starrten. Er sah einen Soldaten, der am Boden kauerte. Er war körperlich unversehrt, aber seine Seele war gebrochen und er konnte sich nicht rühren. Wu Ying konnte das verstehen. Selbst das Chi des Schlachtfelds fühlte sich seltsam an, verändert durch die Mischung aus Tod und Verlust, die sie alle umgab. Er bemerkte die Energie, die sich um sie verteilt hatte. Sie baute auf ihre Körper auf und sandte ungewollte Wogen aus Ekstase und Energie durch sie.

Letztendlich konnte Wu Ying nur hoffen, dass ihr Heer irgendetwas mit diesem Debakel erreicht hatte. Was das sein könnte, was den Verlust so vieler Männer wert war, wusste er nicht. Andererseits war er kein General. Er war nur ein einfacher, bürgerlicher Kultivator.

***

Tou He und Wu Ying bahnten sich ihren Weg zum Lazarett. Wu Ying hatte auf dem Weg etwas Kraft zurückgewonnen und darauf bestanden, dass sie einigen der anderen verletzten Soldaten halfen. Es brauchte nicht viel, um Tou He zu überzeugen, und schon bald schlossen sich ihnen auch die anderen Kultivatoren an, jeder von ihnen half einem Verwundeten.

Die Lazarette waren der Teil der Armee, mit dem Wu Ying am vertrautesten war. Immerhin hatte er während seiner Amtszeit in der Armee die meiste Zeit in eben diesen Zelten verbracht. Der Geruch von vergossenem und getrocknetem Blut, der widerliche Gestank von Kräutern und Breiumschlägen und das Würgen der Soldaten brachten äußerst unangenehme Erinnerungen zurück. Dennoch erlaubte diese Erfahrung ihm, den entsprechenden Ort der Triage schnell zu lokalisieren.

"Benötigt Ihr Hilfe?", fragte ihn einer der Sanitäter, der seine zerschrammte und lahmende Gestalt inspizierte.

"Nein. Kümmert Euch um die anderen. Ich werde mich selbst heilen", antwortete Wu Ying.

Der Sanitäter schürzte die Lippen, widersprach aber nicht und eilte bereits wieder von dannen, um den Verwundeten zu helfen. Wu Ying drehte sich um und stellte fest, dass Tou He ebenfalls davongeeilt war. Er ging in Richtung des Niemandslandes. Als Wu Ying einen Schritt tat, um ihm zu folgen, legte sich eine Hand auf seinen Arm.

"Sei nicht dumm. Du bist verletzt. Wenn du gehst, bist du mehr Hindernis als Hilfe", sagte Li Yao zu Wu Ying.

"Ich kann trotzdem helfen."

"Dann hilf mir. Ich muss Bericht erstatten", sagte Li Yao.

Sie nickte mit dem Kopf zum Zentrum des Lagers, wo sie der Vizegeneral vermutlich erwartete. Für einen Moment wirkte sie unsicher, ihre sonst übliche, lebhafte Art war verschwunden. Schließlich war sie für das Kultivatorenteam verantwortlich gewesen. Wu Ying nickte seiner Freundin zu und folgte ihr zu dem Zelt, in dem die Kommandanten warteten.

Was folgte, war weniger schlimm, als er erwartet hatte, denn die Kommandanten hatten einen Überblick über das Geschehene und im Anbetracht dessen, dass es die Kultivatoren zumindest bis zur Mauer geschafft hatten, gab es wenig, worüber sie sich beschwerten. Die Kommandanten hatten außerdem zahlreiche andere Probleme, um die sie sich kümmern mussten, daher wurden sie schnell entlassen.

Währenddessen erfuhr Wu Ying, dass Li Yao und das restliche Team bereits Tage vor ihm freigelassen worden waren und es ihnen freistand, Aufträge für das Heer anzunehmen. Die Aufträge hatten ihnen eine gewisse Anzahl an Beitragspunkten verschafft, welche Li Yao ihm mit Freuden präsentierte, während sie ihn zum Heerbeauftragten führte. Auf dem Weg stellte sie sicher, dass Wu Ying sein eigenes Heerabzeichen bekam, um seine Teilnahme beim Angriff einzutragen.

"Viertausend Beitragspunkte?", fragte Wu Ying den Auftragsoffizier. Das klang nach einer großen Zahl, aber er hatte keinen Vergleich.

"Gewöhnliche Soldaten erhalten zwischen zehn und zwanzig Beitragspunkte für ihre eigene Teilnahme beim Angriff. Als Kultivatoren haben wir eine höhere Basiszahl, aber selbst unsere anderen Aufträge waren maximal nur ein paar hundert Punkte wert." Li Yao runzelte die Stirn und drehte das Militärabzeichen in ihrer Hand herum, ehe sie dem Armeeangestellten, der für die Aufträge zuständig war, in die Augen sah. "Warum ist es so viel?"

"Weil ihr überlebt habt." Der Offizier grinste die beiden Kultivatoren an. "Die Basisrate ist eintausend Punkte für die erste Welle, für den ersten Angriff. Dann haben wir da eure Beitragspunkte, da ihr zur Sekte des Sattgrünen Wassers gehört. Und dann erhaltet ihr eine Beitragserhöhung aufgrund eurer Kultivationsgrundlage, dann einen Überlebensbonus für diejenigen, die zurückgekehrt sind, was euren Lohn fast verdoppelt."

"Was kann ich mit diesen Beitragspunkten kaufen?", fragte Wu Ying. Er erinnerte sich vage an den Beitragspunkte-Mechanismus von früher, aber er hätte nicht gedacht, dass er so ausgeklügelt war. Andererseits wiederum war er nicht wirklich lange Teil der Armee gewesen. Oder hatte zu irgendetwas beigetragen.

"Das Übliche. Besseres Essen, bessere Waffen, einige Kampfkunststile. Training durch eines unserer Elitemitglieder. Es gibt sogar Kultivationsanleitungen, jedoch bezweifle ich, dass Leute wie ihr diese haben wollt." Der Offizier ließ seinen Blick über die beiden Kultivatoren wandern. "Nichts, was wir haben, würde zu euresgleichen passen. Natürlich könntet ihr sie auch gegen Münzen eintauschen oder die Punkte behalten und sie im Hauptquartier tauschen. Dort gibt es mehr Auswahl."

Wu Ying hob eine Augenbraue, aber es ergab Sinn. All diese fahrenden Kultivatoren beteiligten sich nicht nur des Geldes wegen, sondern wegen der Gelegenheit, Kampfkunststile und Kultivationsanleitungen zu finden. Es war eine Gelegenheit für sie, sich selbst zu verbessern, eine Gelegenheit, die sich für jene, die sich keiner Sekte anschlossen, nicht oft ergab. Dennoch hatten sie einen Grad an Freiheit, den Sektenmitglieder nicht hatten.

"Und was könnte ich mir mit viertausend Beitragspunkten leisten?", fragte Wu Ying weiter.

"Wir haben einige schützende Talismane für diesen Preis im Angebot. Einige minderwertige Kampfkunststile. Zugang zum Offizierskasino." Als Wu Ying wenig beeindruckt schien, zuckte der Mann mit den Schultern. "Es sind nur viertausend Punkte. Jegliche Ausrüstung von Wert kostet zehntausende Punkte, ganz besonders, wenn wir unterwegs sind. Ihr könntet vielleicht etwas Besseres finden, wenn wir zurückgehen, aber es ist keineswegs so, dass wir die Waffenkammer mit uns herumschleppen."

Nach dieser Enttäuschung gingen Wu Ying und Li Yao, um ihre Freunde zu suchen. Zuerst sahen sie noch einmal im Sanitätszentrum nach, wo sie aber nur rausgeworfen wurden. Da keiner von ihnen ein Arzt war, konnten sie außer einem warmen Körper nicht viel bieten. Zu diesem Zeitpunkt wurden sogar keine Verwundeten mehr gebracht – nur Leichen, die vom Schlachtfeld entfernt wurden, um an einem anderen Ort begraben zu werden. Niemand wollte, dass sich eine große Menge an Ying-Chi ansammelte. Genau das brachte Jiangshi und Geister hervor, oder formte sogar Tore zur Dämonenebene. Die Priester würden die ganze Nacht durcharbeiten, um die Leichen zu läutern und zur Ruhe zu betten. Die Verluste waren zwar gering, aber das Heer würde trotz allem sein Bestes geben, um seine Toten zu ehren. Wu Ying wusste, dass sich diese Möglichkeit später nicht mehr ergeben könnte und man sich für Masseneinäscherungen entscheiden würde.

Da es nicht mehr wirklich etwas zu tun gab, kehrte Wu Ying zu seinem Zelt zurück, um sich von seinen Wunden zu erholen. Er musste sich kultivieren und an der Technik der Eisenverstärkten Knochen feilen, um den größten Nutzen aus den Verletzungen an seinem Körper zu ziehen. Letztendlich war er sich sicher, dass ihm noch mehr Verletzungen bevorstanden.

***

Zu Wu Yings Überraschung verbreitete sich bereits am nächsten Tag das Gerücht, dass ein weiterer Angriff bevorstand. Die gesamte Nacht über hatten Pioniere daran gearbeitet, die Gräben und andere Verteidigungslinien auszuweiten, was der nächsten Welle zusätzliche Deckung bot, von der aus sie die Verteidiger angreifen konnten. Belagerungswaffen feuerten kontinuierlich Felsen auf die Mauer ab, beschädigten die Schützentürme und brachen nach und nach die verstärkten Holztore und deren Tragwerk auf. In der Zwischenzeit stellten Handwerker sogar noch weitere Angriffsdeckungen und Himmelsleitern her. Dies waren die nötigen Belagerungswaffen, die dafür sorgten, dass sie die Mauern erklimmen konnten.

Natürlich fragte Wu Ying sich, warum sie die Tore nicht schon beim ersten Angriff attackiert hatten, wurde aber schnell von diesem Gedanken abgebracht. Es schien, dass die Tore oftmals der am meisten verstärkte Teil einer Mauer waren. Viele Tore waren durch unzählige Formationen verstärkt, die Angreifer aufhielten, verletzten und auslöschten. Zwar würde das Heer damit fortfahren, die Tore zu zerschlagen, aber es war einfacher und besser, über die Mauern einzudringen. Zumindest für den Moment.

Als Li Yao auftauchte, beendete Wu Ying sein Gespräch mit den fahrenden Kultivatoren und fragte sie: "Werden wir uns dem Angriff anschließen?"

Li Yao schüttelte ihren Kopf. Auf ihren Lippen lag ein schiefes Lächeln. "Wir schließen uns der fünften Welle an. Wegen unserer vorherigen Beteiligung werden wir vermutlich nicht einberufen, es sei denn, sie schaffen einen Durchbruch."

Wu Ying hob eine Augenbraue, doch es war Yin Xue, der zuerst etwas sagte. "Ist es wahrscheinlich, dass sie durchbrechen? Sie haben beim letzten Mal nicht einmal ihre Verteidigungsformationen aktiviert."

"Unwahrscheinlich", antwortete Liu Tsong, die hinter den Kultivatoren auftauchte. Sie wandten sich der älteren Frau zu und warteten auf ihre Erklärung. "Das alles dient dazu, sie nachgiebig zu machen. Der tatsächliche Angriff folgt später."

"Eine Menge weggeworfene Leben für geringen Gewinn", bemerkte Tou He abfällig.

"Ihm bleibt hier keine andere Wahl", entgegnete Li Yao. "Der General muss erfahren, welche Formationen und was für Kultivatoren sich innerhalb der Stadt befinden. Der einzige Weg, um das zu erreichen, ist sie zu drangsalieren. Ich glaube nicht, dass er einen Spion im Inneren hat. Und selbst wenn er dort einen hat, weiß ich nicht, wie sehr er sich auf ihn verlassen kann."

Liu Tsong nickte und lächelte Li Yao anerkennend an. Sie ließ ihren Blick über die Gruppe gleiten, bevor sie weitersprach. "Ich werde euch für eine Weile alleine lassen. Ich habe meine eigenen Pflichten, gemeinsam mit Chao Kun. Passt auf euch auf." Als alle nickten, fügte Liu Tsong hinzu: "Und hört auf, so viele Risiken einzugehen."

Bei ihren letzten Worten schaute sie auf Wu Ying, als wüsste sie, dass er diese Warnung am nötigsten hatte. Er schnaubte, nahm ihre Glückwünsche aber entgegen und dankte ihr zum Abschied. Die Gruppe machte sich gemeinsam zu ihrer zugewiesenen Position auf, wo sie in einer Reihe standen und warteten.

"Ich denke immer noch, dass wir kein vollständiges Bild der Lage haben", beschwerte sich Yin Xue. "Es gibt keinen Grund, so viele Leben wegzuwerfen."

"Meint Ihr, sie überstürzen die Dinge aus einem anderen Grund?", fragte Bao Cong.

"Ja. Was mir Sorgen macht, ist, dass es ein zweites Heer geben könnte, das uns holen kommt." Yin Xue schaute weg. Sein Blick glitt über die Berge, die um sie herum aufragten. Wenn sie hier unten eingekesselt würden ...

"Es kommt kein Heer", sagte Li Yao. "Das habe ich mit den Spähern abgeklärt. Nicht die geringste Spur. Wie auch immer, erinnert Euch an die Karte Eures Vaters. Das nächste Heer ist die Reserve der Wei, und dieses war fast einen Monatsmarsch entfernt."

Yin Xue nickte, aber das ernste Stirnrunzeln verweilte auf seinem Gesicht.

Wu Ying blickte zu Tou He, der mit den Schultern zuckte und "Amitabha" flüsterte.

Das stimmte. Es kam, was kam.

***

Ein Fels schoss durch die Luft und wand sich elegant, bevor er in der Mauer einschlug. Steine zerbröckelten und der Felsen prallte ab und landete in einiger Entfernung von den Belagerungsleitern, die vorwärts gerollt wurden. Als hätten die Artilleristen die Abstände vorhergesehen, traten keine weiteren Feuer auf. Stattdessen tauschten die Soldaten beider Seiten Schüsse aus. Armbrustbolzen und gelegentliche Pfeile flogen zwischen den beiden Heeren hin und her.

Wie in der letzten Schlacht hatte sich zunächst eine Welle aus Angriffsdeckungen genähert, sodass die Infanterie und die Armbrustschützen sich der Stadt annähern konnten. Diesmal hatte sich auch die zweite Welle aus Angriffsdeckungen genähert, die eine größere Zahl an Kämpfern mit sich brachte, während sich die Angriffsdeckungen selbst zurückzogen. Die Verteidiger ihrerseits schossen mit weniger Salven von Talismanpfeilen, wodurch eine größere Zahl an Angriffsdeckungen intakt blieb und es zurück zu den Linien schaffte.

Wu Ying beobachtete all dies aus dem Schutz der fünften Welle heraus. Das ständige Ächzen von sich zwirbelnden Tauen, das Zischen von Bögen und die Schreie gefallener Männer hallten durch die Luft. Er beobachtete, wie die Mutigen und Verwegenen sich in den Kampf warfen, unversehrte Mauerabschnitte angriffen, Pfeile abfeuerten und hin und wieder einen der Verteidiger töteten. Die Infanteristen, die in ihren Gräben kauerten, gruben rasant weiter, um ihre Verteidigung auszuweiten und aufzubauen und Schilde errichteten, während die Armbrust- und Bogenschützen Schüsse mit den Verteidigern austauschten.

Die Himmelsleitern waren vorgerückt, aber diesmal wurden sie knapp außerhalb der Reichweite der Triböcke, von Gegenschlägen, zurückgehalten, als würde der General die Verteidiger verspotten. Er forderte sie heraus, sich hinauszuwagen und die Leitern zu zerstören. Stattdessen wurden die Triböcke abgefeuert und nutzten die Mauern ab.

Das Heer stand für viele Stunden da und briet in der Hitze der Mittagssonne. Andere rannten hin und her, boten erfrischende Getränke und später zerkleinerten Zwieback an. Die Soldaten im Heer begannen, zu rotieren. Jede Welle bewegte sich vorwärts, um die Rolle der Vorhut zu übernehmen.

Während der vierten Stunde des Nachmittags, als die Sonne langsam hinter dem Horizont verschwand, veränderte sich der Kampf. Die Soldaten, die angegriffen hatten, waren bereits erschöpft. Viele hatten sich im Schutz der Angriffsdeckungen zurückgezogen, als Ersatz eintraf. Als die Angriffsdeckungen mit der letzten Welle von erschöpften Soldaten zurückkehrten, kamen die Kultivatoren.

Die Mitglieder der Sekte des Sechsjadigen Tores sprangen von den Mauern, einige von ihnen drückten sich mitten in der Luft ab, andere benutzten Seile, um ihren Fall zu stoppen, während ein kleiner Teil von ihnen – wie Wu Ying am gestrigen Tag – sich einfach fallen ließen und den Sturz abfingen. Sie stürmten voran und ließen mit Chi erfüllte Angriffe auf die nahegelegenen Angriffsdeckungen los. Feuer und Erde wurden aufgewühlt und zerteilten die Belagerungswaffen. Ein rotierender Wirbelsturm aus Metall und Wind schoss zu einem Deckungsfahrzeug, dessen Holz ächzte, als es zerstört wurde und die Soldaten im Inneren dem Metallsturm ausgeliefert waren.

Ihre Angriffe zerstörten einige der Deckungen, zertrümmerten Dächer und zerbarsten Räder. Andere Angriffe waren stumpfer. Noch grünes Holz verformte sich und wuchs. Es wand sich, als sie an den verbliebenen Nährstoffen in den Deckungen und dem Chi, das die Angriffe erfüllte, zehrten, um die Insassen einzuschließen und in Stücke zu reißen.

Diejenigen mit weniger destruktiven Elementen und Stilen griffen die übrigen Soldaten direkt an. Sie rannten auf feste Verteidigungen zu, sprangen in Schützenlöcher und töteten ohne Reue.

Hörner wurden geblasen, Trommelschläge änderten sich, Flaggen wurden gehisst und eingeholt und signalisierten die Reaktionen ihres eigenen Heeres. Kultivatoren aus dem Staat der Shen stürmten hinter den Linien hervor, um sich ihren Feinden im Kampf zu stellen. Sie rannten über offenes Feld, ritten auf Pferden oder preschten über das Niemandsland, beinahe ohne den Boden zu berühren. Dennoch erhoben sich verborgene, feindliche Bogenschützen, die abgewartet hatten, auf der Mauer und richteten ihre Bögen und Armbrüste auf die heranstürmenden Kultivatoren. Sie schossen und einige dieser Angriffe gingen in Flammen auf, andere leuchteten auf und waren in andere, elementare Chi-Methoden gehüllt.

Wu Ying verschlug es den Atem, als er zwei vertraute Gestalten bemerkte, die neben anderen Kultivatoren aus dem Staat der Shen herritten. Chao Kun ignorierte die Pfeile überwiegend und reagierte nur, um einen der Pfeile zu fangen, als er auf sein Gesicht zuflog, ehe er ihn lässig zur Seite warf. Das Chi, das den Pfeil erfüllte, konnte ihm nichts anhaben. Liu Tsong ihrerseits nahm eine aktivere Rolle in ihrer Verteidigung ein, indem sie drei Apothekerkessel nutzte, die allesamt kleiner waren als der Kessel, den sie gestern zur Schau gestellt hatte, und die sie mit ihrem Chi kontrollierte, um Angriffe abzublocken. Die Kessel hatten eine seltsame Gravitationswirkung. Pfeile, die sie scheinbar verfehlten, schweiften ab und wurden von den Kesseln angezogen, um diese zu treffen. Während Wu Ying sie beobachtete, bemerkte er, dass Liu Tsong viele ihrer neuesten Kampftechniken von ihrer Meisterin übernommen hatte. Trotzdem holte sie ihren Stab aus ihrem Ring der Aufbewahrung hervor, als sie sich den ersten Kultivatoren näherten, und wehrte einige der gefährlicheren Angriffe damit ab.

Ein Ellbogen, der ihn in die Seite stupste, ließ ihn sich umdrehen, wo er Li Yao erblickte, die auf die Mauern deutete. Dort stand eine ihnen bekannte, gepanzerte Gestalt, die auf die kämpfenden Kultivatoren hinabsah. Wu Ying runzelte die Stirn. Er war neugierig, zu sehen, ob der Mann wohl herunterspringen würde, doch der gepanzerte Kultivator beobachtete das Geschehen nur. Überall vor den Stadtmauern kämpften Kultivatoren aus unterschiedlichen Sekten und trafen mit Explosionen elementaren Chis aufeinander. Wasser und Feuer wurden zu Dampf, der hinfort geblasen oder von einem anderen Kultivator in Eis gesammelt und auf einen Feind geworfen wurde. Erde erhob sich und wandelte sich zu einer geschlossenen Faust, die einen Kultivator umschlossen hielt, aber von einem Tritt zerschmettert wurde. Und das waren nur die Angriffe auf niedrigem Level, die schon fast alltäglich waren.

Die ausgefalleneren Angriffe zeigten sich nur gelegentlich. Chao Kuns Sternenfaust, bei der er nun einen Größeren Erfolg erlangt hatte, sammelte das Licht um ihn herum in winzigen Punkten aus Energie. Seine Faust bewegte sich so schnell, dass die verteidigenden Kultivatoren sie nicht abwehren konnten. Jeder Schlag zerschmetterte Rüstungen, Waffen und Körper und die Energie, die in seinen Angriffen lag, donnerte durch defensive Auren, die beschworen worden waren, um Gefährten zu schützen.

Auf der anderen Seite des Schlachtfelds formte sich ein brüllender Schildkrötenkopf, dessen Körper aus Chi bestand und dessen Beine im Panzer eingezogen waren. Auf eine Geste hin fing die Schildkröte an, sich mit eingezogenem Kopf zu drehen, während sie die Kämpfer der Sekte des Sattgrünen Wassers umstieß, die dem mächtigen Kultivator auf der Energiespeicherungsstufe gegenüberstanden. Chao Kun, der die missliche Lage erkannte, in der sich seine Kameraden befanden, drehte sich um und rannte los, wurde aber von einer unheimlichen Tür aufgehalten. Als sie sich öffnete, sprossen Tentakeln aus der Tür, die Chao Kun angriffen.

Ein Lichtblitz lenkte Wu Yings Blick zur Seite, wo Formationen auftauchten, die ein halbes Dutzend Kultivatoren beider Seiten fixierten und sie ungeachtet ihrer Zugehörigkeit in die Erde pressten. Der Schwächste unter ihnen schrie auf, seine Knochen brachen unter dem Druck.

Überall herrsche Chaos und Kämpfer fielen. Fahrende Kultivatoren, Mitglieder aus der Sekte des Sattgrünen Wassers und des Sechsjadigen Tores kämpften, während kleinere Sekten am Rande des ganzen Geschehens aufeinandertrafen.

"Wir müssen ihnen helfen", sagte Wu Ying zu Li Yao.

"Sei nicht dumm!", sagte Yin Xue. "Wir haben unsere Befehle. Wir warten, bis man uns etwas anderes befiehlt."

Wu Ying bewegte sich verärgert, aber Li Yao legte ihm eine Hand auf den Arm. "Er hat Recht. Ich weiß, dass du das nicht hören willst, aber das ist es, was sie uns als Kampfkunstspezialisten beibringen. Wir befolgen Befehle, weil Pläne sonst zunichtegemacht werden. Auch ich will gehen, aber wir können nicht."

Wu Yings Lippen zuckten, aber eine Bewegung in seinem Augenwinkel ließ ihn sehen, wie sich Tou He ungehindert durch die Reihen bewegte. Die Soldaten blickten den ehemaligen Mönch finster an, einige forderten ihn auf, damit aufzuhören oder hinterfragten sein Handeln, doch niemand hielt ihn auf.

"Tou He!", rief Li Yao.

"Ich gehe in holen", sagte Wu Ying. Er drängelte sich vor und streifte Li Yaos Hand ab, als sie versuchte, ihn aufzuhalten. Er würde seinen Freund nicht alleine dort hinausgehen lassen.

Wu Ying holte ihn an der Grenze zur ersten Welle ein, die sich in der Nähe einer Himmelsleiter gruppierte, die auf Befehle wartete. Neben ihnen bahnte sich eine Angriffsdeckung ihren Weg zurück. Zwei Soldaten hielten die Radachse zweier Räder hoch und trotteten neben der Deckung her, um sie zurückzubringen. Wu Ying legte seinem Freund eine Hand auf die Schulter, als es den Anschein hatte, dass er sich ins Getümmel stürzen wollte. Vor ihnen setzte sich das Chaos der aufeinandertreffenden Kultivatoren fort.

"Bist du hier, um mich aufzuhalten?" Tou He sah seinen Freund traurig an.

"Dich aufhalten. Mich dir anschließen. Alles dasselbe", antwortete Wu Ying. "Aber du weißt, dass sie dadurch nicht zufrieden mit uns sein werden."

"Es sterben Menschen."

Nachdem er alles gesagt hatte, ging Tou He. Sein Stab erschien in seiner Hand. Er wandte sich der nächstgelegensten Gruppe zu, während er Pfeile, mit denen er angegriffen werden könnte, genau im Auge behielt.

Wu Ying jagte seinem Freund hinterher und zog seine eigene Waffe hervor. "Du hättest mich wenigstens warnen können, bevor du weggerannt bist."

Sie brachten etwa drei Viertel der Strecke zur nächsten Gruppe hinter sich, ehe die feindlichen Bogenschützen sie erspähten. Zunächst wurden nur ein paar unverzauberte und unaspektierte Pfeile auf sie abgefeuert. Doch schon bald schossen auch die Kultivatoren, die den Bogen als bevorzugte Waffe gewählt hatten, auf sie. Schließlich kämpften die beiden nicht mit ihren Gefährten. Die Chance, dass sie einen Verbündeten verletzten, war gering.

Ein einzelner Pfeil zerbarst in Flammen und erschuf unzählige Feuersperlinge, die in einem Bogen auf die beiden zuflogen. Tou He hielt für einen Moment inne, sein Stab wirbelte herum und führte die sechste Form des Stils des Standhaften Berges aus. Das Chi der Umgebung reagierte auf seine Kultivation und die Erde formierte sich zum Abbild einer Klippe, die er von innen heraus beschwor. Die Feuersperlinge schlugen in diese unnachgiebige Wand aus Chi ein, flammten auf und erloschen.

Wu Ying trat um seinen Freund herum und vertraute darauf, dass er alle weiteren Angriffe aufhielt, und schlug zu. Ein einziges Mal. Der Pfeil, der beinahe vor allen Blicken verborgen war und den Wu Ying nur gespürt hatte, da sich das Chi in der Umgebung verändert hatte, von dem er gezehrt hatte, wurde entzweigeschlagen. Als er zerbrach, zersprang auch die Chi-Formation um ihn herum. Wu Ying knurrte und rannte los. Er wusste, dass er weiter angegriffen werden würde, wenn er stehenblieb. So würden die Angreifer zumindest die anderen Sektenmitglieder in Ruhe lassen und sich auf sie beide konzentrieren.

"Danke", sagte Tou He zu Wu Ying, nachdem er seinen Freund eingeholt hatte und weiter nach Pfeilen schlug.

Nun, da er alarmiert war, achtete Tou He mehr auf seine Umgebung und suchte die schwer zu erkennenden Angriffe der Gegner auf den Mauern heraus. Die zwei rannten, hüpften über eine Erhebung im Boden und erreichten schließlich ihr Ziel. Zu diesem Zeitpunkt stand nur noch einer der einstmals vier Kultivatoren aus der Sekte des Sattgrünen Wassers. Während Wu Ying sich umsah, rammte einer der feindlichen Kultivatoren seinen Speer in eine Gestalt am Boden und entlockte so dem Kultivator ein letztes Stöhnen, ehe er starb.

"Du zweifach gekochtes, faules Ei", fluchte Wu Ying, als er Chi aus seinem Lockblüten-Armschutz zog.

Er ließ es gemeinsam mit seinem eigenen Chi in einer einzelnen Sichel aus Kraft los. Der Atem des Drachen ließ das grün-weiße Metall-Chi vorwärts schnellen. Sein Gegner schaffte es, seinen Speer zu heben, um den Angriff abzublocken. Er zog sich nur kleinere Verletzungen zu, als sich der Angriff um die verdichtete Aura, die sein Feind gebildet hatte, herum auflöste.

In der Zwischenzeit sprang Tou He an Wu Ying vorbei. Er schlug mit seiner Waffe zu, die aber von den Kultivatoren, die er bekämpfte, abgeblockt wurde. Dennoch half die Ablenkung dem hinterbliebenen Kultivator und verschaffte ihm Zeit, sich zu erholen und sich hinter die improvisierte Verteidigungslinie, die Wu Ying und Tou He gebildet hatten, zurückfallen zu lassen.

Für einen Moment standen sich beide Parteien gegenüber und zögerten mit dem nächsten Angriff. Genau in diesem Moment schrien Wu Ying und einer der gegnerischen Kultivatoren gleichzeitig auf.

"Ihr!"

Zu seiner Überraschung erkannte er die feindlichen Kultivatoren. Das waren nicht irgendwelche Gegner, sondern dieselben Personen, die ihn und Tou He auf der Straße belästigt hatten.

"Ihr lügender Hund eines Kultivators. Ihr seid kein Sammler!", klagte der Kultivator Wu Ying an. "Ich hätte es wissen müssen. Ihr Pack habt keine Ehre."

"Was weiß Abschaum aus der Sekte des Sechsjadigen Tores schon von Ehre? Diese Leute haben meine Freunde getötet", fauchte der überlebende Kultivator zurück und nutzte die Anwesenheit von Wu Ying und Tou He aus, um sich mit neuem Elan auf seine Gegner zu werfen.

Die beiden folgten ihm, um nicht zurückgelassen zu werden. Als hätten sie eine stillschweigende Abmachung, stellten sich Wu Ying und der verehrte Cai im gegenseitigen Kampf.

Doch nach kurzer Zeit wich Wu Ying ununterbrochen zurück, da er sich einem Schwall von Angriffen gegenüberstellen musste. Er hatte ein besseres Verständnis für seine Waffe, insbesondere nun, da er sein eigenes Jian benutzte, aber sein Gegner hatte ein höheres Level an Kultivation. Das bedeutete, dass er schneller und stärker als Wu Ying und in der Lage war, schneller auf Positionsänderungen zu reagieren. Es war kein großer Unterschied, aber schon eine kleine Menge konnte einen gewaltigen Unterschied bedeuten, wenn man um sein Leben kämpfte. Im Kampf ging es immer um Zentimeter, um millimeterkleine Unterschiede, die ein erfolgreiches Ausweichen und eine gute Parade zu einem tödlichen Schlag machten. Viel schlimmer war für Wu Ying die Tatsache, dass der feindliche Kultivator immer noch ausreichend Chi in seinem Körper hatte und es ihm möglich war, ständig energieerfüllte Angriffe auf Wu Ying niedergehen zu lassen. Mehr als einmal musste er seine Aura mit seinem eigenen Chi verstärken, nur, um sie unter dem Druck zerbersten und die Angriffe in seine Rüstung, seine Kleidung und seine Haut eindringen zu fühlen.

Wu Ying, der nicht auf der Stufe der Energiespeicherung war, projizierte Energie auf eine Weise aus seinem Körper heraus, die auf seinem Kultivationslevel unnatürlich war. Obwohl er dank des Trainings mit seinen Übungen in der Aurakontrolle Erfahrung darin hatte, war diese Methode der Verteidigung verschwenderisch. Die Meridiane der Energiespeicherung bewahrten nicht nur Energie auf, sondern erlaubten es einem auch, mehr Kontrolle über das Chi zu haben, das man handhabte.

Die zwei prallten wieder und wieder aufeinander. Ein hoher Block wurde zu einem tiefen Schnitt, die Vorstöße und Seitwärtsschritte verzerrten sich in eine Ablösung, dann folgte ein flinker Schnitt auf ein angreifendes Bein. Wu Ying zog alle Register, von den Barthaaren des Drachen bis hin zu den Klauen packenden Pranken. Keiner davon zeigte Wirkung. Selbst die kleinen Treffer, die er erzielte, taten kaum mehr, als Kratzer auf der Haut seines Gegners zu hinterlassen. Dennoch konnte Wu Ying nicht anders, als zu bemerken, dass sein Gegner sich zurückhielt, als sie über die Erde tanzten.

Eine Drehung, eine Ablösung, und dann sprang Wu Ying und trat nach dem Gesicht seines Gegners. Zu seiner Überraschung traf der Angriff und warf den Kultivator zu Boden. Leider rollte der verehrte Cai sich zur Seite und kam auf die Beine und eine Energiewelle machte sich breit. Wu Ying sprang zurück und wich dem Angriff aus, als ihn gleichzeitig eine Erkenntnis überkam.

Sein Gegner nahm sich vor Wu Ying in Acht. Er dachte vermutlich, dass Wu Ying ebenfalls ein Kultivator auf der Energiespeicherungsstufe war. Wu Yings erster Angriff mit dem Lockblüten-Armschutz hatte ihn wahrscheinlich davon überzeugt, dass Wu Ying sich zurückhielt und auf einen günstigen Zeitpunkt wartete, um seinen Angriff zu starten. In Wahrheit war das Teil von Wu Yings Plan, obwohl das Heraufbeschwören von Energie aus dem Armschutz mehr Konzentration erforderte, als er in solch einem hektischen Kampf einsetzen wollte.

In dem Zeitraum, der sich ihm bot, während sein Gegner sich wegrollte und erholte, schaute Wu Ying sich um und ließ den Kampf auf sich wirken. Tou He war damit beschäftigt, auf seinen Gegner einzuschlagen. Dass zwei Bogenschützen und nicht nur einer auf ihn zielten, war der einzige Grund, weshalb Tou He seinen Gegner noch nicht ausgeschaltet hatte. Auf der anderen Seite war der Kultivator, zu dessen Rettung sie herbeigeeilt waren, in einen tödlichen Kampf verwickelt. Er packte seinen Gegner und sie wälzten sich wie Barbaren am Boden.

Was die Gesamtsituation betraf, so hatte Wu Ying keine Zeit, diese zu überblicken, da sein Gegner sich vollständig erholt hatte und einen weiteren Energiebogen in seine Richtung warf. Wu Ying wich aus und bereitete sich auf einen Vorstoß vor.

Als die beiden sich bereitmachten, abermals aufeinanderzuprallen, drangen neue Klänge aus der Stadt an ihre Ohren. Der verehrte Cai zögerte, dann blickte er Wu Ying wütend an, bevor er sich umdrehte und wegrannte. Als Wu Ying ihm nacheilte, ließ ein Flackern am Boden ihn innehalten, gerade noch rechtzeitig, ehe das Flackern flammend explodierte. Er sprang zurück und fuhr sich übers Gesicht, als die Falle sich über den Boden ausbreitete und ihn wieder und wieder dazu zwang, zurückzuweichen.

Während er sich windend entfernte, gab er sein Bestes, sich in die Richtung zu bewegen, in der sich der in seinen Gegner verhakte Kultivator befand, doch er erreichte ihn nicht rechtzeitig. Wu Ying erhaschte einen kurzen Blick durch die Flammen, als der Kultivator an seinem eigenen Blut erstickte. Seine Kehle war von einem Ellbogen zerschlagen worden und sein Gegner stolperte von dannen. Mit einem Blick zur Seite sah er Tou He, der als einziger der Gruppe Erfolg hatte, als er einen Pfeil zurückwarf, der auf sein Bein zielte, ehe er seinem Gegner mit seinem Stab einen Schlag auf den Kopf verpasste und ihn so erledigte.

Ein weiterer Wechsel im Trommelschlag, diesmal aus ihren eigenen Reihen.

Die Kultivatoren um sie herum zogen sich alle zurück, sie lösten sich los, um entweder zu den Verteidigungswällen oder den Linien ihres Heeres zurückzukehren. Wu Ying untersuchte die Gefallenen am Boden, aber keiner von ihnen atmete. Zu seiner Überraschung stellte er fest, dass Tou He den Körper des Kultivators hochgehoben hatte, gegen den er gekämpft hatte.

Als Wu Ying fragend eine Augenbraue hob, erklärte sein Freund die Situation: "Er ist noch am Leben."

Er nickte rasch, dann wandte Wu Ying sich um, um die Waffen der Verschiedenen aufzuheben und schob sie in seinen Ring der Aufbewahrung. Keine sah irgendwie besonders aus, aber immerhin waren sie von annehmbarer Qualität. Nachdem er die zurückgebliebenen Waffen geplündert hatte, schnappte er sich zwei Leichen und hievte sie auf seine Schultern, bevor er sich zu ihren Linien und in Sicherheit begab. Er überließ es Tou He, aufzupassen, während er sich vom Kampf entfernte.

Glücklicherweise hatte es den Anschein, dass die gegnerischen Kultivatoren sie beide nicht mehr im Visier hatten. Wu Ying war sich nicht sicher, ob das daran lag, dass sie einfachere Ziele gefunden hatten oder ihnen gesagt worden war, dass sie mit dem Kämpfen aufhören sollen. Jedenfalls war er froh darüber, nicht mehr unter Beschuss zu stehen.

Sie zogen sich gemeinsam zurück, während sie ihren Gefangenen und die Leichen ihrer Sektenkameraden trugen. Als Wu Ying ihre Linien erreichte, erblickte er eine überaus verärgerte Frau, die sich zu ihm schlängelte. Er konnte nur zusammenzucken, denn er wusste, dass ihm Ärger bevorstand. Ganz besonders, als er die beiden Soldaten direkt hinter ihr sah, die ihre Hände auf ihre Schwerter gelegt hatten und sie finster anblickten.

Handlungen hatten ihre Konsequenzen. Und was noch schlimmer war: Sie hatten nicht wirklich etwas bewirkt. Niemand war gerettet worden. Wu Ying verfluchte sowohl sich selbst als auch Tou He und rannte weiter.


Kapitel 17

"Weißt du, insgesamt sind wir noch recht glimpflich davongekommen", sagte Tou He vor sich hin, als die beiden Wache standen und über die Soldaten wachten, die am Flussufer standen.

Sie waren einige Li von den Stadtmauern entfernt und in Sicherheit vor jeglichen möglichen Angriffen und, selbstverständlich, jeglicher Aufregung. Die gesamte Gruppe aus Kultivatoren war nach Tou Hes und Wu Yings Eskapade auf diesen Posten verbannt worden.

"Du meinst, es gibt etwas Schlimmeres, als dazu verdonnert zu werden, auf Soldaten aufzupassen, die ihre Kleidung waschen und ihre Töpfe putzen?", fragte Yin Xue sarkastisch.

"Nun, sie hätten uns das bei Soldaten machen lassen können, die sich um die Latrinen kümmern", antwortete Tou He.

"Vergesst nicht, dass sie euch auch eure Beitragspunkte abgenommen haben", erinnerte Bao Cong.

"Unsere Beitragspunkte", korrigierte Li Yao missmutig, die ein kleines Stück von der Gruppe entfernt auf ihrem Pferd saß.

Sie hatten sich größtenteils verteilt, um sicherzustellen, dass sie den Fluss und jeglichen Annäherungsversuch im Blick behalten konnten. Auf der Strecke zurück zum Heer patrouillierten andere, sterbliche Soldaten, die hin und wieder zurück und am Flussbett entlang gingen. All das diente dazu, nach möglichen Angreifern Ausschau zu halten. Von ihrer Position aus konnte Wu Yings Gruppe alle Schiffe erspähen, die sich von der Stadt aus zu nähern wagten, und Wu Ying wusste, dass sich auf den Hügeln und am Flussbett noch weitere Patrouillen befanden, die für die Sicherheit ihrer Versorgungslinie sorgten.

"Naja–"

"Was Bao Cong sagen will, ist, dass es uns leid tut", unterbrach Wu Ying ihn, ehe er damit auspacken konnte, dass Bao Cong ihm angedroht hatte, zu gehen, wenn er nicht für die verlorenen Beitragspunkte aufkam. Das war der Grund, warum Wu Ying nach der Strafe und Bao Congs Drohung momentan nur einige hundert Beitragspunkte besaß.

"Es reicht nicht, dass es euch leid tut. Nur, weil du die Regeln nicht befolgen willst, heißt das nicht, dass sie nicht auch für dich gelten." Li Yao verschränkte die Arme, als sie dies an Tou He gerichtet sagte. Aber Wu Ying wusste, dass sie in Wahrheit mit ihm sprach.

"Amitabha."

Tou Hes Worte zeigten eine gegenteilige Wirkung von dem, was er mit ihnen beabsichtigte, und machte die Gruppe noch mürrischer. Wu Ying gab es auf, die Stimmung heben zu wollen, und entschied sich stattdessen dazu, die Soldaten und das fließende Wasser zu beobachten. Nun kam ein unendlicher Strom an Soldaten an, von denen einige vorbeikamen, um ihre Töpfe und Wasserschläuche zu füllen, andere beluden die Wasserwägen, die sich zwischen dem Heerlager und dem Fluss hin- und zurückbewegten. Andere kamen vorbei, um sich und gleichzeitig ihre Kleidung zu waschen. Eine andere Gruppe säuberte Töpfe und Pfannen, während Kleidung weiter flussabwärts gewaschen wurde. Die ganze Prozedur nahm einiges an Platz ein, wodurch die Gruppe ein großes Areal überblicken musste.

"Ein Boot", rief Bao Cong und zeigte zum Fluss.

Sie drehten sich zur Seite, um den flachen Frachtkahn zu beäugen, der den Fluss mit eingezogenen Rudern hinunterfuhr. Das war das fünfte Mal in den letzten Stunden, dass ein Boot die Stadt verließ. Das Heer war ohne eigene Boote nicht in der Lage, den Zugang zur Stadt zu blockieren und so konnte sie ihren Handel fortsetzen und ihre Vorräte an Lebensmitteln wieder auffüllen. Das war vielleicht einer der Gründe, warum der General sich so darauf konzentrierte, die Stadt schnell einzunehmen – es war sinnlos, sie aushungern lassen zu wollen.

Selbstverständlich bedeutete dies, dass das Team auf jedes Schiff achtgab, das die Stadt verließ oder sie erreichte. Sie mussten jedes Mal einen der Soldaten, die neben der Gruppe warteten, mit einer Nachricht losschicken. Sobald die Nachricht empfangen worden war, ritten weitere Teams aus Kultivatoren am Flussbett entlang, behielten das Schiff genau im Auge und stellten sicher, dass es nirgends anhielt und Feinde im Hinterland an Land gingen. Nicht, dass das Heer nicht schon ohnehin genug belästigt wurde.

Und obwohl diese Art von Arbeit langweilig war, konnte Wu Ying nicht anders, als dankbar dafür zu sein, dass sie auch ungefährlich war. Sie verdienten zwar keine Beitragspunkte, aber genau wie es auch bei Münzen der Fall war, konnte man diese nicht ausgeben, wenn man tot war. Und die Zahl der Leichen nahm langsam zu, je länger das Heer ihren Angriff auf die Mauern fortsetzte.

"Wir werden hier also nur warten? Mein Familienstil befindet sich innerhalb der Mauern, nicht hier", sagte Yin Xue, sobald das Boot, das sie beobachtet hatten, vorübergezogen war.

"Wenn Ihr einen besseren Vorschlag habt, höre ich ihn mir gerne an." Wu Ying warf Yin Xue einen scharfen Blick zu.

Diese Diskussion war sinnlos, solange das Heer die Mauern nicht durchbrochen hatte. Er konnte sich nicht hineinschleichen, sie konnten nicht eindringen – sie konnten nicht einmal mehr ihren Beitrag dazu leisten. Alles, was sie tun konnten, war zu warten und zu hoffen, dass sie es hineinschafften, ehe das Heim oder das Mausoleum der Wens geplündert wurde.

"Wie wäre es durchs Wasser? Wenn die Mauern zu robust sind, können wir dann nicht auf dem Wasserweg hinein?", fragte Bao Cong. Er hatte den Fluss beobachtet und kratzte sich an der Wange, während er wartete.

"Der Wasserweg?" Li Yao schüttelte den Kopf und zeigte weiter nach oben, wo die Stadt sich hinter einer Biegung des Flusses und tiefliegenden Hügeln versteckte. Allein die Ecken der Mauern waren von ihrer aktuellen Position aus zu sehen. "Sie überprüfen jedes ankommende Schiff. Jede einzelne Person. Wenn sie jemanden nicht kennen, wird derjenige von Kultivatoren beim Abladen überwacht. So wie wir es auch tun. Nur vertraute Schiffe dürfen sich überhaupt nähern, ehe sie durchsucht werden."

"Oh." Bao Cong zuckte mit den Schultern. Anscheinend besorgte ihn das Prozedere nicht. Immerhin wurde er bezahlt, ganz gleich, was passierte.

Schweigen umhüllte die Gruppe, als sie der Realität ins Auge sahen. Bis auf weiteres konnten sie nichts tun, außer zu warten.

***

Später am Abend, als das Team seine Arbeit erfüllt hatte, lenkte Li Yao ihr Pferd mit einer gewandten Bewegung ihres Knies zu Wu Ying. Ihre Brauen waren zusammengezogen und ihre Lippen gekräuselt und so erkannte er, dass das Gespräch, das sich die letzten Tage zusammengebraut hatte, nun unausweichlich war. Wu Ying fürchtete sich davor, aber ihm war bewusst gewesen, dass er es nicht ewig herauszögern konnte.

"Wir müssen reden." Li Yao bedeutete dem Rest der Gruppe, ohne sie und Wu Ying vorauszugehen.

Als die anderen sich entfernten, bemerkte Wu Ying unfreiwillig Yin Xues spöttisches Grinsen, jedoch war er sich nicht ganz sicher, ob es unberechtigt war oder nicht. Er und Li Yao ritten für eine Weile in einer ungemütlichen Stille nebeneinander her. Wu Ying versuchte zweimal, etwas zu sagen, aber sie hatte jedes Mal ihre Hand gehoben und ihn davon abgehalten. Erst, als sie angemessen Abstand zur Gruppe hatten, als selbst die umherstreifenden Soldaten, die damit beschäftigt waren, Aufgaben zu erfüllen, nicht mehr zu sehen waren, sprach sie. Und trotzdem vermied sie es, ihn anzusehen.

"Mir wurde die Rolle des Gruppenanführers zugewiesen." Als Wu Ying sich rührte, um ihr zuzustimmen, sprach sie schneller und übertönte seine Worte. "Ich bin diejenige, die anführen soll. Ich soll verantwortlich sein, jedermanns Handlungen, ihre Stellungen, ihre Positionen bestimmen. Wenn du nicht hörst, ist das für uns alle ein Problem. Wenn du mir nicht zuhörst, hört mir keiner zu."

Es breitete sich Stille zwischen ihnen aus, bevor Wu Ying bemerkte, dass sie darauf wartete, dass er etwas sagte. "Ich weiß. Es tut mir leid. Es ist nur–"

"Es ist nur was? Du hast dich einfach dazu entschlossen, dein Schwert reinzustecken, obwohl ich dir gesagt habe, du sollst es nicht tun", sagte Li Yao mit leicht erhobener Stimme. "Du hättest dich dafür entscheiden können, auf mich zu hören. Du hättest dich dafür entscheiden können, aufzuhören. Das hast du nicht. Du hast dich dafür entschieden, deinem Freund zu folgen. Dich mir zu widersetzen. Uns alle in eine unangenehme Lage zu bringen."

"Entschuldige. Wenn ich so etwas sehe, dann ... dann kann ich nicht anders, als mich einzumischen. Ich kann nicht wegsehen." Wu Ying versuchte, seine Lage zu erklären, er versuchte zu erklären, warum er das getan hatte. "Es ist nur ... ich wollte mich dir nicht widersetzen. Ich konnte nicht anders."

"Es ist nicht wichtig, was du tun wolltest. Wichtig ist, was du getan hast. Du hast dich dafür entschieden, mich zu ignorieren. Du hast dich dafür entschieden, zu ignorieren, worum ich dich gebeten habe. Du bist einfach losgegangen." Li Yao drehte sich endlich um und schaute Wu Ying in die Augen. Sie sah den Schmerz und den Zweifel in seinem Gesicht. Er hatte wirklich nicht beabsichtigt, sie in solch eine Lage zu bringen. Das wusste sie, aber ... "Würdest du es wieder tun?"

"Losstürmen und andere retten?" Wu Ying durchforschte sein Gewissen, er versuchte herauszufinden, warum er gegangen war. Schließlich hatte er innegehalten, als sie ihn darum gebeten hatte. Dann war Tou He verschwunden. "Ich weiß es nicht. Ich bin stehen geblieben. Aber Tou He ist weitergegangen ..."

"Ich habe mit ihm geredet", sagte Li Yao ernst und schüttelte ihren Kopf. "Ich habe es von diesem Mönch erwartet. Und ich habe beschlossen, was ich mit ihm tun werde. Der stellvertretende General hat das ebenfalls. Aber du? Du bist kein Mönch."

"Das heißt nicht, dass ich kein Gewissen haben kann."

"Du bist nicht wegen deines Gewissens gegangen. Du bist gegangen, weil dein Freund gegangen ist. Und du dachtest, du könntest damit davonkommen."

Wu Ying kniff die Augen zusammen. "Das ist nicht fair."

"Du hast es selbst gesagt. Du bist gegangen, weil Tou He gegangen ist. Du hattest nicht den Mut oder das Gewissen, es zu tun, weil es das Richtige war."

Wu Ying fühlte, wie Ärger in ihm aufstieg, wie er sich auf seinem Pferd aufrichtete und der Ärger sich um ihn zuzog. Dieses Zeichen ließ das Pferd vorwärts galoppieren, wodurch Wu Ying an den Zügeln riss. Die widersprüchlichen Befehle sorgten dafür, dass das Pferd langsamer wurde und den Kopf hin und her warf. Es stampfte ein paar Mal wild auf und zwang den irgendwie unerfahrenen Reiter, gegen es anzukämpfen, bevor sich das Tier beruhigte. Nichts davon half, Wu Yings Gemüt zu beruhigen. Bis das Pferd sich beruhigt hatte, hatte Li Yao wieder zu ihm aufgeholt.

"Das–"

"War nicht fair. Das stimmte nicht", blaffte Wu Ying, bevor er seinen Kopf schüttete. "Mach dir keine Sorgen. Das nächste Mal werde ich auf deine Befehle hören."

Li Yao öffnete den Mund, um zu versuchen, sich zu entschuldigen, machte ihn dann aber wieder zu. Sie war nicht im Unrecht. Ungehobelt vielleicht, aber nicht im Unrecht.

"Ist das alles?", fragte Wu Ying.

Als Li Yao nickte, gab er seinem Pferd wieder die Sporen, trieb es zum Trab an und ließ die junge Dame allein zurück. Wie konnte sie es wagen, das zu ihm zu sagen? Dass ihm der Mut fehlte! Und Moral! Verglichen mit dem Mönch fehlte das jedem. Wenigstens hatte er gehandelt. Es versucht. Anstatt einfach nur Befehle zu befolgen.

Er fletschte die Zähne und trieb sein Pferd in plötzlicher Gereiztheit zum Galopp an.

***

Trotz all seines Ärgers versicherte Wu Ying sich später, dass Li Yao sicher zurückgekehrt war. Sobald er sie und ihr Pferd erspäht hatte, ging er ihr aus dem Weg. Ihre Worte schmerzten ihn immer noch und er entschied sich, die Nacht damit zu verbringen, eine zweite Wachschicht zu besetzen, um weitere Beitragspunkte zu verdienen. Zwar standen einige der Kultivatoren bereits wache, aber das Militär konnte für ihren Seelenfrieden nie genug von ihnen haben. Statt zusätzliche Probleme zu verursachen, indem sie weitere Wachdienste aufstellten, gaben sie den Kultivatoren Anreize, zusätzliche Wachdienste zu übernehmen.

Der Erfolg dessen war nur gering. Nur wenige Kultivatoren wollten so etwas Langweiliges tun wie Wache zu stehen, also musste das Heer einen Kompromiss schließen, um so viele abzustellen, wie sie wollten und ihre stärksten Mitglieder bei Laune zu halten.

Während Wu Ying durch das Umfeld des Lagers streifte und nach Problemen Ausschau hielt, dachte er wieder und wieder über Li Yaos Worte nach. Mit der Zeit beruhigte sich sein Gemüt. Er musste zugeben, dass sie Recht hatte. Er hatte sich entschlossen, nicht zu gehen, weil sie ihn darum gebeten hatte. Er verstand den Sinn militärischer Ordnung. Er verstand sie und schätzte sie sogar in gewissem Maße. Das Militär, genau wie ein Bauerndorf, bestand nicht nur aus einer Person. Sich um die Entwässerung zu kümmern, die Flussufer aufzuschütten, den Wasserzufluss und die Aussaat zu bewältigen, das alles waren Aufgaben, die kein Mensch allein schaffte. Niemand sollte das. Sich zu weigern, mit dem Dorf zusammenzuarbeiten, Dinge auf eigene Faust zu tun oder sich zu entscheiden, Dinge in einer anderen Reihenfolge zu erledigen, störte nur die Arbeit anderer. Manchmal konnte ein Dorf dadurch gezwungen sein, dieselbe Arbeit wieder und wieder zu tun und Zeit und Mühen darauf zu verschwenden. Wasser freizusetzen, um seine eigenen Felder zu fluten, während die anderen Felder bepflanzt waren, verärgerte nicht nur die anderen Bauern, sondern verschwendete auch Zeit.

Er konnte das verstehen. Er konnte erkennen, wie seine Handlungen ihr Ansehen bei ihren Freunden beeinflusst hatten. Und beim Heer.

Aber wenn andere starben und er helfen konnte, dann wollte er helfen. Und selbst wenn er sich zurückgehalten hätte, Tou He war gegangen. Also hatte Wu Ying vielleicht die Gelegenheit genutzt, auch zu gehen. Er würde es seinem Freund nicht erlauben, alleine und ohne Schutz loszustürmen. Vielleicht war das der Grund, warum Wu Ying gegangen war. Nicht, weil sein Gewissen ihm eingeredet hatte, dass er andere, sondern Tou He beschützen sollte.

Seinen Freund.

Oder vielleicht war er ein Feigling. Er achtete ein Leben mehr als andere, er schätzte das Leben eines Bekannten mehr als das eines Unbekannten. Er hatte keine weitgreifende Barmherzigkeit oder Sympathie für Fremde.

Und wenn das nicht die Feigheit des Herzens war, was war es dann? Sich zu entscheiden, niemanden zu verletzen und sein eigenes Herz, seinen eigenen Leib vor dem Schmerz und Tod anderer zu schützen.

Wu Ying trat nach einem Stein, der wirbelnd in der Dunkelheit jenseits des Lichts aus dem Lager verschwand. Er setzte seine Patrouille fort und drehte sich um, als er das Schlurfen von Füßen hinter sich hörte. Er war überrascht, Tou He hier zu sehen, der mit seinem Stab über seiner Schulter auf ihn zukam.

"Hast du auch beschlossen, die Nachtwache zu übernehmen?", fragte Wu Ying.

"Nein."

Tou He setzte die Patrouille fort, ohne auf Wu Ying zu warten. Wu Ying neigte seinen Kopf zur Seite, ehe er sich beeilte, zu seinem Freund aufzuholen. Zum Leidwesen seiner Neugier sagte Tou He nichts mehr.

Schließlich warf Wu Ying die Hände in die Luft und sagte: "Was machst du hier?"

"Mich dir anschließen."

Anstatt das Frage-Antwort-Spiel fortzusetzen, boxte Wu Ying seinen Freund auf die Schulter. Tou He tänzelte zur Seite, doch trotzdem traf ihn der Schlag mit großer Wucht.

"Schon gut, schon gut. Ich wollte mich bei dir bedanken."

"Wofür?" Natürlich wusste Wu Ying genau, wofür. Aber irgendwie wollte er, dass Tou He es aussprach.

"Dass du hinter mir stehst."

Wu Ying lächelte seinen Freund an. So war das nun mal. Aber trotzdem war es schön, Dank dafür zu erhalten.

Sie gingen eine Weile gemeinsam weiter, bevor Tou He hinzufügte: "Es tut mir leid wegen dir und Li Yao."

"Schon gut. Streits gehören zu einer Beziehung dazu", beschwichtigte Wu Ying. Nicht wahr? Er war sich wirklich nicht sicher.

Er nahm Li Yao die Dinge, die sie ihm gesagt hatte, immer noch übel. Er nahm es ihr übel, dass sie glaubte, sie könne in ihn hineinblicken und verstehen, was er getan hatte. Dass sie dachte, sie könne seine Absichten genauso verurteilen wie sein Handeln. Und er war sich nicht sicher, ob er sich anders entscheiden würde, wenn sich gewisse Dinge änderten. Dieser Streit zwischen ihnen war ein Aufeinanderprallen gegenseitiger Meinungen. Sie beide waren der Meinung, sie hätten Recht. Es war anders als der erste Streit, als er sie mit seinen Worten gekränkt hatte.

Bedeutete das, dass sie fertig miteinander waren? Wie machte man weiter, wenn keine Seite der Meinung war, unrecht zu haben? Zumindest nicht vollständig.

Mit diesem verdrießlichen Gedanken fuhren sie mit der Patrouille durch die Nacht fort. Sie gingen am Rand des Heerlagers, das den Mauern gegenüberlag, entlang, dann den Fluss hinunter und wieder zurück. Sie gingen und genossen die feuchte und kühle Nachtluft, während die Gedanken wirbelten und die Welt sich weiterdrehte.


Kapitel 18

Die Tage vergingen, ohne dass sich die Umstände groß veränderten. Die Mauern um die Stadt herum wurden weiter zerstört und die Belagerungswaffen setzten ihren Angriff Tag und Nacht fort. Schließlich verschwanden die Mauern nicht einfach so. Das größte Problem, dem sich die Triböcke stellen mussten, war es, ausreichend Projektile verfügbar zu haben. Ein nicht abreißender Strom von Wägen und Schleppern bewegte sich zwischen dem Heer und den nahegelegenen Hügeln hin und her, nahm Felsen auf und legte sie ab. Die Felsen hatten verschiedenste Formen und Größen. Einige Kultivatoren, die die Gabe hatten, Erde und Metall zu formen, bearbeiteten die Felsen, verhärteten sie und setzten sie zu brauchbaren Formen zusammen. Immerhin war es eine schwere Aufgabe, die richtige Form und Größe herauszubrechen. Es war viel einfacher, den Kultivatoren die Aufgabe zu überlassen, sie zu bearbeiten.

Dennoch konnte nicht jeder Kultivator mit Erdaspekt diese Arbeit ausführen. Es bedarf sowohl einem Verständnis des eigenen Chis als auch ein Verständnis des äußeren, umgebenden Chis und ausreichendem Training in der Kultivation. Glücklicherweise waren diese Art von Übungen geläufig und konnten einfach von der Armee gekauft werden – aus naheliegenden Gründen. Tatsächlich meldeten sich einige Kultivatoren freiwillig, um diese Schichten zu übernehmen, da sie ihre Kontrolle verbesserten.

Nichts davon spielte eine Rolle für Wu Ying. Die ständigen, täglichen Angriffe auf die Mauern der Stadt, die gelegentlichen Überfälle auf Versorgungswege und die Kämpfe gegen die Soldaten aus der Stadt. Selbst das Versorgungsteam des Heeres, das auszog und zusätzliche Vorräte beschaffte. Nichts davon hatte etwas mit Wu Ying und seinem Team zu tun. Stattdessen behielten sie weiter das Wasser im Auge, der unwahrscheinlichste Ort für einen Angriff. Mit der Zeit gelang es Yin Xue und Bao Cong, Gefallen einzutauschen und bequemere Arbeit im Heerlager zu erledigen. Die Kultivatoren schlossen sich Wu Yings Gruppe abwechselnd an. Es waren Leute wie Lady Pan, Yan Qing und Bai Hu.

Von der Spitze eines Hügels aus und auf den Rücken ihrer Pferde inspizierten die Kultivatoren das leere Feld vor ihnen. Von dort aus konnten sie den Ansturm eines weiteren, vergeblichen Angriffs gegen die Stadt sehen, Felsen brechen hören, als sie zuschlugen, und den süßen Geruch des Blumenfelds vor ihnen wahrnehmen. Die Mittagssonne prasselte auf sie nieder und Wu Ying nahm einen Schluck aus seiner Wasserflasche. Aus der verzauberten. Denn er konnte sie genauso gut auch benutzen.

"Ich bin überrascht, Euch hier zu sehen", sagte er zu Bai Hu, der auf dem Rücken seiner eigenen, gefleckten Stute saß.

"Hattet Ihr erwartet, dass ich fliehe? Haltet Ihr mich für solch einen Feigling, der beim Verlust seiner Freunde wegrennt? Denkt Ihr, wir wussten nicht, was passieren wird?" Bai Hu blickte Wu Ying mit unter seiner dunklen Brust verschränkten Armen böse an.

"Das Gegenteil, um genau zu sein." Wu Ying deutete in die Richtung, in der die Ausläufer der Stadt auf das Wasser trafen. Dank ihres Blickwinkels auf der Spitze des Hügels konnten sie auf die Docks sehen und beobachten, wie die Schiffe beladen und entladen wurden. Es war eine langweilige Aufgabe, jedoch erlaubte sie es ihnen, die Augen nach möglichen, neuen Problemen offenzuhalten. "Ich habe erwartet, dass Ihr wieder an den Mauern sein werdet."

"Oh!" Wu Yings Worte schienen Bai Hu besänftigt zu haben. "Mutig bedeutet nicht dumm. Das Sterbegeld meiner Brüder reicht für mich aus, um zu kaufen, was ich möchte. Sicherheit ist jetzt gut. Immerhin muss ich lange genug überleben, um den Stil auszusuchen."

"Sterbegeld?"

"Ja." Bai Hu grinste Wu Ying an. "Keine Sorge, Euch entgeht nichts. Eure Sekte nimmt das Sterbegeld für Eure Kameraden vollständig an sich. Sie stellen sicher, dass nichts davon fehlt."

Wu Ying blinzelte. Das ergab Sinn. Die Sekte wollte mit Sicherheit die Ressourcen, die sie für die Gefallenen aufgewendet hatte, zurückbekommen. Er fragte sich, ob es das war, was der Gesandte des Kaisers ausgehandelt hatte, dann schüttelte er seinen Kopf über seine eigene Naivität. So sehr die Sekte sie auch schätzte, sie waren ebenfalls nur einfache Schachfiguren – bis sie zu Kernkultivatoren wurden. Die Sekte hatte hunderte von Mitgliedern auf derselben Stufe und viel zu viele Genies, die es nicht weiter bis auf die Stufe der Energiespeicherung schafften.

Dennoch fühlte Wu Ying sich nun weniger wertgeschätzt.

"Ich bin froh, zu hören, dass Ihr etwas aus der Situation gewonnen habt", antwortete Wu Ying. Just in dem Moment, als er dies gesagt hatte, fiel ihm auf, wie lieblos das klang.

Aber diesmal schien das Bai Hu nicht zu stören. "Ja. Der Kampfkunststil, den ich kaufen werde, wird hilfreich sein. Es gibt einige Dämonenbestien, die wir bisher nicht jagen konnten. Nun werde ich aber dazu in der Lage sein. Ich werde meine Brüder ehren und mich weiterentwickeln. Ich werde zu einem Kernkultivator werden."

Wu Ying wandte sich Lady Pan und ihrem Gefährten zu. Die beiden wachten über den Fluss und waren mit ihrer eigenen Arbeit beschäftigt. Es amüsierte Wu Ying zu sehen, dass Lady Pan einen Seidenschal bestickte, während Yan Qing auf seiner Erhu spielte und gleichzeitig perfekt das Gleichgewicht auf seinem behuften Gefährten hielt. Das zweisaitige, bogenförmige Instrument wimmerte und stöhnte unter seinen geschickten Händen. Die Melodie war eine traurige Begleitung zum Getöse des Krieges im Hintergrund.

"Wir?" Lady Pan und Yan Qing warfen sich Blicke zu, ehe sie mit den Schultern zuckte. "Wir hatten nie vor, Teil der Hauptangriffe zu sein. Unglücklicherweise haben die Umstände das Gegenteil verlangt."

"Umstände? Dieser Vizegeneral wusste einfach nicht, wie er ein Nein wie ein Ehrenmann akzeptieren kann", korrigierte Yan Qing und hörte auf, zu spielen. Obwohl seine Worte scharf waren, war sein Tonfall neutral.

"Der Vizegeneral?" Wu Ying klang besorgt. Die Andeutung erschütterte ihn in gewisser Weise. Er musste zugeben, dass Lady Pan eine gewisse Eigenheit inne war. Die Art, wie sie andere neckte, wie sie sich benahm und die Aufmerksamkeit aller auf sich zog, die sie sahen. Die paar Male, in denen er einen Blick in ihr Lager erhascht hatte, war sie von Verehrern umgeben gewesen. Die meisten davon waren männlich und wollten Zeit mit ihr verbringen. Aber dennoch, der Vizegeneral ...

"Man gewöhnt sich daran", vertraute sie Wu Ying an. "Das ist einer der Nachteile meiner Kultivationsmethode."

Wu Ying nickte langsam. Das würde vieles erklären, seine Hingezogenheit zu ihr miteingeschlossen. Nicht, dass sie nicht auf ihre Weise schön war, aber er war mit Li Yao zusammen. Irgendwie. Vielleicht. Vielleicht nicht mehr. Er schüttelte seinen Kopf und verdrängte die Gedanken, die drohten, ihn wieder in Selbstzweifel zu ziehen. Stattdessen richtete er seinen Blick auf die Docks der Stadt, als die feindlichen Kultivatoren gemeinsam mit den Grenzwachen ein weiteres Schiff verließen, um auf ihrem Boot zum nächsten Schiff zu rudern.

"Warum halten sie manche an, andere aber nicht?", fragte Wu Ying.

"Was anhalten?", fragte Bai Hu zurück.

"Das hängt vom Boot ab. Diejenigen von höherem Rang und diejenigen mit Kapitän und Besatzung, denen man vertrauen kann, dürfen passieren", erklärte Lady Pan. "Die übrigen werden gründlicher überprüft."

Wu Ying berücksichtigte dies und ließ seinen Blick über einige Menschen gleiten. Sie waren nur kleine Punkte, die sich auf dem Fluss bewegten. Kultivatoren des Jadetores. Sie erspürten vermutlich Auren und stellten sicher, dass es keine verborgenen Gefahren gab.

"Hmmm." Wu Ying rieb sich am Kinn und versuchte herauszufinden, wie er über den Wasserweg eindringen konnte.

Leider war jede Idee, die er in den letzten Tagen hatte, bei näherer Betrachtung und Erörterung durchgefallen. Tauchen? Hatten sie versucht und waren gescheitert. Die Kultivatoren, die an den Docks arbeiteten, waren speziell aufgrund ihrer Sensibilität für Auren ausgesucht worden. Zusätzlich hatte Bao Cong eines Abends darauf hingewiesen, dass mindestens eine Handvoll von Kernkultivatoren in der Stadt sich nahe genug an den Docks befanden, sodass sie jeden herausziehen würden, der versuchte, sich hineinzuschleichen, selbst wenn die Wachen sie übersahen. Solange sie anwesend waren, war es unmöglich, sich in die Stadt zu schleichen.

Ganz zu schweigen davon, dass jeder, der es nach drinnen schaffte, auch wieder hinauskommen – oder die Tore öffnen – musste. Was enorme Kraft voraussetzte, wenn man bedachte, wie verstärkt die Tore waren.

"Ich verstehe nicht", gestand Wu Ying. "Wie sollen wir hineingelangen?"

"Vermutlich gar nicht", sagte Yan Qing. Nachdem er seine Meinung kundgetan hatte, spielte er weiter und seine Hände bewegten den Bogen langsam über die Saiten.

"Was meint Ihr damit?", fragte Wu Ying.

"Wir sollten die Stadt vermutlich gar nicht einnehmen", antwortete Bai Hu.

"Ganz bestimmt nicht. Was schert sich das Königreich um sie? Wir sind zu weit von der Grenze entfernt. Nein, ich denke, wir haben alles getan, was wir zu tun hatten", sagte Lady Pan.

Wu Ying runzelte die Stirn und die Lady schaute ihn ausgiebig an und überlegte. Nach einiger Grübelei beschwor sie ein Jian aus ihrem Ring und ersetzte ihre Nadel und die Stickerei mit der Waffe, die sie benutzte, um etwas in den Boden zu zeichnen. Sie berührte den Boden genau genommen nicht, sondern träufelte eine kleine Menge Metall-Chi in die Klinge ein und nutzte die Waffe, um eine Karte zu malen. Wu Ying erkannte schnell, dass die einfachen Linien den Fluss und die Stadt darstellten, die sie beobachteten. Mit schnellen Stichen fügte sie nahegelegene Städte hinzu und er nahm an, dass die Stellen, die mit einem X markiert waren, die Heere darstellen sollten. Als er Lady Pan danach fragte, bestätigte sie seine Vermutungen.

"Also, wir sind hier", zeigte Lady Pan auf. "Und hier ist die Reserve des Heeres der Wei. Sie bewegen sich im Moment auf uns zu und stellen sicher, dass wir die Stadt nicht einnehmen und halten."

"Ja." All das waren öffentlich zugängliche Informationen, selbst für die Soldaten.

"Nun, was würde also passieren, wenn wir nicht hier gewesen wären?" Ehe Wu Ying antworten konnte, fuhr Lady Pan fort. "Ihre Reserve hätte ungehindert die anderen verstärken können. Doch stattdessen sind wir hier und kämpfen in ihrem Gebiet. Sie erlauben uns, ihre Ernte zu zerstören, die Stadt zu schädigen und ihr Essen zu essen. Selbst wenn sie kommen, haben sie keine Chance, uns festzusetzen. Wir können rechtzeitig gehen. Vielleicht kämpfen wir später gegen sie. Oder wir werden sie meiden. Aber auf jeden Fall ist ihr Heer innerhalb der Stadt für sie nicht von Nutzen."

"Was, wenn wir ignoriert werden?", fragte Wu Ying nach.

"Dann haben wir eine neue Stadt." Lady Pan schüttelte ihren Kopf. "Im Krieg geht es nicht nur darum, was Ihr seht oder um das Ziel, das Ihr vielleicht vor Augen habt. Kein General wählt nur einen einzigen Weg zum Sieg. Die klugen Generäle, und solche haben wir, stellen immer sicher, dass es mehr als einen Weg gibt."

Wu Ying nickte, dann blickte er wieder über die Karte. Wenn sie nie vorhatten, die Stadt einzunehmen und nur als Ablenkung fungierten, dann ...

"Was zur Hölle mache ich hier?", fragte Wu Ying leise.

Vielleicht nicht ganz so leise, denn Lady Pan warf ihm einen verständnisvollen Blick zu. Selbst Bai Hu bot ihm ein herablassendes Lächeln an.

***

Wu Ying saß spät an diesem Abend im Schneidersitz in seinem Zelt. Er atmete langsam, wühlte sein Chi auf und gliederte die Energie, die unaspektiert und unbeeinflusst war, auf. Yin-Feuer-Chi, Yang-Feuer-Chi, metallaspektiert und erdaspektiert, all dies floss um ihn herum. Als es auf seine Aura traf, prallte es an der punktuell durchlässigen Barriere ab, die er um seinen Körper gebildet hatte und nur das unaspektierte Chi, das er brauchte, drang durch. Im wirbelnden Morast des Chis aus dem Kampf und von den Kultivatoren, die um ihn herum Chi einsogen und abgaben, musste Wu Ying in neun von zehn Fällen das Chi abstoßen, das versuchte, sich ihm anzunähern.

Gleichzeitig war sein Körper aufgewühlt, der Strudel in seinem Dantian zog an dem Chi um ihn herum, wodurch er die Geschwindigkeit seiner Kultivation, die Geschwindigkeit der Energieaufnahme auf einem höheren Level beibehalten konnte. Es war hartes Training. Es schlüpfte ständig aspektiertes Chi hinein, verunreinigte seine Meridiane und bewirkte, dass er es seines Aspektes bereinigen und in die Luft abgeben musste. Doch auch das war Training.

Jeder Moment, jede Sekunde des Trainings vergrößerte seinen Fortschritt, denn jeder Tropfen Energie und Mühe trug die Barriere ab, die ihn davon abhielt, weiterzukommen. Jede Portion eingesogenes Chi trug zu seinem Kern bei, der aus seinem Dantian bestand, wodurch er ihn weiter verdichten und die Energie verfeinern konnte. Jeder Atemzug errichtete das Fundament, das er benötigte, um sich weiterzuentwickeln. Und er fühlte immer die Blockaden, die ihn davon abhielten, einen leichten Druck, ein Schmerzen tief in seinem Körper, in seiner Seele, die sich nicht rühren wollten.

Er drängte weiter. Durch den Schmerz. Durch das Scheitern.

Denn scheitern war scheitern. Aber es war nicht von Dauer. Nicht, solange man es weiter versuchte.

Mauern konnten abgenutzt werden. Wasser, Zeit, Energie. Leben. Die Barrieren zwischen einer Stufe und der nächsten mochten zwar so undurchdringlich sein wie die Mauern, die vor ihnen aufragten, aber man konnte sie spalten. Man konnte sie zwangvoll öffnen.

Wenn man darauf beharrte.

Durch Verlust, Versagen und Schmerz.

Eine Erinnerung an Bai Hu, der blutend zurück zu ihren Linien taumelte. Tränen rannen an seinem Gesicht hinunter. Seine Brüder waren erschlagen und für die Würmer zurückgelassen worden. Erinnerungen an gewöhnliche Soldaten, die zum Lager zurück rannten, um in den Linien Stellung zu nehmen. Ein Soldat, der spät in der Nacht den Stummel seiner Hand umklammert hielt. Chi wirbelte um ihn herum, als er inmitten des Verlustes Erleuchtung fand.

Beharren.

Durch Gefahren, Verletzungen und Verluste.

Ein Atemzug, ein Pfund Chi nach dem anderen. Das Flüstern der Erinnerung und Versprechungen, Gefallen zu erwidern und andere im nächsten Leben zu grüßen. Versagen – nur, wenn man aufgab. Denn der Kreislauf wiederholte sich, Wiedergeburt und Tod, wieder und wieder, bis man ihn durchbrach.

Indem man unsterblich wurde. Oder das Nirvana erreichte.

Also trainierte man weiter, Sekunde für Sekunde, jeden Moment. Bis man starb. Und wieder von vorne begann.

***

Nach einigen Tagen taumelten Wu Ying und das Team von einem weiteren Angriff zurück. Sie waren als vierte Welle losgeschickt worden. Es war ein Einsatz mit zweimal so großer Stärke gewesen wie beim letzten Mal, nachdem eine andere Welle direkt nach ihnen ankam. Sie hatten sich gegen die Mauern gedrängt, sich unter der Dachtraufe angesammelt und versucht, nach oben zu klettern, während die Belagerungsleitern von Talismanen und Schlägen von Chi um sie herum zerstört worden waren. Doch anstatt aufzugeben hatte der General angeordnet, dass bisher unbenutzte tragbare Leitern herbeigeschafft und an verschiedenen Mauern aufgestellt werden sollten. Wu Ying hatte sich zweimal von einer herabfallenden Leiter werfen müssen und war hart auf dem Boden aufgekommen, wodurch er sich die Füße und auch den Rest seines Körpers zerschrammt hatte. Dennoch war das besser gewesen, als in der Leiter verhakt zu fallen.

Das Heer hatte einen halben Tag damit verbracht, auf die Mauern zuzudrängen und unzählige Männer geopfert, ohne an Boden zu gewinnen. Dreimal hatten sie Teile der Mauer gerade lange genug einnehmen können, um einige Feinde mehr zu töten, als sie verloren hatten. Einmal stand sogar ein verbündeter Kernkultivator, ein Mitglied der Sekte, das Wu Ying noch nie zuvor gesehen hatte, auf der Mauer. Unglücklicherweise schienen die Leute in der Stadt darauf gewartet zu haben, denn sie entsandten zwei ihrer eigenen Kernkultivatoren, um zu kämpfen. Der Kampf zwischen den dreien hatte ausgereicht, um die Mauer zu räumen. Er zerstörte Teile des Mauerstegs und der Älteste sowie einer der feindlichen Kultivatoren kamen ums Leben.

Es war kein guter Tausch. Nicht im Geringsten.

Der General schickte danach keine weitere, starke Figur in den Kampf, ganz gleich, ob das daran lag, dass er sich dazu entschieden hatte, keine weiteren seiner wertvollen Kernkultivatoren zu opfern oder daran, dass er den Versuch, die feindlichen Verteidiger herauszulocken, als erfolglos empfand. Und so waren es Kultivatoren der Energiespeicherungsstufe und gewöhnliche Soldaten gewesen, die gekämpft und geblutet hatten und gestorben waren. Aber so war es nun einmal. Diejenigen, die am meisten zu verlieren hatten, wurden den meisten Gefahren ausgesetzt.

Und im Grunde war das nicht wichtig. Letzten Endes hatte der General zum Rückzug gerufen, hatte die Mauer beschädigt, die Verteidiger blutend, aber die Stadt unberührt zurückgelassen. Die Jubelrufe, Pfiffe und das Blasen der Hörner, die aus der Stadt zu ihnen gedrungen waren, waren für das gewöhnlich disziplinierte Heer der Verteidiger untypisch gewesen. Aber Wu Ying konnte ihren Jubel verstehen. Die Gerüchte, dass die Reserve des Staates der Wei nur noch eine Woche entfernt war, hatte sich inzwischen auch in den Rängen des Staates der Shen ausgebreitet. Die Belagerung würde höchstwahrscheinlich aufgehoben werden, denn kein General würde es riskieren, dass sein Heer zwischen der Stadt, einem Fluss und einem anderen Heer eingekeilt wurde.

Spät in der Nacht, im Schutz der Dunkelheit, wurden die Belagerungswaffen näher zur Stadt gerollt. Dann wurden brennende Talismane, zusammengebundene Flaschen mit Öl und lodernde Steine in die Stadt geworfen, um Schaden zu verursachen, zu zerstören und andere Dinge zu zerschlagen.

Wu Ying und sein Team hatten eine gute Aussicht auf das Geschehen, da man ihnen angeordnet hatte, sich vor den Belagerungswaffen näher an die Stadt zu schleichen. Dort, im Schutz der Belagerungsgräben, hatte sich sein Team versteckt. Und wartete auf die offensichtliche Vergeltungsmaßnahme. Der Staat der Wei konnte nicht ohne weiteres zulassen, dass Felsen und Feuer in seine eigene Stadt geworfen wurden. Daher öffneten sich die Tore der Stadt zum ersten Mal, während Bogenschützen Pfeile aufspannten und die Artillerie in der Stadt zurückschoss.

Wu Ying war versucht, hineinzustürmen, aber er wusste, dass sie vermutlich nach solch einem waghalsigen Angriff Ausschau hielten. Außerdem war er sich nicht wirklich sicher, ob Yin Xue ihm gefolgt wäre. Und obwohl Wu Ying eine grobe Karte der Stadt hatte, fragte er sich, ob er den gesuchten Ort mitten in der Nacht finden würde, während er versuchte, Soldaten aus dem Weg zu gehen. Und er musste zugeben, dass er ihre aktuellen Befehle nicht mit gutem Gewissen missachten konnte. Ganz zu schweigen von der letztendlichen Bestrafung, die wahrscheinlich viel härter ausfallen würde, aber auch, weil er versprochen hatte, sich an den Kriegsanstrengungen zu beteiligen. Auch er hatte seine eigene Ehre. Ganz egal, was Li Yao dachte.

Das Team stand still und wartete darauf, dass die Kavallerie an ihnen vorbeizog, während sie beobachteten und ihre Auren so gut wie möglich unterdrückten. Glücklicherweise hatte das Heer sie alle für diese Aufgabe mit Talismanen ausgerüstet, die ihre Auren verbargen. Alle bis auf Wu Ying, denn seine Aurakontrolle war für ihre Bedürfnisse ausreichend. Und so übersahen die vorpreschenden Kultivatoren der Wei die Gruppe und stürmten direkt auf die Belagerungswaffen zu, die weiter die Stadt angriffen. Und selbst wenn sie sie entdeckten, war eine Handvoll Soldaten, die versuchten, einen Überraschungsangriff auszuführen, weniger wichtig als das Zerstören der Belagerungswaffen. Um ehrlich zu sein, konnte Wu Ying das ihnen nicht zum Vorwurf machen. Schließlich war sein Team nicht hier, um gegen die Kavallerie zu kämpfen.

"Da kommen sie!", fauchte Li Yao die Gruppe an.

Sie lugte über die Ränder der Gräben und schaute auf eine weitere Ansammlung aus Menschen, die die Stadt nach dem Hauptsturmtrupp verlassen hatte. Kurz darauf teilten sich die feindlichen Kultivatoren in unterschiedliche Richtungen auf, um die Soldaten zu unterstützen und bewegten sich in kleinen Grüppchen. Wu Ying, der im Graben kauerte, konnte ihre Auren bis hierher spüren und musste unweigerlich den Kopf schütteln. Warum konnten sich manche Leute nicht selbst zügeln? War es eine Frage des Stolzes?

Während sie fast geräuschlos weitergingen, überdachte Wu Ying seine Meinung. Natürlich ging es um Stolz.

Dennoch musste Wu Ying innerlich kichern. Ihr Stolz machte die ganze Sache leichter.

Li Yao winkte der Gruppe zu und gab ihr schnell Signale, um die Details weiterzugeben, die sie erspäht hatte und teilte jedem eine Aufgabe zu. Nach kurzer Zeit war das Team bereit, hatte seine Waffen bereit und Pfeile auf den Bögen angelegt. Als Li Yao langsam ihre Finger schloss, spannte sich die ganze Gruppe an und wartete. Als sich ihre Hand zu einer Faust ballte, stürmten alle aus dem Graben. Selbst Bao Cong sprang heraus, um einen besseren Schusswinkel zu haben.

Sie überraschten die feindlichen Kultivatoren beinahe vollkommen. Obwohl die Talismane ihre Auren unterdrückten, sickerte noch ein bisschen der Auren durch. Andererseits hätten sie für die anderen Kultivatoren wie eine Gruppe Soldaten wirken müssen. Nicht stark genug, um ernst genommen zu werden, aber stark genug, sodass ihr Feind den Angriff erwartet hätte. Was sie nicht erwartet hatten, war eine Serie von Angriffen, die Chi projizierten, als Waffenfähigkeiten und Faustformen Energieprojektionen hervorbrachten.

Die Angriffe waren dermaßen miteinander vermischt, dass selbst Wu Yings metallische Energie aus dem Lockblüten-Armschutz schwer auszumachen war. Der Überraschungsangriff war geringfügig erfolgreich. Er brachte einen der Kultivatoren zur Strecke und verletzte zwei weitere schwer. Wu Ying und sein Team stürmten gemeinsam voran und nahmen die drei Kultivatoren ins Visier, die noch unversehrt auf den Beinen standen, da sie dem Angriff ausgewichen waren.

Als wäre es geplant gewesen, fand sich Wu Ying keinem der unverletzten Feinde, sondern den beiden verletzten Sektenmitgliedern gegenüber, die versuchten, zu fliehen. Anstatt seine Zeit zu verschwenden, warf er ihnen in der Hoffnung, dem Kampf ein schnelles Ende zu bereiten, einen weiteren Schnitt entgegen, der mit der Kraft des Lockblüten-Armschutzes erfüllt war. Seine energieerfüllte Attacke wurde von dem einen komplett, von dem anderen halb abgeblockt, wodurch er sich ihnen im Nahkampf stellen musste. Ein Vorstoß, ein schneller Zusammenprall der Klingen, ein tiefer Schnitt und dann war er bei ihm und drückte seinen Gegner mit der Schulter gegen dessen Kameraden. Als sie nach hinten taumelten, nutzte er den Vorteil, den ihm die kurzzeitige Verwirrung verschaffte, um auf die Handgelenke seines ersten Gegners zu schlagen, um ihn noch mehr zu behindern.

Ein plötzlicher Stoß mit einem Speer in Richtung seines Gesichts ließ Wu Ying zur Seite tänzeln. Er umkreiste die beiden, parierte die Speerstöße, während er konterte und täuschte seine Gegner, indem er seine Waffe unter den Speerschaft gleiten ließ, wann immer sich die Gelegenheit dazu bot. Die Angriffe raspelten kleine Holzspäne ab, aber was noch wichtiger war, ließen sie seinen Gegner misstrauisch werden, da er Angst hatte, dass seine Finger abgeschnitten werden könnten. Als die beiden aufeinanderprallten, rappelte sich sein erster Gegner wieder auf, während seine Handgelenke mit Blut überströmt waren.

Da Wu Ying erkannte, dass er schon bald wieder gegen beide kämpfen musste, entschied er, es zu riskieren. Er warf sich nach vorn und als der Speer in seine Richtung schnellte, drehte er seinen Körper. Der Angriff traf ihn an der oberen Brust, nur einige Zentimeter links über seinem Herzen, aber er prallte an der Lamellenplatte ab. Seine Gegner, von denen keiner mit dem plötzlichen Wechsel gerechnet hatte, wurden überrascht, als Wu Ying sie angriff.

Anders als sein Gegner erfüllte Wu Ying seine Waffe mit seinem eigenen Chi und seiner Schwertintention und platzierte seinen vorderen Fuß, während er den Gruß an die aufgehende Sonne zu Ende führte. Der Angriff verpasste seinem Gegner einen neuen Mund, der unter seinem Kinn begann und sich bis zu seinem Ohr zog. Einen Mund, der in einem Sprühregen aus Blut explodierte.

Als Wu Ying sich seinem nächsten Gegner zuwandte, sackte dieser seitlich zusammen. Eine seiner Hände hielt zwecklos die Federn umklammert, die unter seiner Brust, direkt unter seiner Achsel, herausragten. Es schien, dass Bao Cong ihm zuvorgekommen war. Es kümmerte ihn nicht.

Er wandte sich dem hauptsächlichen Kampf zu, bereit, zu helfen. Wie immer kam Tou He alleine klar, aber diesmal schien keiner der beiden Parteien die Oberhand zu haben. Jedoch schien es, dass Li Yao diejenige war, die von den dreien am meisten zu kämpfen hatte. Sie stand auf ihrem hinteren Fuß, während ihr Gegner Flammenschwaden beschwörte, die an ihrem Eisspeer züngelten.

Wu Ying hatte seine Entscheidung gefällt und stürzte sich in den Kampf. Sie mussten es schnell zu Ende bringen, ehe die Verteidiger Unterstützung schickten.

***

Als die Gruppe zurückrannte, nachdem sie ihre Gegner erschlagen hatten und den Leichen ihre Wertsachen abgenommen hatten, grinsten sie sich gegenseitig an. Nach so vielen Tagen, die sie mit langweiligen Patrouillen verbracht hatten, war die kurze Konfrontation aufheiternd gewesen. Obwohl das Kämpfen den Tod für andere bedeutet hatte, verursachte es nach wie vor einen Rausch. Der letzte Tribock schoss nur wenige Momente, bevor er krachend zusammenbrach, als eine Energieprojektion in Form eines massiven Rosenblütenblattes ihn zerschmetterte, seine finale Ladung ab. Während er dies beobachtete, erinnerte Wu Ying sich daran, dass all dieser Ruhm, all diese Begeisterung auf Kosten von Leben resultierte.

Leben von Zivilisten.

Kriege, ganz gleich, wie ruhmreich sie waren, waren mit dem Blut und den Knochen der gemeinen Bürger gepflastert.

Von Menschen, wie er einer gewesen war.

Und vielleicht war er das nicht mehr?


Kapitel 19

Wu Ying wälzte sich später in der Nacht in seinem Bett hin und her, als der Schlaf sich ihm entzog. Die Belagerungswaffen kehrten immer wieder in seine Gedanken zurück, wie sie eingerissen und zertrümmert waren und nach ihrer Benutzung ausgesondert wurden. Er sah ständig Gesichter – die Gesichter der Soldaten, die gefallen waren, derer, die in den Lazaretten geschrien hatten, als ihnen ihre Gliedmaße amputiert wurden oder ihre Wunden genäht wurden. Um ihn herum hallte der Lärm aus dem Lager, das abgebaut wurde, wider. Zusätzliche Soldaten befanden sich heute Nacht im Dienst, um sicherzustellen, dass kein Racheschlag auf das Heer verübt wurde, was den Lärm noch verstärkte. Er konnte das Licht aus der brennenden Stadt, in der die Zerstörung immer noch wütete, durch seine Zeltplanen hindurch sehen.

Nichts davon half ihm beim Einschlafen, obwohl er normalerweise nur allzu leicht den Schlaf fand. In dieser Nacht waren seine Gedanken aufgewühlt. Viel zu sehr. Er hatte zu viel gesehen.

Wu Ying rollte sich von seinem Bett. Die Pritsche sackte ab und knickte leicht ein, als die Bambusbeine drohten, einzubrechen. Er hätte ein besseres Bett haben können, aber in Anbetracht dessen, dass sie bald gingen, schien ihm das verschwenderisch zu sein. Selbst das Zelt, das ihm zugewiesen worden war, war klein, allerdings größer als die Zelte aller Soldaten. Er hatte ein Feldbett, ein Kissen zum Meditieren und einen Platz, an dem er seine Ausrüstung lagern konnte. Mehr als ausreichend für ihn. Er hätte luxuriösere Möbel und vielleicht mehr Platz haben können, wenn er darauf bestanden hätte. Und seine Beitragspunkte ausgegeben hätte. Aber das war Luxus, den er nicht brauchte, eine Verschwendung von Ressourcen und Zeit. Nicht, dass er etwas gegen Luxus hatte. Er gehörte nicht zu denjenigen, die sich gegen den Luxus stellten, denn das war etwas, was er nie haben konnte, als er noch jünger war. Wu Ying dachte nur, dass es hier nicht angebracht war.

Sein Blick verweilte auf dem Meditationskissen. Er überlegte, ob er trainieren sollte. Ein Teil von ihm, der gewissenhafte, sture Teil, sagte ja. Er war nicht talentiert, er war nicht begabt, er war nicht reich. Er musste jede Sekunde, jeden Moment, in dem sich die Gelegenheit bot, trainieren. Das war die einzige Möglichkeit, um sich weiterzuentwickeln. Selbst jetzt, während er versucht hatte, zu schlafen, waren sein Dantian und sein Chi aufgewühlt gewesen und hatten sich unterbewusst durch seinen Körper gearbeitet. Es war ein Teil von ihm wie das Atmen. Aber genau wie beim Atmen würde er bessere Ergebnisse erzielen, wenn er sich konzentriert anstrengte.

Während er abwägte, ob er sich wieder an die Arbeit machen sollte, starrte Wu Ying auf seine Hände und bemerkte, wie er sie öffnete und schloss. Er spürte den widerspenstigen Fluss von Chi in seinem Körper, die ungezügelte und ruhelose Energie.

Es war unmöglich, dass er anständig trainieren konnte. Er war zu aufgeregt, um innezuhalten, zu warten, zu trainieren. Er musste sich bewegen, musste aus diesem stickigen Gehege heraus, er brauchte Lärm und Geräusche und Bewegung. Zu meditieren konnte die Energie, und ihn selbst, beruhigen, aber er müsste sich diesen Bildern stellen. Er müsste sich ihnen wieder stellen – und er hatte genug davon. Es war besser, sich zu bewegen.

Wu Ying hatte sich entschieden und warf hastig eine Robe über, die schlichter und dunkler als seine üblichen Sektenroben waren. Er sollte sich lieber unauffällig kleiden und nicht seine Sektenroben tragen. Sonst würde er zu viel Aufmerksamkeit auf sich ziehen. Dennoch stellte Wu Ying sicher, seine Unterrüstung und sein Schwert anzulegen, da er befürchtete, dass er einem Angriff ausgesetzt werden könnte. Darauf sollte er besser vorbereitet sein.

Als Wu Ying sein Zelt verließ, schaute er den Pfad entlang. In keinem der anderen Zelte in der Nähe, in denen die anderen Sektenmitglieder untergebracht waren, brannte Licht. Er ließ seinen Blick auf Li Yaos Zelt ruhen und überlegte, ob er hineingehen und mit ihr reden sollte. Aber sie schlief. Seine Anwesenheit würde nicht mit Freude aufgenommen werden. Zudem konnte er sich die Gerüchte ausmalen, die in die Welt gesetzt würden, wenn er mitten in der Nacht das Gemach einer unverheirateten Frau betrat. Das sollte er besser lassen.

Stattdessen wich Wu Ying den matschigen Flecken auf dem Pfad aus und nickte den wenigen Soldaten zu, die ebenfalls wach waren. Es war schon nach Mitternacht und in einigen Stunden würde das Heer mit seinem Marsch beginnen, sobald die Sonne aufging. Die Soldaten, die wach waren und um Lagerfeuer herumsaßen, waren nur wach, weil sie nicht schlafen konnten. Einige waren gerade erst vom Wachdienst zurückgekommen und andere verbrachten die letzten paar Stunden damit, ihre Ausrüstung zu pflegen. Eine Handvoll Soldaten ertränkten ihre Sorgen oder versorgten Wunden, die ihnen die nächtliche Ruhe verwehrten.

Hin und wieder zog Wu Ying in Erwägung, sich ihnen anzuschließen. Doch obwohl er nicht in seine Sektenroben gekleidet war, so war die Kluft zwischen den Soldaten und ihm als Kultivator zu groß, als dass er sie überwinden könnte. Er war anders als sie und seine Anwesenheit würde alles andere als angenehm sein. Es wäre unerwünscht, wenn er sich ihnen aufdrängte, und selbst wenn sie sich dazu entschieden, nichts zu sagen, würde er die Wahrheit kennen. Er sollte sie besser ihren Abend unter sich genießen und sie vor ihrem langen Marsch zur Ruhe kommen lassen.

Wu Ying, der durch den inneren Teil des Heerlagers streifte, fand sich in einem Abschnitt des Lagers wieder, in dem er noch nicht gewesen war. Hier dominierte ein großes Zelt die Landschaft, in dem noch Licht brannte und aus dem die Laute eines Quipan und anderer Instrumente erklangen, um Besucher anzulocken. Wie eine Motte, die vom Licht angezogen wurde, schloss sich Wu Ying dem langsamen Zug der Menschen an, die sich dem Zelt näherten.

Er war überrascht zu sehen, dass die bunten Frontplanen des Zeltes geöffnet waren und der einladende Vorraum ein Schimmern ausstrahlte und die Besucher dazu verlockte, sich in seine einladende, warme Umarmung zu begeben. Nicht nur gewöhnliche Lampen, sondern auch die ein oder andere Geisterlampe strahlte das Licht aus und sie waren so verteilt, dass jeder Winkel des Zeltes ausgeleuchtet war. Als die Hauptplane des Zeltes zur Seite geschoben wurde, spürte Wu Ying eine warme Woge an sich vorbeiziehen, die den Geruch gut gewürzten und gekochten Fleisches, von verschüttetem Alkohol und köstlichem Essen aus dem Inneren mit sich brachte. Sein Magen knurrte und der Hunger schloss sich der Neugier an, die Wu Ying dazu drängte, das Zelt zu erkunden.

Sobald Wu Ying sich im Zelt befand, war er äußerst überrascht zu sehen, dass es im Inneren sogar noch größer war, als es von außen den Anschein gehabt hatte. Er bauschte sein Chi auf und spürte den Fluss der umgebenden Energie im Inneren. Er war neugierig, zu sehen, ob es sich um eine Formation oder eine optische Täuschung handelte. Stattdessen spürte Wu Ying etwas anderes und zog seine Aura zusammen.

Sein Blick huschte an den Kultivatoren, Söldnern und Soldaten vorbei, die um grobe Holztische herumsaßen, tranken, zockten und mit den Bedienungen und ihren Gefährten sprachen. Die Bedienung bestand aus wunderschönen Männern und Frauen, die sich um ausgestreckte Hände herumschlängelten und lächelten, während sie Essen und Wein servierten und niemals lange an einem Ort verweilten. Wu Yings Blick folgte verschiedenen Bedienungen, überrascht darüber, dass alle von ihnen, von der Schankmaid bis zum Koch, mindestens Kultivatoren auf der Stufe der Energiespeicherung waren, die meisten davon auf den mittleren Leveln.

Noch überraschender waren die arbeitenden Frauen – und gelegentlichen Männer – die saßen und die Gäste verhätschelten und über die schmutzigen Unterhaltungen lachten, ehe sie ihre zeitweiligen Gefährten in einen anderen Raum führten. Diese Frauen und Männer der Nacht waren noch skandalöser gekleidet als die Bedienungen. Ihre Oberteile waren dünn – oder gar nicht erst vorhanden – ihre Haut war geölt und glänzte, die Ärmel hingen gerade so an ihren wogenden Busen, Schlitze an den Seiten reichten bis zu den Hüften oder die Hosen waren insgesamt sehr eng anliegend. Es reichte aus, um Wu Ying erröten zu lassen.

"Aus dem Weg!" Eine Stimme, die hinter ihm erklang, riss ihn aus seiner Starre und ließ ihn einige Schritte vorwärts gehen.

Wohl nicht schnell genug für den anderen, denn Wu Ying wurde leicht zur Seite gedrängt, als der Sprecher ohne ein weiteres Wort an ihm vorbeiging. Wu Ying kniff die Augen zusammen, bevor er die Provokation ignorierte. Er war kein ungeduldiger Adeliger, der besorgt um seine Ehre war. Ein wenig Unhöflichkeit war kein Grund, um einen großen Wirbel darum zu machen.

"Ich bin überrascht, Euch hier zu sehen", rief ihm eine bekannte Stimme von der anderen Seite aus zu.

Er drehte sich um und erblickte Lady Pan, und erst dann bemerkte er, dass die Musiker in der Ecke von ihrem Gefährten angeführt wurden. Yan Qing hockte in der Ecke und sein Bogen tanzte über seine Erhu.

"Gehört das hier Euch?", fragte Wu Ying.

Lady Pan lachte. "Soweit irgendetwas als Eigentum betrachtet werden kann, gehört es mir. Nun, da wir Seite an Seite gekämpft haben, muss ich sichergehen, dass Ihr eine schöne Zeit habt. Was kann ich Euch bringen? Und sorgt Euch nicht, Eure Gefährten aus der Sekte werden von nichts, was hier geschieht, erfahren."

"Mir war nicht bewusst, was das hier ist", erklärte Wu Ying hastig und versuchte, die aufsteigende Röte in seinen Wangen sowie ihre Andeutungen zu unterdrücken. "Ich bin nicht wirklich hier für irgendwelche ..."

"Essen? Trinken? Gesellschaft?" Lady Pan lachte, legte eine Hand auf Wu Yings Arm und führte ihn tiefer ins Zelt hinein. Ihr Lachen unterschied sich so sehr von Li Yaos – ebenso kräftig, aber tiefer, verführerischer. "Kommt. Ihr seid gekommen, um mich zu besuchen. Es wäre unhöflich von mir, Euch gehen zu lassen, bevor Ihr nicht wenigstens ein Getränk hattet. Ihr könnt Euch später entscheiden, ob Ihr noch an irgendetwas anderem teilhaben wollt." Als Wu Ying den Mund öffnete, um weiter zu protestieren, fügte sie hinzu: "Oder auch nicht."

Wu Ying durchquerte, vorwärtsgedrängt von ihrem sanften, aber unnachgiebigen Druck, das Zelt. Es überraschte ihn nicht einmal, Bai Hu mit einer jungen Dame auf seinem Schoß, der er betörende Worte ins Ohr flüsterte, zurückgezogen in einer Ecke sitzen zu sehen. Wu Ying, der ebenfalls auf einen Stuhl gesetzt wurde, nickte den anderen beiden am Tisch zum Gruß zu. Sie warfen Wu Ying einen kurzen Blick zu und nickten Lady Pan kameradschaftlich zu, ehe sie sich wieder ihrem eigenen Gespräch zuwandten.

Die Besitzerin des Zeltes lächelte und winkte einer der Bedienungen zu, die an ihnen vorbeikam, bevor sie sich an Wu Ying wandte. "Könnt Ihr nicht schlafen?"

"Mir ist nicht einmal aufgefallen, dass dieses Zelt hier ist", sagte Wu Ying. "Ich bin überaus überrascht. So etwas hätte ich nicht inmitten eines Heerlagers erwartet."

Lady Pan schüttelte eindeutig belustigt den Kopf. "Euch sind die Zelte am Rande des Lagers nicht aufgefallen? Die Zelte, in denen die gewöhnlichen Soldaten ihre Zeit und ihr Geld verschwenden?"

"Natürlich sind sie das. Das ist mir bekannt. Aber das ist etwas ..."

"Opulenter. Professioneller. Luxuriöser?", neckte Lady Pan ihn und legte wieder ihre Hand auf seinen Arm. Er spürte die Wärme ihrer Hand, als diese über die dünne Seide seiner Roben wanderte. Es fühlte sich ... angenehm an. "Danke sehr. Ich habe viele Jahre gebraucht, um dies hier zu errichten."

Wu Ying kniff die Augen zusammen, während er die Lady einschätzte. Sie sah jung aus, aber das traf auf die meisten Kultivatoren zu. Sobald man sich ernsthaft zu kultivieren begann und ganz besonders, wenn man die höheren Stufen erreichte, verlangsamte sich die Alterung signifikant. Ein Körperkultivator konnte damit rechnen, rüstig und gesund sein hundertstes Lebensjahr zu erreichen. Ein Kultivator auf der Stufe der Energiespeicherung konnte seine Lebensspanne locker verdoppeln und während eines Drittels dieser Zeit sein junges Aussehen beibehalten. Und was die Kernkultivatoren betraf, so zählten sie ihre Lebenspannen in Jahrtausenden. Sowie sich die Lebensspanne ausweitete, wurde es auch schwerer, ihr Alter außerhalb ihres Betragens und ihrer Wortwahl festzustellen. Er fragte sich, wie alt Lady Pan in Wirklichkeit war. Vierzig? Fünfzig? Vermutlich nicht älter, denn sie befand sich lediglich auf den späten, höheren Stufen der Energiespeicherung und er hatte das Gefühl, dass sie zu jenen gehörte, die auf dieser Stufe zum Stocken kamen.

"Gut. So viele von euch Jüngeren fragen unverschämt nach dem Alter jener, die sie eben erst getroffen haben." Lady Pan drehte sich weg und nahm der Bedienung den Weinkrug ab, ehe sie sich selbst und Wu Ying einschenkte. "Kommt, lasst uns trinken."

Wu Ying nahm den Becher hoch und streckte ihn ihr ebenfalls entgegen. "Worauf trinken wir?"

Ihre Lippen kräuselten sich in einem Lächeln, sie stand auf und erhob ihre Stimme. Sie schrie nicht, aber jedes Wort, das sie sagte, wurde durch das Zelt getragen und zog die Aufmerksamkeit aller auf sich. "Auf das Überleben und darauf, dass wir einen weiteren Schritt in Richtung Unsterblichkeit gemacht haben."

Ihre Worte entlockten den Kultivatoren im Raum ein zustimmendes Brüllen, selbst einige der Soldaten stießen Schreie aus. Andere Soldaten, die den Kopf senkten, wirkten beschämt, während die Kultivatoren ihre Getränke hinunterkippten und ihre Becher anerkennend auf die Tische schlugen. Die Bediensteten wirbelten umher und füllten an den Tischen die leeren Becher auf, an denen kein Krug mit Wein oder anderem Alkohol stand.

Wu Ying verbarg sein Lächeln, während Lady Pan unverzüglich seinen Becher auffüllte. Er senkte die Stimme, als er sich nach vorn beugte. "Haltet Ihr diesen Trinkspruch oft?"

"Oft genug", bestätigte Lady Pan in leicht süffisantem Ton. "Das ist ein guter Trinkspruch. Und einer, an den wir alle glauben."

"Wir alle?", fragte Wu Ying nach, der sich im Raum umsah. Eine Sache, die ihm aufgefallen war, war die Abwesenheit jeglicher Sektenmitglieder. Zumindest den Roben nach zu urteilen. Sie konnten wie er sein und sich der Umgebung anpassen, aber er war sich sicher, dass keines der Mitglieder der Sekte des Sattgrünen Wasser zu dieser Gruppe zählte. Seine Kameraden hätte er wiedererkannt.

"Unabhängige Kultivatoren. Die ketzerischen, die ungewöhnlichen, jene Kultivatoren, die nicht an euren geradlinigen und engen Weg glauben."

"Die Sekte bietet viele Wege. Deswegen haben wir eine Vielzahl an Kultivationsmethoden, verschiedene Stile und selbst Älteste, die unterschiedliche Philosophien lehren", widersprach Wu Ying.

"Ihr glaubt nur, dass es so ist." Als Wu Ying sich verärgert aufsetzte, schüttelte sie ihren Kopf. "Werdet Ihr mir zuhören? Bevor Ihr Euer Urteil fällt."

Wu Yings Mundwinkel verzogen sich, aber schließlich nickte er. Für einen Moment fragte er sich, ob sie etwas Gefährlicheres, Ketzerischeres anpreisen würde. Falls dies der Fall war, müsste er fliehen und den General informieren. Aber dann verwarf er den Gedanken. Irgendwie hatte er nicht dein Eindruck, dass der General oder der Älteste Po so etwas in ihrem eigenen Lager übersehen würden. Das waren abstruse Gedanken.

"Gut. Eure Sekte, die meisten Sekten, glauben, dass der einzige Weg zur Unsterblichkeit über harte Arbeit führt. Harte Arbeit in verschiedenen Stilen, in verschiedenen Kultivationsmethoden, aber dennoch harte Arbeit. Ihr investiert Zeit, ihr trainiert, ihr nehmt Chi auf und ihr arbeitet daran, eure Kultivation zu verbessern. Vielleicht für hunderte, tausende von Jahren, um eure Ziele zu erreichen." Lady Pan sprach mit sanfter Stimme und fixierte Wu Ying mit ihrem Blick.

Er nickte widerwillig, denn was sie da beschrieb, entsprach der Wahrheit. Ohne harte Arbeit gab es keinen Fortschritt.

"Aber warum?" Als Wu Ying antworten wollte, legte sie ihre Finger kurz auf seine Lippen, was ein prickelndes Gefühl und eine brennende Wärme hinterließ, die sein Herz schneller schlagen ließen. "Warum so? Wenn es so viele Beispiele, so viele Geschichten von Kultivatoren gibt, die die Unsterblichkeit erlangt haben, ohne diesem Weg zu folgen?"

"Ihr redet von Lan Cai He und Quan Zhong Li[11]", stellte Wu Ying fest.

"Von ihnen und vielen anderen. Wie viele haben die Unsterblichkeit gefunden, weil sie aufgrund ihrer Taten ein Geschenk in Form eines Glücksbringers von himmlischen Wesen erhalten haben? Zufällige Begegnungen, Früchte der Unsterblichkeit, selbst die Hilfe von anderen Unsterblichen. So viele Wege, und doch entscheiden sich die Sekten nur für einen davon."

"Aber das liegt daran, dass ..." Wu Ying war sich nicht sicher, warum das so war. Er dachte darüber nach und nippte währenddessen an seinem Wein.

Lady Pan belächelte seine gerunzelte Stirn, während sie sich um einige andere Angelegenheiten kümmerte, die ihre Angestellten an sie herantrugen.

Als Wu Ying seinen Becher absetzte, sprach er. "Diese Art von Unsterblichkeit – vieles darüber stimmt nicht. Es ist nicht ... ihre eigene."

"Weil sie keinen Dao haben? Oder ihren Dao später finden?" Lady Pan nickte anerkennend. "Das stimmt größtenteils." Einige jedoch finden ihren Dao später und werden genauso stark, wenn nicht sogar stärker. Und seien wir ehrlich, Unsterblichkeit ist Unsterblichkeit."

Wu Ying verzog das Gesicht, nickte aber. "Dennoch kann man die anderen Alternativen nicht kontrollieren. Es gibt keinen Weg, um Schicksal und Glück nutzbar zu machen."

"Das stimmt. Aber macht sie das besser?" Lady Pan stand auf und tätschelte Wu Yings Schulter. "Denkt darüber nach. Sprecht mit den anderen. Ihr seid noch jung. Ihr habt eben erst mit Eurer Reise begonnen. Manchmal kann der Weg Umwege enthalten."

Lady Pan ließ Wu Ying alleine, um darüber nachzudenken, und ging, um mit ihren anderen Gästen zu reden. Wu Ying wandte sich der Weinflasche zu und ließ sich ihre Worte wieder und wieder durch den Kopf gehen. Ein anderer Weg, ein anderer Pfad in die Himmel. Das war auf gewisse Weise faszinierend. Obwohl seine Intuition ihm sagte, dass dies nichts für ihn war, war etwas Wahres an dem, was Lady Pan gesagt hatte.

Manchmal war der Weg, der einen voranbrachte, mit Windungen übersät.

***

Es war schon spät in der Nacht, als die Sonne bereits am Horizont auftauchte und als Wu Ying sich verabschiedete. Er klopfte Bai Hu auf die Schulter, dankte dem Talisman-Meister und ließ die Talismane, die er gekauft hatte, in dessen Jacke gleiten. Wenn er sich beeilte, konnte er es zum Laden für Beitragspunkte schaffen, ehe er öffnete und die Schlange umgehen. Es gab noch vieles zu tun und wenn das Heer sich entfernte, hatte Wu Ying einiges zu planen. Doch wenn es mehr als einen Weg gab, um sich zu kultivieren, dann gab es vielleicht auch mehr als einen Weg, um ein Handbuch zu stehlen.


Kapitel 20

Am nächsten Morgen zog sich das Heer zurück. Die Vorbereitungen hierzu waren die ganze Nacht über getroffen worden, was bedeutete, dass das Heer nur wenige Stunden benötigte, um alles zusammenzupacken und zu gehen. Sicher, nicht das gesamte Heer brach zur selben Zeit auf. Ein Teil des Heeres blieb zurück, um ein Auge auf die Stadt zu haben und sicherzustellen, dass sie nicht angegriffen wurden, während sie von dannen zogen. Dennoch konnte Wu Ying nicht anders, als sich Gedanken über den Verlust zu machen, während er auf seinem Pferd saß und beobachtete, wie die Division marschierte.

Nicht nur der Verlust der Männer, deren Leichen das Schlachtfeld der letzten Nacht übersäten. Diesmal hatte sich das Heer nicht darum gekümmert, im Nachhinein aufzuräumen. Um die verschiedenen Überreste der Possen von gestern Nacht ebenfalls nicht. Die Leichen, die für unaufhörliches Wehklagen und Weinen von den Bewohnern der Stadt sorgten, waren nur ein Teil der Überreste, die er sehen konnte. Denn die Stadt brannte noch immer und Rauch kräuselte sich über den Feuern, die die Stadt die ganze Nacht über verwüstet hatten. Selbst mit der Hilfe der Kultivatoren innerhalb der Stadt war es dem Heer gelungen, unzählige Nachbarschaften in Brand zu stecken und so Verwüstung zurückzulassen.

Und vor der Stadt lag das zerstörte Mauerwerk und die Überreste der Belagerungswaffen. So viele Bäume, so viele Meter Seil und Hunderte von Nägeln wurden zum Verrotten vor der Stadt zurückgelassen. Jede einzelne Belagerungswaffe, jeder Tribock, jede Angriffsdeckung und Himmelsleiter war während der letzten Nacht zerstört worden – auf Kosten von Menschenleben. Alles davon war eine einzige Verschwendung.

Wu Ying drehte den Kopf und erblickte die nahegelegenen Hügel, an dessen Füßen die Felder zerstört worden waren. Das Wasser war abgelassen worden und die Bäume, die Schatten gespendet hatten, waren gefällt worden. Kleine Hütten, die zum Ausruhen und zur Zubereitung von Zwischenmahlzeiten im Laufe des Tages und zur Aufbewahrung der landwirtschaftlichen Geräte gedient hatten, waren niedergebrannt worden.

Alles war zerstört.

Verschwendet.

Wu Ying schüttelte seinen Kopf und starrte auf die Überbleibsel der Belagerung. Er verstand den Sinn des Ganzen nicht, den Sinn dieses Kampfes, dieses Krieges. Er verstand das berüchtigte Dao von Sektenanführern, aber er verstand nicht, warum der König das Verlangen verspürte, zu expandieren. Sein Königreich hatte Essen, Wasser und Land. Dennoch zwang er sein Königreich zum Kämpfen.

Neben ihm saß Li Yao, deren Gedanken hinter einer teilnahmslosen Miene verborgen waren. Das Paar beobachtete schweigend, wie die Truppen vorüberzogen und waren damit beauftragt worden, nach feindlichen Kultivatoren Ausschau zu halten. Sie befanden sich auf einem Hügel, der sowohl die Stadt als auch das Heer überblickte, während die Truppen in Richtung Süden an ihnen vorbeigingen. Zur Abwechslung war Wu Yings Gruppe dem nördlichen Teil des Lagers zugeteilt worden.

Dies war ihre letzte Aufgabe für die Armee, denn kurz darauf würden sie sie verlassen. Das Gespräch darüber war nicht gut verlaufen. Doch glücklicherweise hatte sich Chao Kun in seiner Rolle als Anführer der Kultivatoren eingemischt und es ihnen ermöglicht, mit ihrer eigenen Mission fortzufahren.

Was Li Yao und Wu Ying betraf, so war die Lage zwischen ihnen angespannt. So wie sie auch sein musste, wenn man bedachte, wie sie nun schon zum zweiten Mal wegen ein und derselben Mission gestritten hatten. Die Spannung, die aufgrund der Unstimmigkeit entstanden war, belastete ihre aufkeimende Beziehung. Keiner von ihnen wusste, wie er sich verhalten sollte. Wie sie sich entschuldigen und einander vergeben sollten. Ganz besonders, da keiner von ihnen der Meinung war, etwas Falsches getan zu haben. Es war ein Konflikt unterschiedlicher Prioritäten und nicht von Moral, da beide zugegeben hatten, dass der jeweils andere nicht ganz unrecht hatte. In solch einer Situation wusste keiner der beiden Parteien, wie sie das Thema angehen sollte, also vermieden sie es weiterhin. Sie konzentrierten sich nicht auf ihre Beziehung oder was davon übrig war, sondern auf ihren aktuellen Auftrag.

Das war die schlaue Vorgehensweise. Es war das Vernünftigste. Sie waren nicht alleine auf dieser Mission. Oder zumindest redete Wu Ying sich das ein.

"Hast du einen Plan?", fragte Li Yao schließlich.

"Ja", antwortete Wu Ying.

Noch bevor Li Yao nach weiteren Einzelheiten fragen konnte, erstarrten die beiden Kultivatoren und drehten sich fast gleichzeitig um. Der Wandel im Chi-Fluss in der Umgebung war so groß, dass keiner von ihnen ihn ignorieren konnte. Es war ebenfalls eine unglaublich vertraute Änderung im umgebenden Chi, besonders innerhalb der Sekte.

Sie drehten sich um und erblickten Yin Xue auf seinem Pferd, dessen Hände seitlich hinunterhingen, genau wie seine Zügel, die fallengelassen und vergessen wurden. Glücklicherweise hatte das Tier, auf dem er saß, den Wandel ebenfalls bemerkt und drehte neugierig den Kopf von einer Seite zur anderen. Das war kein schlechter Wandel. Tatsächlich war es eine Gelegenheit. Nicht nur für den Mann auf seinem Rücken, sondern auch für das Pferd selbst. Diese nächste Nähe zur Erleuchtung, zu diesem Wandel im Chi und der Welt selbst gab dem Tier die Gelegenheit, seine eigene Kultivation zu verbessern. Und so meditierten Mensch und Pferd, der eine über den Blick auf einen universellen Beweis, und das andere über die Art und Weise, wie die Welt floss.

Wu Ying schüttelte den Kopf, schaute zu Yin Xue und sagte: "Dieser schweinsfüßige Kerl."

Aber er sagte das leise, da selbst die Sektenmitglieder der Sekte des Sechsjadigen Tores in ihren Angriffen innehalten könnten, wenn ein anderer Kultivator Erleuchtung erfuhr. Sie alle suchten nach diesen kurzen Momenten der universellen Wahrheit, des Daos. Sie suchten und kämpften um die Segnung der Himmel für ihr Verständnis und ihre Weisheit. Die Trance eines anderen zu unterbrechen, einem Individuum diese Gelegenheit auf Fortschritt wegzunehmen, war etwas, das nur verhasste Feinde und jene taten, die sich inmitten eines Kampfes befanden. Alle anderen ehrten diesen Moment.

Bao Cong stieg von seinem Pferd, um die Zügel von Yin Xues Pferd in die Hand zu nehmen. Vorsicht war besser als Nachsicht. Tou He schmunzelte über Yin Xues blinde Gestalt und freute sich für ihn.

Letztendlich wandte sich die Gruppe wieder der Stadt zu, um auf Kultivatoren und andere Gefahren zu achten, während sich das Heer zurückzog. So sehr es für Yin Xue auch ein Segen war, so hatten sie trotzdem noch eine Aufgabe zu erfüllen. Schon bald hätten sie noch mehr zu tun. Aber für den Augenblick konnte Yin Xue seinen kurzen Moment der Erleuchtung auskosten.

***

Sie warteten, bis die letzte Division des Heeres fort war. Die Nachhut bewegte sich langsam voran. Die weit verstreuten Späher hatten ihre Plätze eingenommen, um sicherzustellen, dass sie nicht verfolgt wurden. Der General hatte als letztes Abschiedsgeschenk befohlen, alles in Brand zu setzen, was sie nicht mit sich nehmen konnten, was die umliegenden Felder mit einschloss. Der vorherrschende Wind am Morgen trug die Flammen nach Norden und Westen. Sie würden vornehmlich die Stadt nicht erreichen, es sei denn, der Wind drehte sich. Dennoch würde die Stadt wahrscheinlich Maßnahmen ergreifen, ganz besonders nach ihren jüngsten Erfahrungen.

Diese Art von Taktik ließ Wu Ying verachtend die Lippen schürzen. Tou He ging es ebenso, jedoch protestierte keiner von beiden. Schließlich wäre das Löschen der Flammen kein kleiner Verstoß gegen ihre Befehle, um Leben zu retten. Vermutlich würde nichts, was sie sagten, den General dazu bewegen, damit aufzuhören. Außerdem bedeutete das, dass ihr Heer sich zurückziehen konnte, bevor ihre Feinde von der Stadt aus angreifen konnten. Letzten Endes wurden Kriege nicht durch halbherzige Maßnahmen gewonnen, sondern durch völlige Hingabe. Ansonsten zögerte man die Angelegenheit nur hinaus und verursachte mehr Schmerz und Leid durch kleine Brände, anstatt alles mit einem tollkühnen Angriff zu beenden.

Die Gruppe ritt einige Stunden neben dem übrigen Heer her, ehe ihre Patrouille zu Ende war, woraufhin sie sich aufmachten, um zum letzten Mal Bericht zu erstatten. Diesmal trafen sie nicht den Vizegeneral, sondern wurden an Chao Kun verwiesen. So war es besser.

Als sie davonritten – nachdem sie sich von ihren vorübergehenden Freunden, einschließlich einer schmunzelnden Lady Pan, verabschiedet hatten – wurden sie unerwarteterweise von einer gewissen Person angehalten.

"Seid ihr sicher, dass ihr eure Meinung nicht ändern werdet?", fragte der Älteste Po sie.

"Nein, das werden wir nicht", ergriff Wu Ying stellvertretend für die Gruppe das Wort. Er schenkte dem Ältesten ein halbherziges Lächeln, eine Art Entschuldigung. "Wenn das Heer von den Leuten aus der Stadt verfolgt wird, wenn auch die Kultivatoren innerhalb der Stadt diese verlassen, wird das unsere größte Chance sein."

"Oh, sie werden uns sicher folgen. Wir haben Informationen erhalten, dass ihre Reserve aus so vielen Kultivatoren wie unser Heer besteht", sagte der Älteste Po. "Ich befürchte, dass der Schachzug des Generals scheitern wird. Wir können einen Kampf nicht riskieren. Nicht, wenn wir in der Unterzahl sind."

"Wird der General nicht einen Kampf gegen beide Heere vermeiden?", fragte Li Yao. Schließlich waren sie nur in der Unterzahl, wenn sie gegen die Stadt und die Reserve gleichzeitig kämpfen mussten.

"Selbstverständlich wird er das versuchen. Aber wir machen uns nicht nur über die Heere Sorgen. Wir können einen Zusammenstoß mit dem Großteil beider Heere vermeiden, aber Kultivatoren bewegen sich schneller als ein Heer. Wenn wir auch nur von einer Seite aus angegriffen werden, dann ist es sehr wahrscheinlich, dass die Sektenmitglieder des Sechsjadigen Tores uns einholen werden", erklärte der Älteste Po. "Daher brauchen wir so viele von euch, wie nur möglich."

Wu Ying konnte verstehen, warum er wollte, dass sie bei ihnen blieben. Obwohl sie nicht zu den stärksten und talentiertesten Kultivatoren gehörten, konnte ein zusätzliches Team im Kampf einen Unterschied machen. Zwar nicht so viel Unterschied wie ein Kernkultivator, aber man konnte nie wissen. Und dennoch ... "Es tut mir leid, Ältester Po. Wir haben eine Mission zu erfüllen."

Der Älteste Po ließ seinen Blick über die entschlossenen Gesichter von Wu Ying und den anderen wandern, bevor er grinste. "Also gut. Macht euch keine Sorgen. Ich beabsichtige nicht, mein Leben bereits aufzugeben. Dieser Kampf ist ohnehin unwahrscheinlich. Geht. Erfüllt eure Mission."

Wu Ying verbeugte sich, ermutigt durch die Worte des Ältesten, von seinem Sattel aus vor ihm, bevor er seine Gruppe anwies, weiterzugehen. Sie kreuzten den Weg der Armee in vertikaler Richtung und gingen an den Hügeln entlang, bis sie eine abgekapselte Bergschlucht erreichten. Dort gestikulierte Wu Ying der Gruppe, sich zu einem kleinen Wäldchen im Schatten eines Hügels zu bewegen. Das sollte für den Moment genügen. Sie mussten warten, bis die Brände erloschen waren, ehe sie handeln konnten. Glücklicherweise hatten sie zuletzt gesehen, wie sich die Stadt zum Einsatz bereitmachte und Kultivatoren und Bauern aussandte, um die Feuer zu löschen.

Sobald alles erledigt war und Bao Cong weiter oben auf dem Hügel saß, um Wache zu stehen, suchte Wu Ying sich ein freies Plätzchen auf dem Sandboden und einen Stock für seine Präsentation.

"Zunächst einmal möchte ich euch allen danken, dass ihr geblieben seid." Wu Ying warf Yin Xue einen scharfen Blick zu, der aussah, als wollte er etwas sagen. Yin Xue grinste nur. Augenscheinlich hatte seine Erleuchtung, welcher Gestalt sie auch immer gewesen sein mag, nicht dafür gesorgt, dass er nun netter war. "Wie ihr gehört habt, besteht der Plan darin, die Stadt zu betreten, sobald die Kultivatoren der Sekte des Sechsjadigen Tores nicht mehr dort sind. Während sie dem Heer nachjagen, gehen wir in die Stadt und holen uns, was wir brauchen."

"Und wie werden wir das tun?", fragte Li Yao. "Selbst wenn das Heer abzieht, werden sie wohl kaum den normalen Handelsverkehr wieder aufnehmen. Jeder, der versucht, in die Stadt zu gehen, wird dennoch unter Beobachtung stehen."

"Und deshalb werden wir uns hineinschleichen." Während er Li Yao zugehört und ihr geantwortet hatte, hatte Wu Ying mit dem Stock etwas in den Boden gezeichnet. Die grobe Zeichnung der Stadt war leicht zu erkennen, obwohl sie nur aus ein paar Linien bestand. "Wir gehen über die Docks hinein."

"Wie?", fragte Tou He. "Sie reduzieren vielleicht die Anzahl der Wachen, aber ich bezweifle, dass sie alle von uns übersehen werden. Ganz zu schweigen davon, dass wir kein Boot haben."

Wu Ying schmunzelte und berührte seinen Ring der Aufbewahrung, ehe er einige Bögen gelben Pergaments hervorholte. Bei genauerer Betrachtung kamen der Gruppe die Symbole, die auf den Pergamenten prangten, bekannt vor, denn erst in der letzten Nacht hatten sie Auraunterdrückungs-Talismane derselben Art getragen.

"Und das Boot?", fragte Yin Xue.

"Das ist der Grund, warum wir heute flussaufwärts geschickt wurden", antwortete Bao Cong. Der Schmied hatte es schneller als die anderen durchschaut. Was der Grund gewesen war, warum sie sich für die nördlichste Wache, in der entgegengesetzten Richtung, in der sie normalerweise stationiert waren, entschieden hatten. Die nördliche Route, in der sie die Armee verlassen hatten, schwenkte immer weiter nach Norden und brachte sie flussaufwärts. Das alles brachte sie in eine Position, von der aus sie flussaufwärts fahren, um die Stadt herumsegeln und sich leicht Blicken entziehen konnten.

"Ganz genau", bestätigte Wu Ying.

"Ich bin kein Pirat", protestierte Yin Xue und verschränkte die Arme vor der Brust.

Tou He grunzte zustimmend. Selbst Li Yao legte beim Gedanken daran, Zivilisten anzugreifen, missbilligend die Stirn in Falten.

Wu Ying schnaubte. "Was habe ich getan, dass ihr glaubt, ich würde je so etwas tun?"

Er führte den Stock weiter an der Zeichnung entlang und zeigte auf eine Biegung, die er eingezeichnet hatte. Allerdings musste er zugeben, dass die Biegung im Vergleich zu den anderen Kringeln, aus denen der Fluss bestand, den er gezeichnet hatte, leicht zu übersehen war. Er besaß viele Fähigkeiten, aber die Kartografie gehörte eindeutig nicht dazu.

"Weiter flussaufwärts gibt es eine enge Biegung, wodurch die Schiffe gezwungen sind, langsamer zu segeln. So wurde mir das zumindest gesagt." Wu Yings Zeit in Lady Pans Lokal hatten sich abgesehen von den Kopfschmerzen, die durch die Zweifel an seinem Kultivationsweg entstanden waren, als nützlich erwiesen, um Informationen von anderen Kultivatoren zu beschaffen. "Wir müssen nur zu einem Schiff schwimmen, uns bei Nacht an es anheften und es uns in den Hafen ziehen lassen. Wenn wir darauf achten, unseren Atem anzuhalten und still zu stehen, sollten wir uns mit diesen Talismanen ohne Probleme einen Weg nach drinnen bahnen können."

Li Yao schien Bedenken bezüglich Wu Yings Plan zu haben, aber da niemand einen besseren Vorschlag hatte, sprachen sie die Details ihres letztendlichen Streichs durch. Nach kurzer Zeit hatten sie die Grundzüge des Plans verinnerlicht und ritten los. Sie hatten vor, sich über die nächsten Tage bedeckt zu halten, während sie darauf warteten, dass das Heer und die feindlichen Kultivatoren die Stadt verließen und die Feuer erloschen.

***

Die Gruppe versteckte sich fünf Tage lang in der Nähe des Flussufers und wartete auf ein passendes Schiff. Während dieser Zeit sammelten sie Schilfrohre am Ufer und präparierten diese. Sie verstauten ihre Rohre jeweils in ihren Ringen der Aufbewahrung, um sie einzusetzen, sobald sie sich unter einem Schiff befanden. Außerdem fertigten Wu Ying und Bao Cong einfache Gerätschaften mit Haken, die sie in den Schiffsrumpf bohren konnten, sodass sie das Schiff greifen und mit ihm in den Hafen einlaufen konnten. Wu Yings größte Sorge bestand darin, dass sie zu fest zuschlugen und ein Loch in das Schiff rissen, das sie benutzen wollten. Deshalb prüfte die Gruppe in den ruhigen Minuten während der Wartezeit ihre Kraft und versuchte, ihre Balance zu finden, während sie im Wasser trieben.

Unter den unzähligen Variationen und Verbesserungen befanden sich auch die Seile, die Bao Cong hastig in einer Schlinge um ihre Körper knotete. So konnte die Gruppe zusammenbleiben und würde auch weiterhin mitgezogen werden, auch wenn einer von ihnen seinen Halt verlor. Glücklicherweise war die Strömung des Flusses so stark, dass es unwahrscheinlich war, dass die Seefahrer irgendetwas bemerken würden, selbst wenn zusätzliche fünf Kultivatoren unter Wasser am Schiff hingen.

Dennoch bemerkte Wu Ying eine Schwachstelle in seinem Plan. Wenn kein Schiff vorbeikam, hatten sie keine Möglichkeit, in den Hafen zu gelangen. Mehr noch, sie mussten ein Schiff erwischen, das nachts und nicht tagsüber vorbeizog, wenn ihre schwimmenden Gestalten leicht zu entdecken waren.

Er ließ sich seine Möglichkeiten durch den Kopf gehen und kam schließlich zu dem Entschluss, die Gruppe Zweige von Totholz sammeln zu lassen. Wenn nötig, würden sie in kleinen Gruppen und im Schutze dieser Zweige zu einem Schiff schwimmen und hoffen, dass die Wachen sie übersahen. Treibholz war kein seltener Anblick, aber fünf verschiedene Ansammlungen würden vermutlich die Aufmerksamkeit auf sich ziehen, wenn sie zu nahe beieinander blieben.

Wu Ying wurde ungeduldig und war besorgt darüber, dass sie von den Stadtwachen erwischt werden könnten, als sie endlich ein passendes Schiff fanden. Und es kam noch besser, denn das Schiff zog spät am Tag an ihnen vorüber. Anstatt zu riskieren, noch länger zu warten, rief Wu Ying seine Freunde zusammen, um sich bereitzuhalten.

Sie glitten gemeinsam und geräuschlos in dem Moment ins schnell dahinfließende Wasser des Flusses, als die Wachen auf dem Schiff in eine andere Richtung schauten. Dabei war es hilfreich, dass das Flussufer von tiefhängenden Trauerweiden und treibenden Binsen verdeckt wurde. Sie schwammen leise und überwiegend unter Wasser zu der Stelle, an der das Schiff vorüberziehen würde. Sie waren alle aneinandergebunden. Tou He, der beste Schwimmer unter ihnen, führte die Gruppe an und Yin Xue bildete das Schlusslicht, denn er war unfassbar schlecht darin. Anders als die anderen hatte er nicht so viel Zeit in den unzähligen Flüssen und Seen verbracht, mit denen die Landschaft des Königreichs übersät war. Dennoch machte die größere Stärke, die einem Kultivator zur Verfügung stand, das Fehlen an Technik wieder wett.

Wu Ying, der direkt hinter seinem Mönchsfreund herschwamm, bemerkte, dass die Strömung so stark wie nie war und sie genauso schnell wie das Schiff vorantrieben. Wu Ying beschleunigte seine Schwimmzüge und zog und trat unter Wasser so gut er konnte, sodass sie das Schiff rechtzeitig erreichen konnten. Zu ihrem Glück war für sie als Kultivatoren die Fähigkeit, unter Wasser die Luft anzuhalten, beachtlich gestiegen. Sie benötigten weniger Luft – obwohl sie keine Kultivatoren einer Aufkeimenden Seele waren, die ausschließlich vom Chi der Welt lebten. Als das Schiff an ihnen vorbeiglitt, fluchte Wu Ying leise, da sie den Bug verpasst hatten, an den sie sich anhängen wollten.

Tou He schlug zuerst zu und schwang seinen gebogenen, geschärften Haken in Richtung der Schiffsseite. Der Haken schlug ein, schrammte an Seepocken entlang und löste sich. Der Mönch strampelte, während er versuchte, seine Position wieder einzunehmen. Währenddessen hatte Wu Ying es geschafft, an die Seite des Schiffes zu gelangen und sein eigenes Werkzeug hineinzuschlagen. Auch dieser Versuch ging schief und das morsche Holz darunter löste sich kurz darauf unter dem Druck. Wu Ying wand sich und trat nach den treibenden Trümmerteilen, die auf ihn zukamen. Der abnehmende Schwung ließ ihn zurückfallen.

Li Yao war die nächste, die es versuchte. Sie war konzentriert und ihre Beine schlugen in einem schnellen Rhythmus, während sie sich ihren Weg zu dem Ruder bahnte, das sie passierte. Als Wu Ying mit aller Kraft versuchte, zu ihr aufzuholen, sah er, wie sich um ihren Haken herum Eis bildete. Sie holte zum Schwung aus und schlug tief in das Holz nahe des Ruders. Der Haken grub sich mit einer Explosion aus Energie in das Holz des Schiffes und setzte das gebündelte Chi ihres Angriffs frei. Der Angriff bildete schnell eine kleine Eisscholle, die sich an das Holz heftete und Li Yao und die anderen Kultivatoren mit sich zog. Da alle vier Kultivatoren hinter ihr hergezogen wurden, wurde ihre Atmung schwer von den Seilen, die sich in ihre Brust gruben und an ihrer Hüfte und ihren Armen zogen. Sie weigerte sich, aufzugeben, fokussierte ihr Chi und stieß Eis und Kälte aus, während sie ihre Scholle verdünnte, damit sie einen besseren Halt an der unteren Seite des Schiffes hatte.

Bao Cong, der nicht an Schwung verloren hatte, während er versucht hatte, sich am Schiff festzukrallen, tauchte unter dem Kiel durch und gelangte auf die andere Seite des Schiffes. Li Yaos Eisformation hatte bereits eine dünne Schicht auf der anderen Seite gebildet, wodurch Bao Congs mit Chi erfüllter Haken sich ins Holz graben konnte, ohne sich zu lösen. Nun, da sich das Gewicht auf einer Seite ihres Körpers verringert hatte, schloss die Kultivatorin ihre Hand um das Schleppseil und zog es nah an ihren Körper. Wu Ying und Tou He, die mit dem Seil mitgezogen wurden, schwammen weiter und holten auf, so gut es ging. Yin Xue auf der anderen Seite tat dasselbe.

Innerhalb kürzester Zeit konnte die Gruppe sich an das Schiff heften, indem sie das beißende Eis für zusätzlichen Halt nutzten. Li Yao war die erste, die ihr Schilfrohr hervorholte und es neben dem Schiff an die Oberfläche schob, um gierig nach Luft zu schnappen. Glücklicherweise erlaubten ihnen ihre kräftigen Lungen und die zusätzliche Energie, die durch ihre Körper floss, stundenlang unter Wasser zu verharren, obwohl es schwer war, mit den Rohren Sauerstoff von der Oberfläche zu saugen. Wu Ying hatte von allen am meisten zu kämpfen. Durch seine geringere Kultivation benötigte er mehr Luft.

Sobald er sich ordentlich festgemacht hatte, band er sich ans Schiff und schlang seinen Arm um das Seil, um weiter mitgezogen zu werden. Dann konzentrierte er sich voll darauf, Energie zu sparen und so viel Luft nach unten zu ziehen, wie ihm möglich war. Überraschenderweise hatte sich der Energiefluss aus seiner halbporösen Aura unter Wasser verbessert. Bei näherer Betrachtung stellte er fest, dass dies am erhöhten Druck und den fehlenden Abweichungen im Chi lag, das ihn umgab, was es ihm ermöglichte, seine Zirkulationsmethode auszubessern. Wu Ying, der über die zusätzliche Energie, die er dazu nutzte, sich am Leben zu halten, dankbar war, konzentrierte sich auf sein tiefstes Inneres.

Und so ließ sich die Gruppe in den Hafen und in feindliches Gebiet treiben.


Kapitel 21

Wu Ying verlor sein Zeitgefühl, als er dahintrieb und sein Chi zirkulieren ließ. Aufgrund der Anstrengung, nicht das Bewusstsein zu verlieren, während er durch das dünne Schilfrohr atmete und sein Chi zirkulieren ließ, konzentrierte er sich nur auf diese zwei Dinge. Zu seiner Überraschung stellte er fest, dass diese erzwungene Konzentration sein Verständnis für die Auraverstärkungsübung noch weiter vertiefte – sogar so weit, dass er eine deutliche Verbesserung seiner Fähigkeit bemerkte. Ein Teil von ihm fragte sich, ob er bereits die Schwelle zum Kleineren Erfolg erreicht hatte. Manchmal fehlten dieser Art von Übungen eindeutige Marker. Er mochte zwar kein Kultivator der Energiespeicherung sein, aber keiner der anderen nutzte dieselbe Kultivationsübung.

Als sie endlich ankamen, trieb Wu Ying langsam dahin. Das Schilfrohr klemmte zwischen seinen Zähnen, während er langsam und bedächtig durch dieses atmete. Er bemerkte weder, wie sich das Licht und die Bewegung veränderten, noch die Hände, die seinen verkrampften Griff um das Seil lösten und ihn an die Wasseroberfläche zogen. Erst, als sein Gesicht die klare Luft erreichte, erkannte Wu Ying, wo er war. Und dass er langsam vom Schiff weg und unter die Docks geschleift wurde. Eine Hand legte sich über seinen Mund, als er ihn öffnete, was ihn verstummen ließ.

Als Wu Ying schließlich vollends zu sich kam, sah er Bao Cong, der ihn festhielt und seine Hände um Wu Yings Achseln gelegt hatte. Wu Ying nickte ihm zu und bestätigte damit, dass er wieder bei vollem Bewusstsein war, ehe der andere Kultivator ihn losließ.

Dann beugte er sich vor und flüstere Wu Ying ins Ohr: "Die anderen sind schon vorgegangen. Wir müssen los. Schon bald."

Wu Ying nickte und tat sein Bestes, um die Geräusche und das Plätschern zu verringern, die er verursachte, als sie unter dem Dock hindurchschwammen. Die beiden bewegten sich in der Dunkelheit der Nacht am Flussbett entlang, während sie um die Ecken des Docks schielten. Wu Ying zuckte aufgrund eines Spritzers neben seinem Gesicht zusammen, ehe er sich wieder entspannte, als das, was in den Fluss geworfen wurde, versank. Es war zu dunkel, um zu erkennen, was da so schnell versank, aber der Geruch des Wassers um sie herum ließ Wu Ying vermuten, worum es sich handelte.

Als sie die Stelle erreichten, an denen sich das Wasser und die Unterseite des Docks trafen, hielten sie sich bedeckt und wippten mit je einer Hand gegen die Holzplatten gedrückt im Wasser. Es war schon spät, daher befanden sich abgesehen von den patrouillierenden Wachen und den Hafenarbeitern, die wieder und wieder zu dem einzigen Schiff, das angekommen war, gingen, nicht viele Leute auf den Docks. Da es nichts zu tun gab, hielten sich die meisten Hafenarbeiter vermutlich in der Stadt auf, wo sich nach den Feuern und durch die zerstörten Gebäude zusätzliche Arbeit ergeben hatte.

Wu Ying atmete langsam ein und weitete seine Sinne aus, um über ihnen nach Kultivatoren zu suchen. Als die Wachen sich auf ihrer Patrouille auf dem Dock weiter entfernt befanden, stiegen sie behände aus dem Wasser und überquerten das offene Feld, wobei sie schlammige und feuchte Fußabdrücke hinterließen.

Die beiden fanden die anderen im Schatten eines kleinen Lagerhauses zwischen zwei Gassen, wo sie warteten. Wu Ying bewegte sich tiefer in die enge Gasse hinein und hielt automatisch nach Schatten Ausschau, wurde aber von Tou He aufgehalten.

"Sie zieht sich um", sagte der ehemalige Mönch.

Wu Ying blinzelte und bemerkte, dass seine Freunde bereits ihre durchnässte Kleidung abgelegt hatten und sich so gut wie möglich abgetrocknet hatten. Bis auf ihre Haare waren sie vollkommen trocken. Nun, die meisten von ihnen – Wu Ying beäugte den kahlrasierten Kopf seines Freundes. Bao Cong war bereits halb nackt und zog sich um, während Yin Xue Wache hielt.

"Also?", fragte Bao Cong ihn und hüpfte auf einem Bein, während er seine Hose auszog.

Wu Ying grummelte und stellte fest, dass er immer noch stillstand. Es schien, dass die Phase der intensiven Meditation und der Sauerstoffmangel ihn hatten langsamer werden lassen. Er zog an seinem Hemd und tadelte sich selbst für sein Versagen. Er war hier der Anführer. Er war es, der den anderen sagen sollte, was zu tun war. Er musste sich wieder zusammenreißen.

Kurz darauf hatte Wu Ying sich wie die anderen umgezogen. Die Gruppe ging zusammen weiter in die Stadt hinein und trug die zivile Kleidung, die sie sich angeeignet hatten. Die braun-graue, banale Kleidung würde es ihnen hoffentlich ermöglichen, unauffällig zu bleiben. Selbstverständlich waren sie etwas schmutzig von ihrem Bad und strömten ein leichtes Flussaroma aus. Zum Glück würde diese Art von Schmutz und Geruch ihnen tatsächlich sogar bei ihrer Tarnung helfen.

Sie eilten auf die Straße hinaus und verschmolzen mit der Menschenmenge. Während sie sich bewegten, begutachtete Wu Ying das Gedränge der Bürger, Händler und gelegentlichen Bauern, die zu Tavernen oder Werkstätten gingen. Die Pflastersteine waren von der Unzahl an Füßen abgenutzt, während über ihnen hin und wieder eine Laterne Ladenschilder und die Straße erhellte. Glücklicherweise zogen sie die meiste Zeit über nur wenig Aufmerksamkeit auf sich. Ausgenommen ...

Wu Ying, der zu den beiden Adeligen in ihrer Gruppe eilte, flüsterte ihnen zu: "Geht etwas gebeugt und senkt eure Köpfe."

Er war überrascht, dass beide seinen Worten Folge leisteten. Dann ging er zu Li Yao, nahm ihre Hand und zog sie nah an sich.

Als sie ihn ansah, senkte er die Stimme. "Du bist zu hübsch, um nachts alleine unterwegs zu sein. Wenn sie denken, dass wir ein Paar sind, bist du für sie unsichtbarer."

Li Yao hob eine Augenbraue und blickte dann auf Wu Yings Hand und errötete. Eine öffentliche Zurschaustellung von Zuneigung wie das Händchenhalten waren allgemein verpönt. Sie ließ seine Hand los, was ihn traurig stimmte, aber sie entfernte sich nicht.

"Musst du nicht vorangehen?", fragte Li Yao sanft.

"Yin Xue kennt den Weg", antwortete Wu Ying. "Außerdem ziehe ich es vor, bei dir zu sein."

Li Yao wurde erneut rot und starrte beharrlich nach vorne. Nach einer Weile sprach sie, während sie beide weiterhin die Stadt im Auge behielten. "Danke sehr. Aber wir sollten später darüber reden. Für den Moment sollten wir unsere Schwerter bereithalten."

Wu Ying seufzte. Li Yao hatte Recht. Sie befanden sich immer noch in feindlichem Gebiet. Es war keinesfalls so, dass die Bürger um sie herum irgendwie anders aussahen als in irgendeiner anderen Stadt, die er besucht hatte. Dieselbe Kleidung, derselbe Haarschnitt. Vielleicht gab es einen kleinen Unterschied in der Farbgebung ihrer Kleiderwahl, im Schmuck, den sie trugen. Doch selbst das war so gering, dass es sich nur um einen regionalen Unterschied handeln konnte. Wären die gequälten Blicke auf ihren Gesichtern nicht gewesen – wie bei der Frau, die in einer Ecke stand, weinte und von ihren Kindern getröstet wurde, die an ihrer Seite hilflos wirkten – hätte er niemals geahnt, dass die Stadt belagert worden war. Wenigstens gab es hier, in der Nähe der Docks, wenige Spuren des Kampfes, der stattgefunden hatte. Es gab sogar recht viel zu essen, wobei nur die Straßenhändler noch aktiv waren. Die Bauern und Fischer hatten ihr Tagwerk bereits verrichtet.

Die gepflasterte Straße, auf der sie entlanggingen, war breit und geradlinig und war eine Abzweigung der Hauptstraße, die ins Zentrum der Stadt und zum Haus des Magistrats führte. Dieses war einst die Residenz der Familie Wen gewesen, war dann aber an den regionalen Magistrat abgetreten worden. Im Gegenzug besaß die Familie nun ein größeres Gebäude mit einem Innenhof neben ihrem einstigen Domizil, in dem Angestellte arbeiteten und Mitglieder von Zweigfamilien und in Ungnade gefallene Mitglieder der Hauptfamilie lebten. Glücklicherweise lag das Ziel der Kultivatoren, die Familiengruft auf dem alten Stadtfriedhof, weiter im Norden.

Während Wu Ying sich umsah, hielt er nach Soldaten und Kultivatoren Ausschau. Doch wie erwartet hatten viele von ihnen die Stadt zusammen mit dem Heer verlassen. Das bedeutete, dass die Stadt unterbesetzt war, insbesondere, weil viele der Soldaten beim Wiederaufbau und der Räumung abgebrannter Gebäude halfen. Hinzu kam die Notwendigkeit, dass eine größere Zahl an Soldaten auf den Mauern Wache hielten und die Landschaft durchkämmten, wodurch die Anzahl der patrouillierenden Wachen in der Stadt spärlich war. Das einzige tatsächliche Problem waren die Subpräfekte[12], die nach Unruhestiftern Ausschau halten würden, aber auch sie würden schwer mit den Feuern zu kämpfen haben.

Es war eine Schande, dass ihr Heer nicht beabsichtigte, kehrtzumachen und die Stadt anzugreifen, wenn sie wie leergefegt war. Selbst mit einer reduzierten Zahl an Soldaten war es ohnehin unwahrscheinlich, dass irgendeine bedeutende Streitmacht sich durch die Patrouillen schleichen und zusätzlichen Schaden verursachen könnte. Und jede ausreichend große Streitmacht müsste sich trotz allem gegen die Stadtmauern und die Formationen behaupten. Wären die Formationen nicht gelockert worden, um Schiffe andocken zu lassen, hätten sie es sowieso nicht nach drinnen geschafft.

Wu Ying erblickte ein kleines Kind, das mit einem kleinen Windrad aus Papier spielte. Die Flügel des Windrads fingen den Wind ein und drehten sich, als das Mädchen durch die Gegend rannte. Er hatte sich umgedreht, um das Mädchen zu beobachten und drehte sich noch weiter und benutzte das Kind als Vorwand, um nach seinen Freunden zu sehen. Erst dann fiel ihm auf, dass einer von ihnen fehlte. Er hielt an und zwang auch Li Yao dazu, stehenzubleiben.

"Was ist los?", fragte sie.

"Tou He." Zwar wusste er, dass er für etwas Tumult sorgte, doch Wu Ying drehte sich auf dem Absatz um und stellte sich auf seine Zehenspitzen, um nach seinem Freund zu suchen. Wie schwer konnte es sein, einen Mann in orangen Roben zu übersehen? Buddhistische Mönche waren keine Alltäglichkeit.

"Dort!" Li Yao zeigte auf eine Menschentraube, die Tou He umzingelte.

Der Ex-Mönch war stehengeblieben und hielt den Kopf gesenkt, während er sich mit der Gruppe aus Frauen und Kindern unterhielt, die ihn angesprochen hatten. Wu Ying bewegte sich auf seinen Freund zu, doch als hätte der Mönch ihre Aufmerksamkeit gespürt, schüttelte er leicht den Kopf, während er Augenkontakt mit Wu Ying herstellte. Wu Ying zögerte und spürte, wie sich eine Hand auf seinen Arm legte.

"Lass es. Ihn von dort wegzuzerren würde nur noch für mehr Unruhe sorgen", sagte Li Yao, die sich zu ihm beugte, um ihm dies zuzuflüstern.

Während er beobachtete, wie Tou He eine Hand auf einen geneigten Kopf legte und die andere Hand in einer betenden Geste auf Höhe seiner Brust hielt, fiel ihm auf, dass die Menge um Trost bat. Um Gebete für ihre Verstorbenen. Um ... Linderung. Und plötzlich zögerte er, weiterzugehen. Auch wenn er seinen Freund von ihnen losreißen konnte, was für ein Recht hatte er, ihnen ihren Trost zu nehmen? Tou Hes Segnungen und seine Wertschätzung waren nicht im geringsten schwächer, nur weil er das Kloster verlassen hatte.

Wu Ying nickte seinem Freund zu und drehte sich weg. Tou He wusste, wohin sie gingen. Wu Ying konnte nur hoffen, dass Tou He sich bald von der Menge lösen und sich ihnen wieder anschließen konnte. Er machte auf dem Absatz kehrt und eilte hinter den beiden Adeligen her, die weiter die Straße entlanggegangen waren und den Tumult ignoriert hatten. Wu Ying verfluche sich selbst, denn ihm fiel auf, dass er vergessen hatte, ihnen ein Zeichen zu geben.

Wenigstens war nichts Schlimmes passiert. Diesmal.

***

Die übrigen Mitglieder der Gruppe erreichten den Friedhof ohne weitere Zwischenfälle. Wu Ying stellte überrascht fest, dass Wachen über den Friedhof patrouillierten, selbst in diesen Zeiten des Chaos. Während er darüber nachdachte, warum das so war, zeigte Li Yao auf sie.

"Pfirsichholz", betonte Li Yao.

Wu Yings Augen weiteten sich verständnisvoll. Er hatte diese Waffen zuvor schon benutzt. Tatsächlich befand sich immer noch ein Jian aus Pfirsichholz in seinem Inventar. Er hatte die Waffe für den unwahrscheinlichen Fall gekauft, dass er es mit Yin-verseuchten Monstern zu tun bekam.

"Was nun?", fragte Bao Cong, als die Gruppe vor der Wiese herumlungerte, die den Eingang zum Friedhof markierte.

Über den Friedhof verteilt schossen Grabsteine aus dem Boden. Viele von ihnen befanden sich auf der leichten Erhebung eines Hügels, der diesen Ort vermutlich als Begräbnisstätte kennzeichnete. Der Friedhof selbst hatte sich ursprünglich ein wenig von der Stadt entfernt befunden und selbst jetzt grenzte er noch an die Stadtmauern an. Zwischen ihm und den Mauern befand sich nur ein einziges Stadtviertel und er bot eine grüne – und makabre – Oase innerhalb der Stadt. Durch die sich ständig ausbreitende Stadt war der Friedhof hinter die Mauern der Stadt gedrängt worden, sodass diese den Lebenden und Toten gleichermaßen Schutz boten. Und was die weiten Grünflächen anging, so würde niemand der Familie Wen ihre ungestörte, malerische Aussicht streitig machen.

Es war ein hübscher Anblick und da der Friedhof gegenüber des Gewässers gelegen war, konnte Wu Ying erkennen, wie der Hang des Hügels den Toten einen guten Blick über den Fluss und die Stadt ermöglichte. Zumindest für jene Mitglieder der Hauptfamilie und die wenigen Mitglieder der Zweigfamilien, die vor ihrem Ableben die entsprechende Gunst genossen hatten. Diejenigen, auf die dies nicht zutraf, lagen auf der anderen Seite des Hügels oder in Senken im Boden begraben, an denen kleinere und niedrigere Steine ihre Ruhestätten markierten. Dennoch waren die Gräber gut gepflegt, egal ob weitläufig oder klein und bescheiden. Die Grabmäler auf der Spitze des Hügels, die sie von ihrem Standpunkt aus sehen konnten, waren größere, prunkvollere und halbrunde Steingebilde oder Monumente mit großen, einstöckigen Gebäuden. Er erspähte sogar das ein oder andere vergoldete Mausoleum.

"Lasst mich raten, es ist das Große dort", sagte Wu Ying an Yin Xue gerichtet. Er wartete nicht einmal die Antwort des Adeligen ab, bevor er wegen den Friedhofswächtern die Stirn runzelte und nachdachte.

Ehe Wu Ying irgendetwas sagen konnte, ging Yin Xue den Hügel hinauf und setzte einen Fuß auf das Gelände des Friedhofs. Zu Wu Yings Überraschung tauchte in dem Moment, in dem Yin Xue dies tat, ein violettes Licht um das Gelände herum auf, was die Wachen alarmierte. Erst dann, als Wu Ying die Veränderung im Chi-Fluss spürte, wurde ihm bewusst, dass hier eine Formation aufgestellt war.

Natürlich gab es hier eine Formation.

Yin Xue drehte sich um, schaute die Gruppe an und wies sie an, ihm zu folgen. Da ihnen keine bessere Option blieb, marschierten die drei Kultivatoren hinter Yin Xue her.

Wu Ying machte zwei Schritte und sorgte dafür, dass er sich direkt hinter Yin Xue befand, ehe er leise zu ihm sprach. "Was macht Ihr da?"

"Uns nach drinnen bringen. Wir haben keine Zeit für deine Unentschlossenheit", antwortete Yin Xue. Er schlenderte weiter in Richtung des Mausoleums auf dem Hügel, während er die sich nähernden Friedhofswächter ignorierte. Er hatte eine seiner Hände auf den Rücken gelegt und tat so, als gehöre ihm dieser Ort.

Wu Ying andererseits sah weitaus nervöser aus und sein Blick wanderte zwischen den näherkommenden Wachen hin und her. Er weitete seine Sinne aus, schätzte ihre Kultivationslevel ab und war erleichtert, festzustellen, dass sie sich größtenteils auf den mittleren Stufen der Körperreinigung befanden. Bei weiterer Überlegung ergab das Sinn. Jeder, der auch nur einen Hauch von Talent besaß, würde nicht solch einer Aufgabe zugewiesen werden. Und die neu entstandenen Geister oder hüpfenden Zombies stellten solch eine geringe Gefahr dar, dass sich anständig bewaffnete Friedhofswächter um sie kümmern konnten.

"Ehrenwerter Herr, was führt Euch hierher?", fragte der erste Wächter, der bei ihnen ankam, Yin Xue höflich. Sein Blick fiel immer wieder auf das schnell schwindende Licht, das die Formation ausstrahlte.

"Welchen Grund werde ich wohl haben?" Yin Xue schaute den Wächter böse an, während er ununterbrochen weiter den Hügel hinaufging. Ab und zu blickte er auf die Grabsteine und las die Namen der Ahnen, unterbrach seinen Gang aber zu keinem Zeitpunkt.

"Ich bin untröstlich, ehrenwerter Herr. Ich habe Euch nur noch nie zuvor bei den Zeremonien gesehen." Der Friedhofswächter versuchte erneut, Yin Xue durch ein Gespräch auszubremsen. Doch wieder einmal warf Yin Xue ihm nur einen flüchtigen Blick zu, während er weiterging. "Und diese anderen Leute sind ...?"

"Meine dritte Ehefrau", erklärte Yin Xue, drehte seinen Kopf und streckte eine Hand zu Li Yao aus. "Die ich eben erst geheiratet habe. Ich möchte sie meinen Ahnen vorstellen. Die anderen sind unwichtig – ein Freund und mein Diener."

Der Friedhofswächter hielt inne und ließ seinen Blick über Li Yaos Gestalt wandern. Sie versuchte ihrerseits, so gesittet wie möglich zu wirken. Das musste ihr gelungen sein, denn der Wächter senkte seinen Kopf und hob seine Hand, um den anderen, sich nähernden Wachen zuzuwinken. Wu Ying stieß einen kleinen Seufzer der Erleichterung aus. Er war dankbar, dass sie nicht gegen diese Männer kämpfen mussten. Immerhin erledigten sie nur ihren Job. Und dieser war nicht einmal moralisch fragwürdig. Sich um die Gräber zu kümmern, sicherzustellen, dass keine Leichen die Lebenden belästigten, Essen bereitzustellen und die Ahnen zu hüten war eine ehrenwerte Tätigkeit.

"Dann lasst mich Euch begleiten, ehrenwerter Herr", sagte der Friedhofswächter. "Ich bin Friedhofswächter Han."

"Gut." Yin Xue nickte und ließ seinen Blick über den Friedhof wandern. Nach einer Weile erhob er wieder die Stimme. "Ihr und Eure Männer habt gute Arbeit geleistet."

"Oh, nicht meine Männer. Ich bin nur der dritte Friedhofswächter. Der erste ist vor kurzem gestorben. Der zweite ist gerade nicht im Dienst und übernimmt die gefährlichere Schicht bei Nacht." Dennoch brüstete sich Friedhofswächter Han mit Yin Xues Lob. "Es war kompliziert, mit dem Krieg. All die Tode, all das freigesetzte Yin-Chi. Dadurch wurden die Geister ruheloser als sonst."

"Das kann ich mir vorstellen." Yin Xue schaute eindringlich auf die verbrannte Erde, die sich um ein zerstörtes Grab herum befand, das nur teilweise wieder aufgebaut worden war.

Die beiden setzten ihr Gespräch fort. Wu Ying, der durch die sozialen Gepflogenheiten gezwungen war, sich im Hintergrund zu halten, konnte nur kleine Gesprächsfetzen aufschnappen, aber es schien, dass es um Yin Xues kürzliche Errungenschaft ging – die wunderschöne, zierliche und gesittete Braut. Li Yao musste mit einem Schritt Abstand neben ihnen hergehen. Sie hielt ihren Kopf nach unten gerichtet, während sie ihre Rolle spielte. Wu Ying konnte sehen, wie sehr sie die Täuschung verabscheute, als sich ihre geballte Faust immer weiter zusammenpresste und sie weißer wurde.

Er hoffte nur, dass sie ihren Zorn zügeln konnte, bis sie hatten, was sie brauchten.

"Hört auf zu knurren", grummelte Bao Cong ihm leise zu.

Wu Yings Gesichtsausdruck wurde auf diesen Befehl hin ausdruckslos. Er hatte Angst, dass er ihre Tarnung auffliegen lassen würde.

Glücklicherweise war der Weg den Hügel hinauf nicht lang, sodass sie nach kurzer Zeit an dem erstaunlich großen Mausoleum ankamen. Das einstöckige Gebäude hatte fast dieselbe Größe wie Wu Yings altes Zuhause im Dorf und hatte drei Flügel. Die Doppelflügeltüren waren geschlossen und die filigrane Goldverzierung konnte die glühende Verzauberung auf ihnen nicht verbergen.

Yin Xue drehte den Kopf zu Friedhofswächter Han. "Mein Vater hat mir nicht viel über die Methode zur Öffnung erzählt. Er sagte, sie sei klar ersichtlich. Aber nun, da Ihr hier seid, könntet Ihr vielleicht ..."

Der Friedhofswächter, der Yin Xues Andeutung verstand, lächelte. Er wies auf eine kleine, runde Stelle in der Tür, die in leicht matschbraunem Ton verfärbt war. Sie bildete einen markanten Unterschied zum kunstvollen, weißen Marmor des umliegenden Steins in der Tür. "Ihr müsst einfach Eure Hand hierhin legen, um die Formation zu aktivieren. Ein Tropfen Blut auf Eurer Hand wird genügen."

Wu Ying zuckte zusammen und war froh, dass Yin Xue mit ihnen mitgekommen war. Sie hätten sich wahrscheinlich mit roher Gewalt ihren Weg durch die Formation und die Steintüren schlagen können. Beide schienen nicht mehr als normaler Stein und eine Formation auf sterblichem Rang zu sein. Doch das hätte die Friedhofswachen alarmiert.

Yin Xue folgte dem Hinweis des Wächters, stach sich in den Finger und legte die Handfläche auf die runde Vertiefung. Zu seiner Überraschung schlug der Stein Blasen und sog seine Hand hinein, wodurch er feststeckte.

Wu Ying zog ohne zu Zögern sein Schwert und setzte es dem Friedhofswächter an die Kehle. "Was ist das?"

"Nichts. Nichts! Das ist normal. Wäre er nicht vom richtigen Blut und hätte er versucht, die Formation zu überlisten, dann hätte er seine Hand verloren." Der Friedhofswächter schluckte einmal und dann ein weiteres Mal, als Wu Yings Jian in seinen Hals stach und Blut heraussickerte. Sein Blick huschte zu Yin Xue, dessen Hand noch immer feststeckte, und dann zu Bao Cong.

"Seine Freunde sind hier", sagte Bao Cong, während er seine Hand auf das Heft seines Schwertes legte.

"Hört auf damit. Geh zurück, Junge. Mir geht es gut", befahl Yin Xue. Er blickte Wu Ying scharf an, während die Formation, die das Mausoleum einst verborgen umgeben hatte, in vielen Farben erleuchtete.

Wu Ying bemerkte, dass er vielleicht ihre Tarnung hatte auffliegen lassen, und steckte vorsichtig sein Schwert zurück in die Scheide. Bao Cong behielt die Hand auf der Waffe, während sich Li Yao, die sich in den Schatten des Mausoleums zurückgezogen und sich zum Angriff bereitgemacht hatte, entspannte und aus den Schatten trat. Zum Glück konnte der Friedhofswächter keinen Blick auf die Kultivatorin erhaschen, als diese ihren Speer verschwinden ließ.

"Ich nehme das nicht persönlich, mein Lord", antwortete der Friedhofswächter, der sich heimlich den Hals abwischte. "Es ist gut, dass Euer Diener so loyal ist."

Wu Ying unterdrückte das Fauchen, das drohte, ihm über die Lippen zu kommen und tat sein Bestes, um die Rolle des selbstlosen Leibwächters aufrechtzuerhalten, anstatt sich als feindlicher Kultivator preiszugeben. So schnell, wie das Lichtspektakel begonnen hatte, erlosch die Formation um das Mausoleum herum wieder und die Gruppe beobachtete, wie Yin Xue seine unversehrte Hand herauszog.

"Seht ihr? Kein Problem", sagte Yin Xue.

Während er seinen Satz zu Ende sprach, öffneten sich die Türen und gewährten ihnen Zutritt.

Sie bewegten sich wortlos in das geschmückte Innere. Um den Marmorfußboden und die Steinsäulen des Mausoleums herum führten zwei Türen auf beiden Seiten weg. Ein einziger Opfertisch dominierte den Haupteingang. Direkt vor ihnen, hinter dem Tisch, befand sich die Familientafel, auf der die Namen des Urbegründers der Familie und seiner engsten Familienangehörigen standen. Hinter der Tafel der Hauptfamilie waren kleinere Steintafeln platziert, auf denen die Namen weiterer Ahnen standen. Die meisten davon waren aufgemalt oder in den Stein gemeißelt und mit detailreichen, schnörkeligen Ornamenten an den Seiten verziert.

"Sehr hübsch", bemerkte Li Yao anerkennend, woraufhin Yin Xue stolz nickte.

Nicht, dass Yin Xue irgendetwas damit zu tun hatte, dachte sich Wu Ying, aber er sparte sich jeglichen Kommentar.

"In welcher Richtung geht es weiter?", fragte Wu Ying, der beide Türen beäugte, während sich die Haupttüren hinter ihnen schlossen.

Sobald Yin Xue sicher war, dass die Türen geschlossen waren, sagte er: "In keiner davon."

Der Friedhofswächter Han auf der anderen Seite der Türen war nicht wichtig genug, als dass er mit hineingehen durfte und ließ die Gruppe zum ersten Mal alleine, seit sie den Friedhof betreten hatten.

"Der Eingang ist gleich hier." Yin Xue ging um den Tisch herum und drückte mit der Hand auf eine kleine Platte, die sich direkt unter der zweiten Tafel auf der rechten Seite befand. Das Licht veränderte sich wieder und leuchtete in allen Farben des Regenbogens auf, ehe sich die Tafel und der Boden, auf der sie stand, zur Seite bewegte und eine Treppe preisgab, die nach unten führte. "Mein Vater hat mir hiervon erzählt, bevor wir losgegangen sind."

Wu Ying kniff die Augen zusammen. "Und wie hätte ich die Kultivationsmethode finden sollen, wenn Ihr nicht mitgekommen wärt? Oder auf irgendeine Weise unterwegs verletzt worden wärt? Hätte ich das Haus der Hauptfamilie angreifen sollen?"

Yin Xue warf Wu Ying ein glückseliges Lächeln zu, als wäre all das nicht sein Problem. Wu Ying stieß ein Knurren aus.

"Konzentriert euch. Ihr könnt euch beschweren, nachdem wir aus der Stadt raus sind", schnauzte Bao Cong sie an.

"Das hat noch ein Nachspiel", murrte Wu Ying, folgte Yin Xue und Bao Cong aber, die bereits die Treppe nach unten gingen.

"Später. Wir müssen am Leben sein, um uns um so etwas Gedanken zu machen. Später", beruhigte Li Yao ihn.

Wu Ying knurrte zustimmend und folgte der Gruppe die schmale Treppe nach unten in einen Raum, der von Dämonensteinen niederen Grades erhellt wurde, als sie ihn betraten. Der Raum war um einiges kleiner und weniger geschmückt als der Raum oben. Dennoch musste Yin Xue anhalten, als er vorwärts ging und plötzlich eine schimmernde Wand vor ihm auftauchte. Vor ihren Augen erschienen Worte, die Yin Xue laut vorlas, da sein Körper für diejenigen hinter ihm den Blick auf einige der Schriftzeichen verdeckte.

Nur jene, die würdig sind, mögen meine wahre Kultivationsmethode erlernen.

Jene, die versagen, sollen für ihren Hochmut bestraft werden.

Wählt weise.

Yin Xue schürzte die Lippen, als er die Zeilen vorlas. Er drehte sich zur Seite, da er bereits mit Wu Yings Einspruch rechnete. "Nur jene vom Familienblut dürfen sich dem Test unterziehen."

"Und wie lange wird dieser Test dauern?"

"So lange wie nötig."

Yin Xue hatte alles Nötige gesagt, trat nach vorne in die schimmernde Wand aus Licht und erstarrte in ihr. Wu Ying ärgerte sich über Yin Xues Überheblichkeit, knirschte mit den Zähnen und begutachtete die Formationsflaggen. Vielleicht konnte er sie durchbrechen?

"Denkt nicht einmal daran. Das werdet Ihr nicht schaffen", sagte Bao Cong zu ihm.

"Ich wusste nicht, dass Ihr ein Meister der Formationen seid", entgegnete Wu Ying schnippisch.

"Das bin ich nicht. Aber ich kann die Materialien erkennen, die genutzt wurden, um die Formation zu errichten", meinte Bao Cong, während er auf die besagten Materialien wies.

Weißer und grüner Jade, mit einem unvergleichlichen Grad an Qualität. Seelensteine von höherrangigen Bestien, die hinter dem Vorhang aus Macht platziert waren, versorgten die ganze Konstruktion mit Energie. Andere, seltenere Materialien, die Wu Ying auf den ersten Blick nicht zuordnen konnte, aber das Chi spürte, das sie verströmten. Obwohl er auf lebende Dinge trainiert war, konnte er doch zumindest die Qualität erkennen.

"Also warten wir einfach auf ihn?", fragte Wu Ying.

"So scheint es." Li Yao schaute sich in dem kleinen Raum um und begutachtete die anderen Tafeln, die in allen Himmelsrichtungen angeordnet waren. Jedoch wurden sie alle von Formationen geschützt. Anstatt dass sie riskierte, eingesperrt zu werden, drehte sie sich um und ging wieder nach oben.

"Wo gehst du hin?", fragte Wu Ying.

"Nachsehen, was wir noch übersehen haben."

Bao Cong zuckte mit den Schultern und warf einen Blick auf Yin Xues erstarrte Gestalt, bevor er hinter Li Yao hermarschierte. Der leere und geschützte Raum ließ Wu Ying keine andere Möglichkeit und so folgte er ihnen. Wer weiß? Vielleicht gab es in den anderen Kammern etwas zu holen.

***

Das gab es nicht. Die anderen Räume waren Nebenräume des Hauptmausoleums und beinhalteten Ahnentafeln und Gebetstische. Da sie die betroffenen Namen nicht kannten, konnten sie die Beziehungen unter den Ahnen nicht feststellen, aber es machte Spaß, darüber zu spekulieren und Geschichten über den Zerfall und die Verbannung eines jeden Familienzweiges zu erfinden. In Wirklichkeit diente all dies, zumindest in Wu Yings Fall, der Ablenkung von der Sorge, die immer weiter wuchs, je mehr Zeit verstrich.

"Familiäre Beziehungen zu Schweinen", sagte Bao Cong.

"Igitt. Und was ist das eigentlich mit euch Männern und Schweinen?" Li Yao versuchte, auf Bao Congs Arm zu schlagen.

Der Schmied wich dem Schlag problemlos aus, während er kicherte. "Ihr seid dran", rief er Wu Ying zu.

"Sie haben das Schleusentor offen gelassen", antwortete Wu Ying und schaute wieder zum Haupteingang. Zum fünften Mal in den letzten Minuten.

"Ich glaube, er versteht nicht, wie dieses Spiel funktioniert", sagte Bao Cong zu Li Yao.

Anstatt zu antworten, warf sie Wu Ying einen besorgten Blick zu.

Wu Ying bemerkte, dass er die anderen beunruhigte, wandte sich ihnen zu und brachte ihnen ein halbherziges Lächeln entgegen. "Entschuldigt. Es ist nur ..."

"Ich weiß. Aber sich Sorgen zu machen wird nichts an der Sache ändern", beschwichtigte Li Yao ihn, während sie ihre Hand auf seinen Arm legte.

"Vielleicht sollte ich nach unten gehen und nach dem Rechten sehen?", fragte Wu Ying.

"Zum zehnten Mal?", fragte Bao Cong. "Es wird so lange dauern, wie es nötig sein wird."

Wu Ying zuckte nur mit den Schultern und warf einen weiteren, besorgten Blick zur Haupttür, die bisher verschlossen geblieben war. Er hatte keine Ahnung, was die Friedhofswachen taten und dachten. Wie lange konnte es dauern, seine neue Ehefrau seinen Ahnen vorzustellen? Er war nie in dieser Situation gewesen und sein Vater hatte das natürlich nie tun müssen, seit Wu Ying lebte. Er konnte nicht anders, als sich Sorgen zu machen.

Als er seinen Mund öffnete, um weiter zu sprechen, rauschte plötzlich ein Windzug durch die untere Kammer. Die Gruppe eilte aufgeregt über diese Veränderung zur Hauptkammer. Währenddessen ertönte ein leises Klingeln, das immer lauter wurde, je näher sie kamen.

"Meint ihr, sie können–", begann Wu Ying.

"Das hören? Bestimmt", beendete Bao Cong den Satz.

"Behaltet beide die Türen im Auge", befahl Wu Ying. Seine Unschlüssigkeit war wie weggeblasen.

Es schien, dass sie nicht länger verbergen konnten, wer sie wirklich waren. Es war an der Zeit, Ernst zu machen. Wu Ying eilte die Treppe nach unten. Die Formation, die zuvor den Weg blockiert hatte, war inaktiv. Nicht vollständig, denn er spürte, wie sich das Chi vor ihm veränderte. Aber genug, sodass Yin Xue sich wieder bewegen und weiter versuchen konnte, die Tafel zu berühren.

"Yin Xue! Was geht hier vor sich?", rief Wu Ying.

"Ich hole mir nur schnell die Anweisung. Einen Moment", antwortete Yin Xue. Seine Hände fuhren über die Tafel und zogen an ihr. Erstaunlicherweise zog er nicht die eigentliche Tafel aus der Wand heraus, sondern nahm eine kleinere Version von ihr heraus. Er wiederholte die Handlung zweimal und erhielt so die übrigen Teile der Kultivationsanleitung, ehe er ein Jadesymbol aus der Ecke des Regals zog. Er schaute das Symbol einen Moment lang schief an, bevor er hastig aus der Formation schlüpfte.

Yin Xue übergab Wu Ying die Tafeln und ließ sie ihn in seinem Ring der Aufbewahrung verstauen. Das überraschte Wu Ying, denn es war Yin Xue, der sich die Anweisung verdient hatte. Und darüber hinaus war es seine Familientechnik.

"Ihr behaltet sie nicht?", fragte Wu Ying verwundert.

"Nicht nötig. Ich hole mir später eine Abschrift", erklärte Yin Xue. "Ich stelle nur sicher, dass du sie hast und ich meinen Teil erledigt habe."

Wu Ying betrachtete sein adeliges Gegenüber und lächelte dann zaghaft. "Danke sehr. Hierfür. Für alles."

"Ich habe es nicht für dich getan. Ich begleiche meine karmische Schuld." Yin Xue eilte nach oben und rief Wu Ying währenddessen etwas nach unten hin zu. "Kommst du?"

Wu Ying zögerte, schüttelte dann aber den Kopf. Karma war etwas seltsames und niemand – außer man war selbst ein Buddha – konnte sagen, was es in Zukunft für sie bereithielt. Aber wenn das bedeutete, dass Yin Xue zufriedengestellt war, dann würde Wu Ying ihm nicht widersprechen.

Er huschte oben durch die sich langsam schließende Tür und spürte, wie die Fersen seiner Schuhe beinahe steckenblieben. Er schüttelte grummelnd den Kopf. Als angeblicher Anführer dieser Gruppe schien er ständig damit beschäftigt zu sein, all seinen Leuten hinterherzueilen.

Vielleicht sagte das etwas über ihn aus. Und seine Führungsqualitäten.

Und vielleicht sagte es auch einfach nur etwas über seine Gefährten aus. Vermutlich war es Letzteres.


Kapitel 22

"Haben wir einen Plan?", rief Bao Cong, während sie die noch immer verschlossene Eingangstür betrachteten.

"Wie können wir einen Plan für etwas haben, mit dem wir nicht gerechnet haben?", erwiderte Li Yao. "Wir müssen uns einfach darum kümmern, sobald sich die Türen öffnen."

Yin Xue verzog das Gesicht und öffnete seinen Mund, um zu widersprechen, aber Wu Ying schnitt ihnen allen das Wort ab. "Wir wissen, dass sie sehr wahrscheinlich auf uns warten. Zumindest, um Fragen zu stellen. Yin Xue, versucht, sie zu täuschen. Wenn das fehlschlägt oder sie versuchen, uns anzugreifen oder festzunehmen, kämpfen wir. Wir rennen zur Mauer. Falls es nötig sein wird, springen wir."

Die Gruppe nickte auf diese kurzen und knappen Befehle hin. Trotz ihrer Unterschiede hatten sie genug Zeit miteinander verbracht, sodass diese Befehle für sie Sinn ergaben. Außer für ...

"Tou He?", fragte Li Yao.

Wu Ying zögerte und dachte an das Dilemma des ehemaligen Mönches und wie er ihnen angedeutet hatte, weiterzugehen. "Er ist wahrscheinlich mehr in Sicherheit als wir gerade. Er wird zu uns aufschließen, falls er kann. Wir müssen ihm einfach vertrauen."

Es tat weh, das zu sagen, aber Tou He war auf seine Weise vermutlich der passendste Kandidat, um alleine zu reisen. Zunächst einmal war seine Tarnung gar keine wirkliche Tarnung. Solange ihm niemand einen Spieß mit gegrilltem Dämonenbestienfleisch vor die Nase hielt, sollte er klarkommen.

Yin Xue, der anscheinend genug davon hatte, ihm zuzuhören, trat nach vorne und schlug seine Hände auf die Türen. Anders als zuvor, als Wu Ying und die anderen vorsichtig und vergeblich versucht hatten, die Türen zu öffnen, schwenkten die Türen nun auf, als würden sie nichts wiegen. Eine weitere Sicherheitsvorkehrung.

Sie sahen sich dem gegenüber, was Wu Ying befürchtet hatte. Sieben Friedhofswachen, allesamt bewaffnet, blickten dem Team entgegen. Doch das Schlimmste war, dass vier Kultivatoren bei ihnen waren, von denen zwei die Roben der Sekte des Sechsjadigen Tores trugen. Die anderen beiden waren in bunte und edle Seide gekleidet. Sie alle standen vor Friedhofswächter Han, der Yin Xue einen bösen Blick zuwarf, als dieser nach draußen trat.

"Welcher Zweigfamilie gehört Ihr an? Wie könnt Ihr es wagen, Euch der Familienhierarchie zu widersetzen? Und die Kultivationsanweisung zu stehlen, obwohl sie Euch nicht zusteht! Wir werden Euch, Eure Eltern und all Eure Onkel und Brüder für diese Brüskierung töten. Wir werden Eure Schwestern und weiblichen Verwandten nehmen und sie zu unseren Sklaven machen", schrie der anführende Kultivator, der die Roben der Sekte des Sechsjadigen Tores trug, Yin Xue an. "Nun verbeugt Euch und macht einen Kotau[13], um um Vergebung zu bitten. Ansonsten werden wir sie alle ausgiebig foltern, ehe wir sie töten."

Yin Xue machte einen weiteren Schritt nach vorn und seine Stirn legte sich in Falten, während er die andere Gruppe beäugte. Als er nicht auf die Knie fiel, zogen die Kultivatoren ihre Waffen. Das fast unmerkliche Zeichen, das Yin Xue ihnen gab, sollte dafür sorgen, dass das Team noch nichts unternahm. Er wollte, dass sie warteten.

Dennoch konnte Wu Ying sehen, dass Bao Cong seinen Bogen gezogen hatte, jedoch hielt er ihn unten und hinter seinem Körper versteckt.

"Meine Familie?" Yin Xue zog den Kopf ein, dann zog er plötzlich seine Waffe und warf den Kultivatoren einen Schwall seiner Schwertintention entgegen. Der Angriff war nicht stark, breitete sich in einem großen Bogen aus und überrumpelte keinen der Kultivatoren der Familie Wen. Doch zu Wu Yings Überraschung wurden zwei der Friedhofswächter von dem Überraschungsangriff verletzt. "Es ist die dritte Zweigfamilie."

Anders als der protzende Yin Xue machten sich die anderen keine Mühe, etwas zu sagen. Nicht, solange sie angriffen. Wu Ying zog sein Schwert und schlug zu, wobei er die Energie aus seinem Lockblüten-Armschutz in den Schwertstreich fließen ließ. Aber er schränkte seinen Angriff mehr ein und konzentrierte sich auf das Familienmitglied der Wei rechts außen. Li Yao beschwor ihren Speer herauf und lenkte ihr Chi in die Waffe, während sie damit zustieß. Die Waffe, die sich plötzlich durch das beschworene Eis – das sich um deren Spitze und Korpus bildete – verlängerte, traf ihren Gegner überraschend, zerbarst seine Aura aus Chi und ließ ihn blutend zurück, während er nach hinten fiel. Bao Cong schoss seine Pfeile anstatt auf die Kultivatoren der Familie Wen auf die Friedhofswächter.

"Lasst nicht nach", knurrte Wu Ying und schloss mit schnellen Schritten den Abstand zwischen ihm und seinen Gegnern.

Die Windschritte, die er nutzte, ließen ihn im fast vollen Lauf voranschnellen, während er mit seinem Schwert schwache Angriffe über die Schwertintention aussandte, als er sein angesammeltes Chi verbrauchte. Sie waren nicht einmal annähernd so stark wie die Angriffe der Kultivatoren auf der Stufe der Energiespeicherung, ganz besonders, da er sich so schnell bewegte, aber das war nicht seine Absicht. Sie sollten dazu dienen, ihre Gegner in der Defensive zu halten.

Die Angriffswelle drängte die Kultivatoren der Familie Wen für einige Zeit in die Defensive, aber sie überstanden den Ansturm ohne Anstrengung. Sie fielen zwar zurück, behielten aber ihre Formation bei, sodass Wu Ying und sein Team das Mausoleum verlassen konnten. Wu Ying und Yin Xue hielten sich erfolgreich an der Spitze des Angriffs und beschützten und unterstützten so Li Yaos längere Waffe.

Als Wu Ying einen weiteren Schritt machen wollte, stieß Yin Xue einen Warnruf aus. "Halt. Illusionsformation."

Als die komplette Gruppe zögerte, verdrehte Yin Xue seine linke Hand und stieß vorwärts. Es erschienen Talismane, die durch die Stelle vor ihnen schossen und in die Formation eindrangen. Die gelben Papiertalismane schienen sich zu biegen, während sie nach vorne schossen und von der Formation gekrümmt wurden, ehe sie in rosa Flammen aufgingen. Die Flammen verzerrten und wanden sich in dem Raum. Sie waren innerhalb der Formation eingesperrt und kennzeichneten die Umrisse der Falle, die hier aufgestellt war.

Li Yao sprang los, um nicht übertroffen zu werden, und schlug mit ihrer Waffe nach einem der unversehrten Friedhofswächter. Sie durchbrach seine Verteidigung, brach sein Schwert entzwei und riss seinen Brustkorb auf. An den Wundrändern bildete sich Eis, das sich rasch über seinen Körper ausbreitete.

"Hier entlang", rief sie und wies mit ihrem Speer den Weg.

Die Gruppe eilte ihr hinterher und nutzte die vorübergehende Unterbrechung des Kampfes und der gescheiterten Formation, um zu entkommen. Während sie rannten, zog sich Bao Cong nach hinten zurück und schoss Pfeile ab. Jeder Pfeil schillerte und duplizierte sich, sodass es den Kultivatoren, die den Flammen entkommen konnten, schwerfiel, ihnen hinterherzujagen.

"Ich sagte täuschen!", knurrte Wu Ying, während sie flüchteten.

Als sie sich zwischen die Gräber duckten, erklangen die Alarmglocken, sodass nicht nur die Familienmitglieder des Wen-Haushaltes, sondern die ganze Stadt alarmiert wurde.

"Du vergisst bereits, wer den Brunnen gegraben hat[14]", murrte Yin Xue, während sie weiterrannten.

***

Wu Ying, der sich hinter einen gravierten Grabstein duckte, klatschte einen Talisman auf die Rückseite des Steins. Es war der letzte seiner defensiven Talismane und als er sich umschaute, sah er, wie der Rest seines Teams nickte. Er hatte ihnen im Lauf die Talismane ausgehändigt, dann hatten sie sich aufgeteilt und ihren Verfolgern Angriffe entgegengeworfen, um sie auszubremsen. Nachdem er sich versichert hatte, dass sie platziert worden waren, flüsterte er die Aktivierungsformel und ließ einen Schwall von Chi in seinen Talisman fließen, um die Formation zu aktivieren. Es war dieselbe, die er gekauft hatte, um sein Dorf in Sicherheit zu bringen, aber es war sinnlos, Saat für den Frühling einzulagern, wenn man dann während des Winters verhungerte.

Als Wu Ying sich umdrehte, um loszurennen, erhaschte er einen Blick auf ein Flackern der Macht, die sich um die Grabsteine und die Talismane legte. Ein Energiewall umzäunte das Gebiet und versperrte den direkten Weg zu ihrer Gruppe, während sie rannten. Es war kein großer Umweg, nicht einmal fünfzehn Meter, aber die Kultivatoren würden sich entscheiden müssen, ob sie die Formation zerstörten oder um sie herumgingen. Und das Zerstören der Formation erforderte eine Sache, die sie bisher vermieden hatten – die Grabsteine zu zerstören, die als Anker für die Formation fungierten.

Das war einer der Gründe, weshalb die Gruppe es überhaupt so weit geschafft hatte. Der andere Grund war, dass die verbliebenen Kultivatoren sich auf den niedrigsten Kultivationsleveln befanden. Die meisten von ihnen waren, wenn überhaupt, auf der niedrigsten Stufe der Energiespeicherung, aber der Großteil befand sich gerade einmal auf der mittleren Stufe der Körperreinigung.

Wu Ying sprang über den nächsten Grabstein und setzte seinen überstürzten Sprint den Hügel hinunter fort, während sich seine Freunde um ihn sammelten. Er warf immer wieder Blicke über die Schulter und rief sich die Karte der Stadt in Erinnerung, die er aufgezeichnet hatte. Er rief, während er rannte und seinen Atem so gut wie möglich regulierte.

"Vor uns liegen drei Blocks mit Wohnhäusern, ehe wir die Mauern erreichen", sagte Wu Ying. "Wir sollten besser eng beieinanderbleiben und uns nicht aufteilen. Falls wir uns doch aus den Augen verlieren, dann treffen wir uns bei den Pferden. Klettert über die Mauern, so schnell ihr könnt."

Wu Ying spürte, wie an dem Faden, der ihn und die Talismane miteinander verband, geruckelt wurde. Das verriet ihm, dass ihre Verfolger durch die Barriere gebrochen waren. Er verzog das Gesicht, warf einen Blick zurück und bemerkte, dass sie weitere neunzig Meter Abstand zwischen sich und ihre Verfolger gebracht hatten. Anstatt sich einfach durchzuschlagen, wie Wu Ying erwartet hatte, hatten ihre Verfolger es irgendwie geschafft, die Formation zu durchbrechen, ohne die Grabsteine zu zerstören. Es war gut möglich, dass sie einen Meister der Formationen in ihrer Mitte hatten, der die Schwachstellen in der eilig errichteten Wand aus Talismanen wahrnehmen konnte. In jedem Fall hatte Wu Yings Gruppe genug Abstand gewonnen, um die Grenze des Friedhofs zu erreichen. Nur ...

Der Schutzwall, der aktiviert worden war, als Yin Xue zum ersten Mal einen Fuß auf den Friedhof gesetzt hatte, erwachte nun erneut zum Leben. Eine schimmernde Wand, die tiefrot leuchtete, umschloss die gesamte Hügelspitze und deren Umgebung. Wenn sie fliegen könnten, hätten sie vermutlich die Spitze des zwölf Meter hohen Formationswalls erreichen können, doch selbst ausgeprägte Qinggong-Fähigkeiten halfen hier nicht, da es keine solide Wand gab, an der man hinaufrennen konnte. Diese Wand bestand aus reiner Energie, was bedeutete, dass sie mit einem Sprung die Spitze erreichen müssten. Nur jemand auf dem Level der Kernkultivation oder vielleicht auf einer höheren Stufe der Energiespeicherung könnte so etwas tun.

"Hun dan!", fluchte Li Yao, als sie das Hindernis erblickte. Sie hielt den Speer an ihrer Seite und erfüllte die Speerspitze mit ihrem Chi, während sie sich darauf vorbereitete, die Formation zu durchbohren.

"Bao Cong, haltet sie beschäftigt", befahl Wu Ying und platzierte sich neben Li Yao. Er hielt sein Schwert in der Nähe seiner Hüfte und richtete es auf die Formation, während er sich bereitmachte. "Yin Xue und ich werden vor Li Yao auf die Formation einschlagen. Wir werden sie zuerst schwächen. Auf mein Zeichen."

Yin Xue grunzte, führte sein Schwert vor seine Stirn und platzierte seine Finger auf der Schwertkante. Die beiden konzentrierten sich still und ließen Energie in ihre Waffen fließen, bevor sie auf Wu Yings Zeichen hin gleichzeitig einen Schrei losließen. Blitze aus Chi und Schwertintention schossen vorwärts, als Wu Ying zu Ende gezählt hatte, trafen auf die sich kräuselnde Wand der Formation und explodierten in allen Farben des Regenbogens. Die Energieexplosion wogte leicht und brachte die Mauer zum Vibrieren, doch sie gab nicht nach.

Li Yao war direkt hinter ihnen. Während sie zuschlugen, presste sie ihre Füße in den Boden, als ihre Waffe eine gerade Linie bildete und sie all ihre Intention, all ihre Energie auf einen einzigen Punkt konzentrierte. Der Speer zischte zwischen ihren beiden, sich schnell bewegenden Gestalten hindurch. Er war so nah, dass Wu Ying einen eiskalten Zug auf seinem Rücken und seiner Flanke spüren konnte, als die mit Eis bedeckte Waffe an ihm vorbeischoss. Die Speerspitze traf die Formation und für einen Moment schien es, als würde der Wall standhalten. Doch die Spitze bohrte sich mit einem gellenden Quietschen hinein.

Es reichte aus.

Die meisten Formationen konnten gebrochen werden, wenn man zu viel Energie in sie schickte. Je größer die Formation, desto schwächer war sie, da sie ihre Energie über ihre ganze Fläche verteilen musste. Die überlastete Formation konnte ihre Integrität nicht länger aufrechterhalten und feine Linien aus Energie, die sich aus dem Griff der Formation lösten, rannen nach draußen. Die Formation stieß wie dünnes Metall, das zerknüllt wurde, ein quietschendes Heulen aus, das einem die Haare zu Berge stehen ließ. Sie zerbrach in einer Explosion aus Licht und Energie. Kleinere Regenbögen in Form von Lichtern und Geräuschen wurden aus einigen konzentrierten Stellen in der Formation, an denen sich ihre Ankerpunkte befanden, rund um den Friedhof herum ausgestoßen.

"Ich glaube, wir haben etwas aufgebrochen", stellte Wu Ying mit einem schwachen Grinsen fest.

Er winkte den anderen zu, dass sie weiter rennen sollten und rief auch Bao Cong zurück. Als Wu Ying nach hinten schaute, sah er, dass das Gebiet hinter ihnen mit Pfeilen gespickt war und ihre Angreifer sich hinter Grabsteinen versteckten. Bis auf einen, aus dessen Körper drei Pfeile ragten.

Trotzdem bewegten sich ihre Angreifer kauernd auf sie zu und verringerten den Abstand zu ihnen. Sobald Wu Ying sichergehen konnte, dass Bao Cong bereit war, zu gehen, rannte er ebenfalls los. Er erspähte Yin Xue, der in einer Gasse untertauchte und bewegte sich in seine Richtung, aber seine Aufmerksamkeit wurde auf die klappernden Schritte einer Gruppe von Wachen gelenkt, die hinter einer anderen Straßenecke auftauchten. Sie zögerten eine Weile und richteten ihre Speere auf die Kultivatoren, bevor sie losstürmten.

"Gan[15]! Da sind noch mehr von ihnen."

***

Yin Xue schlug sich seinen Weg an einem Gegner vorbei frei. Sein Schwert traf den Mann am oberen Teil seines Halses und drängte seinen Körper und Kopf nach hinten, als Yin Xue die enge Gasse entlang rannte, die von ihren Gegnern blockiert wurde. Eine andere Wache, die sich hinter ihrem Schild versteckte, wurde von Li Yaos Schlag mit dem stumpfen Ende des Speeres zurückgestoßen, prallte mit seinen Freunden zusammen und warf sie alle zu Boden. Wu Ying folgte ihrer dahineilenden Gestalt und schwang sein Schwert, als er an einer Gruppe gefallener Gegner vorbeirannte. Er schlug auf Handgelenke, Nacken und Sprunggelenke ein, um sie zu lähmen und zu töten. Bao Cong torkelte hinter ihnen über die gefallenen Gegner und kniete sich hin, um eine Armbrust aufzunehmen, die fallen gelassen worden war. Er drehte sich um, setzte sein Chi frei und schoss den Bolzen ab. Das Metall im Armbrustkopf replizierte sich und erfüllte die Luft hinter ihnen mit scharfen Nadeln aus Energie.

Ihre Verfolger duckten sich hinter ihre Schilde. Einige von ihnen waren zu langsam und wurden von dem Angriff erwischt. Die Attacke machte Bao Cong allerdings zu schaffen, denn er taumelte und sein Gesicht wurde bleich, während er aus seinem bereits erschöpften Dantian zehrte. Wu Ying packte Bao Cong an seiner Robe und zog ihn von den sich erholenden Soldaten weg. Er konnte nicht zulassen, dass auch er fiel.

Als Bao Cong die Armbrust losließ, rief Wu Ying: "Ruht Euch aus. Wir werden Euch an den Mauern brauchen."

"Aber die Verfolger ..."

"Ich werde mich um sie kümmern. Lauft einfach!", befahl Wu Ying.

Während sie über die belebte Straße rannten, in die sie hinausgetreten waren, griff Wu Ying nach einem leeren Stand in seiner Nähe und warf die Holzkonstruktion hinter ihnen zu Boden. Das würde starke Kultivatoren nicht lange aufhalten, aber sie wurden überwiegend von der Bürgerwehr und einigen wenigen Soldaten aus dem Heer verfolgt. Es verschaffte ihnen einen Vorteil, dass so viele Leute sie verfolgten und sie sich in enge Gassen flüchteten – ihre Verfolger standen sich selbst im Weg.

Die drei Blocks, die sie passiert hatten, wurden zu sieben Blocks, während sie immer wieder in Gassen untertauchten. Manchmal zogen sie sich zurück, anstatt es mit einem ganzen Trupp aufzunehmen. Wu Ying fluchte mehrmals, aber da er sich am hinteren Ende der Gruppe befand, musste er darauf vertrauen, dass Yin Xue und Li Yao wussten, was sie taten.

Während er rannte, hörte er einen Schrei, der über all die Blocks bis an seine Ohren drang. Der stumme Schrei ließ einen Schauer der Vorahnung durch ihn fahren. Er drehte sich um, ohne anzuhalten, während er Bao Cong hinter sich herzog. Am Ende der Straße trat die gepanzerte Gestalt eines Kultivators, der die Mauer verteidigt hatte und mit seinem riesigen Schwert über seine Schulter gelegt, hervor und trat näher. Wu Yings Augen weiteten sich, während der Mann seine Schwerthand senkte und mit dem Schwert direkt auf ihn zeigte.

Als er bemerkte, dass Wu Ying ihn ansah, sprach er mit solch einer lauten Stimme, dass die Fenster und die Steine auf dem Boden erzitterten. "Ihr könnt wegrennen. Aber wir werden Euch finden, Ihr kleine Ratte."

Die laute, fast schon freudige und irre Stimme hallte durch die Straße und verfolgte Wu Ying und Bao Cong, die in die nächste Gasse untertauchten. Sie zwängten sich durch diese Gasse hindurch, nur um festzustellen, dass sie nicht in eine andere Straße mündete, sondern in einer Sackgasse endete.

Anstatt anzuhalten, konzentrierte Li Yao erneut ihr Chi in der Spitze ihres Speeres und stürzte nach vorne. Ihr Angriff erzeugte eine Hülle aus Eis um sie herum, die ihren Körper schützte, während sie in die Wand krachte und sie zertrümmerte. Yin Xue folgte ihr und sprang an ihr vorbei, während sie sich stillstehend erholte, und rannte weiter. Es folgte ein weiteres Getöse, diesmal ausgelöst von einer Tür, die aufgestoßen wurde, das zu Wu Ying und Bao Cong drang. Sie betraten das Wohnzimmer eines Wohnhauses und die Vordertür baumelte an einem zerbrochenen Scharnier, während Yin Xue mit Feinden auf der Straße vor ihnen zusammenstieß, die sie nicht sehen konnten. Wu Ying bemerkte eine Handvoll Sterbliche, als er sich in der Absicht umdrehte, einen weiteren Schwerthieb in die Gasse auszuführen.

"Raus mit euch!", brüllte Wu Ying die Zivilisten an. Ein kleines Mädchen und ihr Bruder schrien. Ein lautes, beunruhigendes Knarren erklang über ihren Köpfen, wodurch Wu Yings Blick zur schwankenden Decke wanderte. "Jetzt."

Dann blieb ihm keine Zeit mehr. Die erste der Wachen stürmte herein und stieß mit seiner Stangenwaffe nach vorn. Wu Ying blockte den Angriff ab, griff hinter der scharfen Klinge der Waffe nach ihrem Stiel, zog daran und schlug die Parierstange seines Jians in sein Gesicht. Durch den Angriff legte sich sein Gegner auf dem Boden lang und blockierte den Eingang. In den nächsten Augenblicken entfaltete sich ein hektischer Kampf, als Wu Ying blockte, schlug, und alles tat, um ihre Angreifer am Eingang aufzuhalten. Währenddessen fiel Staub von der beschädigten Decke um ihn herum zu Boden.

Trotz all seines Geschicks wurde Wu Ying letztendlich zurückgedrängt. Viel zu viele Speere stießen ihm entgegen und zwangen ihn, sich zurückzuziehen. Währenddessen fiel sein Blick auf die Ecke, in der die Kinder gewesen waren. Sobald er ihre Abwesenheit bemerkte, schlug er nach oben. Er benötigte nur eine kleine Menge seines Chis, das durch seine Schwertintention fokussiert wurde. Linien aus beißender Energie schrammten an der Decke entlang und schwächten bereits angeschlagene Verbindungsbalken noch weiter. Seine Feinde erkannten seine Absichten erst kurz bevor die Decke nachgab.

Wu Ying warf sich zurück und tippte mit den Füßen auf dem Boden auf, während er durch den Eingang glitt, als die Decke zusammenbrach und den Durchgang blockierte, den Li Yao geschaffen hatte. Als der Staub und Rauch aus dem kollabierenden Gebäude um ihn herum zerstieb und seinen Körper in die Überreste der Behausung hüllte, konnte Wu Ying nichts weiter tun, als zu hoffen, dass die Kinder sich wirklich nicht mehr im Inneren befunden hatten. Ihm blieb keine Zeit, um das zu überprüfen.

Er drehte sich um und rannte los, um zu seinen Freunden aufzuholen. Dann erblickte er die Stadtmauer. Endlich.

Zwischen ihm und der Mauer lagen neun Meter freien Weges, eine Zone, die sich rasch mit Soldaten füllte. Das Heer der Wei hatte ihre Männer losgeschickt, um sich an der Mauer aufzustellen, als hätten sie gewusst, wohin die Mitglieder der Sekte des Sattgrünen Wassers gehen würden. Wu Yings Freunde waren stehen geblieben und ruhten sich für einen Moment in einem improvisierten Patt aus. Wu Ying eilte zu ihnen und kaum hatten sie seine Anwesenheit bemerkt, nickte Li Yao ihm zu.

Gemeinsam drängten sie sich weitere drei Meter vorwärts und schlugen auf den Wall aus Soldaten auf. Sie schafften es, trotz der Mauer aus Kämpfern einige Meter an Boden zu gewinnen, ehe sie ins Stocken gerieten. Die Kultivatoren schoben sich weiter und näherten sich der Treppe, die zur Mauer hinaufführte. Doch dann hinderte der Druck der Angreifer ihren Vorstoß und zwang sie dazu, die Stellung zu halten, während sie verzweifelt darum kämpften, vorwärts zu kommen. Speere schlugen hinter Schilden hervor aus und Daos schlugen in allen Richtungen nach den Kultivatoren, während sie kämpften.

"Wir können nicht hierbleiben", knurrte Wu Ying, während er eine weitere Klinge über ihm mit seiner eigenen abfing und parierte.

Sein Angriff hinterließ einen Schnitt über der Stirn seines Gegners, sodass Blut über seine Augen floss und ihn blendete. Sein Gegner taumelte zurück, wurde zur Seite gezogen und gegen einen anderen Soldaten ersetzt, wodurch eine kurze Ruhepause entstand.

"Wir geben alles!", rief Li Yao, während sie drei Speere mit ihrem eigenen Speer parierte.

Yin Xue war wesentlich stiller und konzentrierte sich auf seinen eigenen Kampf. Zu Wu Yings Überraschung benutzte der Kultivator nicht nur sein Jian, sondern auch ein kleineres Schwert und blockte Angriffe mit der einen Klinge ab, während er mit der anderen zuschlug. Das war ein Stil, den Wu Ying noch nie zuvor bei Yin Xue gesehen hatte, aber er schien in dieser beengten Situation äußerst wirkungsvoll zu sein.

Ein Schrei, der von der Seite kam, lenkte Wu Yings Aufmerksamkeit auf sich und er sah, wie Bao Cong, dessen Schulter von einem Speer durchbohrt worden war, nach hinten taumelte. Der Kultivator schlug mit seinem Dao zu und brach den Speerschaft ab, bevor er einen weiteren Speer abfing, der auf seinen Bauch zielte. Während Bao Cong eine Schockwelle aus Chi ausstieß, welche die Soldaten zurückschleuderte, die ihn bedrängten und das Metall in ihren Rüstungen reagieren ließ, wurde er noch bleicher. Der Schmied war derjenige unter ihnen, der am wenigsten Können im Nahkampf besaß, was sich bemerkbar machte.

Wu Ying wühlte erneut in seinem Kopf nach Möglichkeiten. Er hatte bereits alle Ladungen seines Armschutzes aufgebraucht – die erste, um die Kultivatoren zu erledigen, als sie aus dem Mausoleum gekommen waren, und die zweite, um die Formation zu durchbrechen. Keiner seiner anderen Angriffe war stark genug, um ihnen einen Weg freizumachen. Li Yao, die stärkste Kämpferin unter ihnen, war erschöpft und kümmerte sich bereits um eine Flanke ihrer sich schmälernden Formation. Sie hatte jede Blockade gesprengt, die ihnen den Weg versperrt hatte, indem sie ihr Chi großzügig eingesetzt hatte. Aber so stark sie auch war, hatte ihr das zugesetzt. Bao Cong war erschöpft und verletzt. Nur Yin Xue hatte noch Kraftreserven übrig. Doch auch er kämpfte gegen mehrere Gegner. Es war unwahrscheinlich, dass er dem noch etwas hinzuzufügen hatte.

Als Wu Ying sich dazu entschied, selbst einen Durchbruch zu versuchen und hoffte, dass er all seine Energie in den Drachenatem legen konnte, erschien eine bekannte, gepanzerte Gestalt in seinem Augenwinkel. Der Kultivator stieß nur einen Schrei aus, woraufhin ihre Gegner sich zurückzogen, sodass das Team bis auf die Verwundeten und die Leichen, die zu ihren Füßen lagen, umzingelt war.

"Es gibt keinen Ausweg, kleines Vögelchen", sagte die gepanzerte Gestalt. "Ich habe es Euch ja gesagt. Doch Ihr könnt Euch freuen, denn Ihr fallt im Angesicht von Mo Hei."

"Hat er das gerade wirklich gesagt?", fragte Yin Xue verächtlich, während Mo Hei sich ihnen näherte. "Hat er so ein großes Ego, dass er seinen Namen verkünden muss, bevor er versucht, uns zu töten?"

"Ich mache mir mehr Sorgen um den Teil, nach dem er uns töten will, als um seine rhetorischen Fähigkeiten", erwiderte Bao Cong. "Vielleicht könntet Ihr Euch darauf konzentrieren, einen Weg nach draußen zu finden?"

Sie hatten nicht einmal Zeit zu fluchen oder eine neunmalkluge Antwort zu geben, denn Mo Hei und die beiden Wachen neben ihm kamen näher. Wären es nur sie gewesen, hätten sie gute Chancen gehabt, zu gewinnen. Aber da waren immer noch die Soldaten, die sie umzingelten. Und obwohl ihre Feinde nicht besonders begabte Kultivatoren waren, befand sich Wu Yings Gruppe nicht in Bestform. Quantität hatte ihre ganz eigene Qualität, und ihre Feinde befanden sich eindeutig in der Überzahl.

"Wenn sie sich uns nähern, werde ich uns den Weg freimachen", sagte Wu Ying.

So wie Mo Hei und die Wachen sich bewegten, musste sich der Kreis um sie herum teilen. Wu Ying hoffte, dass er in diesem kurzen Moment durch die Barrikade brechen und sie befreien konnte. Das war gefährlich und Wu Ying wusste, dass er zurückbleiben musste, aber es war vielleicht ihre einzige Chance.

"Idiot", schnauzte Yin Xue und schüttelte seinen Kopf. Er griff zur Seite und zuckte mit der Hand nach oben. In seiner Hand erschien ein leuchtendes Jadesiegel. Es war dasselbe Siegel, das Wu Ying ihn aus dem Mausoleum hatte nehmen sehen. Ihm war keine Zeit geblieben, um zu fragen, was es war, und Wu Ying war sich sicher, dass Yin Xue nicht darüber geredet hätte. Während er ihn beobachtete, verdoppelte das Jadesiegel seine Größe wieder und wieder, als es über der Gruppe schwebte. "Kommt näher. Ich kann das Schutzsiegel meiner Familie nicht besonders gut kontrollieren."

Während Yin Xue zu Ende sprach, schossen Jadeketten aus dem Siegel und gruben sich in einer Explosion aus Staub und Stein in den Boden. Jeder Soldat, der den Ketten im Weg stand, wurde zur Seite geschleudert und riss andere mit sich. Sie lagen blutend und mit gebrochenen Knochen und Gliedmaßen am Boden. Während sich die Soldaten erholten, drehte sich das Jadesiegel. Es zuckte und folgte der Bewegung von Yin Xues Händen. Seine Ketten trafen die unglücklichen Soldaten, die noch auf den Beinen waren.

"Was zur Hölle, konntet Ihr das nicht schon früher tun?", beschwerte sich Bao Cong, während er die neue Wunde an seinem Bein verband, was ihm wegen des Blutes, das seinen Arm hinunterlief, schwerfiel.

Ein Zucken von Yin Xues Hand ließ das Siegel herumwirbeln und direkt auf die Mauer zufliegen. Die Gruppe rannte im Schutze der sich drehenden Ketten los, die sie vor jenen beschützten, die versuchten, sich ihnen zu nähern. Mo Hei fletschte die Zähne, fing an zu rennen und stieß seine eigenen Männer zur Seite, als er versuchte, die Distanz zwischen ihnen zu schließen.

"Wir müssen uns beeilen. Das Siegel wird nicht lange halten." Jedes seiner Worte war schwerfällig und Wu Ying spürte, wie Yin Xues Chi-Level sank, während er das Siegel manipulierte.

Noch während sie rannten, belästigten ihre Gegner sie. Die Bogenschützen auf der Mauer eröffneten auf Befehl ihrer Truppenführer hin das Feuer, da sie nicht länger besorgt darüber waren, ihre eigenen Leute zu treffen.

Die Gruppe schaffte es, weitere achtzehn Meter zurückzulegen, ehe sie wieder langsamer wurden. Der Druck der zusammengerotteten Soldaten, die selbst unter den drohenden und sich drehenden Ketten keinen Ausweg hatten, bedeutete, dass Yin Xue die Ketten so lenken musste, dass sie mehrmals zuschlugen. Im Schutze ihrer hölzernen Schilde wurden die Soldaten von einer Seite zur anderen geworfen, bevor ihre Schilde zerbrachen und die Schläge auf ihre Körper trafen. Und dennoch wurde das Jadesiegel mit jedem Moment langsamer, sodass die Gruppe gezwungen war, sich mit den Angreifern herumzuschlagen, die sich an ihren Flanken und hinter ihnen ansammelten.

Wu Ying ließ sich noch einmal zurückfallen und tat sein Bestes, um sie zurückzuhalten. Er ging sogar so weit, ein zweites Schwert hervorzuholen, um sich besser verteidigen zu können. Er war unendlich dankbar über die Unterrüstung, die die Älteste Wen ihm verkauft hatte. Hätte er sie nicht gekauft, hätte er sich inzwischen mindestens ein Dutzend schwere Verletzungen zugezogen, während er sich vor Bao Cong und die anderen drängte, um sie zu schützen. Seine Arme und Beine bluteten bereits dank Schnitten, die er von lebenswichtigen Organen weg, aber nicht vollständig ablenken konnte.

Ein Dröhnen lenkte seine Aufmerksamkeit auf die Seite, als ein gigantisches Schwert in seine Richtung geschwungen wurde. Er kreuzte hastig seine Klingen in solch einem Winkel übereinander, dass der Angriff nach unten gleiten und die Wachen treffen würde. Mo Heis Schlag prallte auf die gekreuzten Klingen und warf Wu Ying nach hinten, da der Impuls des Angriffs nicht nachließ. Er wurde nach hinten geschleudert und ein Stoß von Yin Xues Ketten aus dem Jadesiegel streifte ihn. Ein weiterer Stoß eines erhobenen Schwertes bohrte sich an Wu Yings Seite in seine Rüstung, was ihn schmerzerfüllt aufkeuchen ließ. Glücklicherweise fingen die Soldaten seinen Sturz auch ab und gemeinsam fielen sie hin und kullerten auf den Boden.

Wu Ying stand auf und schüttelte seinen Kopf. Seine Rippen schmerzten an der Stelle, an der die Wache in seine Brust gestochen hatte. Das Kettenhemd hatte ihn zwar vor Verletzungen geschützt, aber gegen den Aufprall konnte es nichts ausrichten. Während er mit einem Schwert träge nach unten schlug, um einen Soldaten zu erledigen, der sich mühsam aufrichten wollte, stellte er schockiert fest, dass seine Hauptwaffe eine tiefe Furche aufwies. Ein einziger Angriff Mo Heis hatte das Schwert beschädigt. Während Wu Ying sich darüber wunderte, bemerkte er, dass das Jadesiegel aufgehört hatte, sich zu drehen und seine Ketten sich einzogen.

Ein weiterer Schrei erklang, als Mo Hei vorwärtsstürmte und mit seiner Waffe in einem Überkopfschlag auskeilte. Wu Ying, der seine Lektion gelernt hatte, duckte sich zur Seite weg und stach schnell an dem Spalt in das Handgelenk seines Gegners, an dem Armschutz und Panzerhandschuh aufeinandertrafen. Leider war es bestenfalls schwierig, solch eine kleine Stelle an einem sich bewegenden Ziel zu treffen.

In einer Situation wie dieser war es unmöglich.

Seine Klinge prallte an Mo Heis Rüstung ab und verursachte keinerlei Schaden, bevor Wu Ying gezwungen war, zur Seite zu tänzeln und mit seiner anderen Waffe nach einem ihn bedrängenden Soldaten zu schlagen. Dazu gedrängt, sowohl seinen Rücken zu schützen als auch den gepanzerten Kultivator zu bekämpfen, blieb ihm keine Zeit, seinen Freunden zu helfen, während er bemerkte, wie Mo Heis Team sich ebenfalls dem Kampf anschloss und Li Yao und Bao Cong darin verwickelte.

Bao Cong wurde schon wieder verletzt, fiel zurück und fuchtelte mit seinen Händen vor seinem Gesicht. Als Bao Congs Gegner voranstieß, verfing er sich in dem Sprühregen aus feinem Metallstaub, den Bao Cong mit seinem Chi verstreut hatte. Der Staub blendete ihn und ließ ihn überrascht nach hinten zucken. Es verschaffte Bao Cong eine Sekunde, um die Blutung an seiner Schulter zu stillen.

Wu Ying musste sich von seinem Gegner losreißen, schaffte es aber nicht. Der größere, stärkere Kultivator war zwar weniger talentiert, aber er war durchaus stärker und schneller als Wu Ying. Die zusätzliche Reichweite von Mo Heis Waffe bedeutete, dass Wu Ying im besten Fall nur seine Arme oder in anderen Situationen seine Finger angreifen konnte. Nur wusste sein Gegner, dass dies naheliegende Ziele waren, daher hatte er auch seine Hände und Finger gut gepanzert, sodass Wu Yings Angriffe quietschend abglitten und Funken sprühen ließen.

Unter Wu Yings Füßen erhob sich ein Grollen. Er wusste nicht, woher es kam, aber er hatte keine Zeit, nach der Quelle zu suchen – bis ein Schrei seine Aufmerksamkeit erweckte. Nachdem er über den letzten Angriff gesprungen war und sich abrollte, um sich neben einem Soldaten wieder zu erheben und seine Klinge in dessen Leiste gleiten zu lassen, schaute Wu Ying nach oben. Er blinzelte und erblickte ein vertrautes Gesicht.

Es war Tou He. Er ritt auf einem Ochsen und führte eine kleine Herde hinter sich her. Wu Yings Augen weiteten sich überrascht. Einen Augenblick, bevor der Leitochse auf die ineinander verfangenen Kämpfer traf, sprang Tou He von seinem Rücken, zog seinen Stab aus seinem Ring der Aufbewahrung und ließ ihn nach unten fahren. Wu Yings Gegner taumelte. Sein Helm wurde unter der Wucht des Schlags eingedrückt, ehe sein ganzer Körper von einem Ochsen erfasst und mitgerissen wurde, der ihn mit der Schulter erwischte.

Ringsum krachte die Herde in die Wachen und Kultivatoren. Li Yao sprang nach oben, rannte behände über den Rücken eines Ochsen und schlug mit ihrem Speer nach ihrem Gegner, der dasselbe tat. Es war ein Wunder der Agilität und Kontrolle, denn keine der beiden Parteien hörte selbst inmitten der rasenden Tiere auf, zu kämpfen. Als die Ochsen sich noch weiter aufteilten, wich Wu Ying aus und nutzte die Soldaten als Schutzwall. Selbst in ihrem wütenden Ansturm hatte die Herde nicht die Absicht, sich durch die dichte Gruppe zu drängen und schlug stattdessen an den Seiten bei denen ein, die sich zwischen der Gasse und der Mauer aufhielten.

Das bedeutete, dass Wu Ying und die anderen ein wenig Raum zum Atmen hatten. Es reichte aus, damit Wu Ying einen abgeschwächten Drachenatem auf Bao Congs Gegner loslassen konnte, der sich zurück in den Kampf geworfen hatte. Zwischen der Ablenkung durch seinen eigenen Kampf, durch die Ochsen und durch den Kampf zwischen Li Yao und ihrem Gegner über ihren Köpfen, sah er Wu Yings Angriff nicht kommen, der seinen Fuß lahmlegte. Bao Cong trat sofort zurück und löste sich von ihm. Wu Ying, der sah, dass Tou He den restlichen Kampf im Griff hatte, ergriff Bao Congs Arm und zog ihn in Richtung der Treppe, die sich nun endlich in Reichweite befand.

Yin Xue befand sich bereits auf der Treppe und kämpfte sich seinen Weg nach oben frei. Unglücklicherweise wurde er von den Bogenschützen, die von oben auf sie schossen, behindert. Doch glücklicherweise ließ nicht einmal der Zwang ihres Truppenführers sie unerbittlich schießen, denn die Gruppe war zu sehr aneinandergedrängt, um ein leichtes Ziel abzugeben.

"Schneller", befahl Wu Ying ihm.

Sein Mahnruf wurde mit Stillschweigen beantwortet. Yin Xue kämpfte bereits, schlug Speere zur Seite und stach auf die Wachen über ihm ein. Alle paar Sekunden stieg er eine weitere Stufe hinauf und ignorierte die Angriffe, die er hin und wieder verpasste, oder die Pfeile, die ihm zu nahe kamen.

Wu Ying schaute zu Bao Cong, der ihm zunickte. Er hatte sein Dao schon verstaut, zog seinen Bogen aus seinem Ring der Aufbewahrung und legte einen Pfeil auf dessen Sehne. An die Mauer gelehnt schoss er die Wachen ab, die Tou He und Li Yao weiterhin belästigten.

Wu Ying spurtete die Treppen nach oben, um sich Yin Xue anzuschließen. Kurz, bevor er Yin Xue erreichte, drehte er sich und sprang in Richtung Mauer. Er presste seine Füße gegen die Steinkante und kletterte mit dem gewonnenen Impuls nach oben. Eine Hand, die noch immer ein Schwert umklammert hielt, griff nach oben. Seine Finger strichen gerade so über die Brüstung. Genug, um ihn nach oben zu befördern. Als Wu Ying auf die Mauer sprang, drehte er sich um streckte die Schwerter zu beiden Seiten aus.

Der Drache fischt im Teich.

Sein erster Schlag traf eine Kehle, der zweite eine Schulter. Die Bogenschützen, die versucht hatten, seine Freunde ins Visier zu nehmen, wankten zurück. Aber Wu Ying war noch nicht fertig. Er drehte sich in der Landung auf einer Hand und warf sich auf den letzten der Bogenschützen. Ein hastiger Block mit seinem Bogen sorgte dafür, dass dieser entzweibrach, aber auch dafür, dass Wu Yings Waffe zur Seite gedrückt wurde. Als Wu Ying auf seinen Füßen landete, drehte er sich erneut und führte die Fallenden Felsen im Regenschauer aus, indem er den Schwung seiner Angriffe ausnutzte. Der Tritt schleuderte den Bogenschützen von der Mauer ins Freie hinaus, wo er inmitten seiner Freunde und Feinde zu Boden stürzte.

"Li Yao! Tou He!", schrie Wu Ying und alarmierte seine Freunde.

Sie drehten sich kurz um, zogen sich zurück und versuchten, die Treppe zu erreichen. Bao Cong humpelte die freigeräumte Treppe nach oben, während Yin Xue die Spitze erreichte und sich in die entgegengesetzte Richtung von Wu Ying wandte. Diesem blieb keine Zeit mehr, um nach seinen Freunden zu sehen, da er sich um die Soldaten auf der Mauer kümmern musste. Dennoch waren Tou He und Li Yao nahe genug, um die Treppe nach oben zu steigen und die Feinde unter ihnen abzuwehren.

Sie hatten die Mauer erreicht.

Nun mussten sie nur noch abrücken.


Kapitel 23

Ein schneller Rückzieher, eine Spitze, die knapp unter den Riemen des Helmes über den Hals seines Gegners fuhr. Der Schnitt öffnete eine oberflächliche Wunde, kaum zwei Zentimeter tief, aber er war mehr als ausreichend. Die Venen und Arterien, die durch den Körper verliefen, lagen an einigen Stellen nicht besonders tief. An Stellen, die Wu Ying schon längst verinnerlicht hatte. Die kurze Bewegung war alles, was es brauchte, um ein Leben zu beenden und Wu Ying zu befreien, um sich seinen Freunden zuzuwenden.

Unter ihm hielt Tou He die Treppe und kämpfte bis zum Stillstand mit Mo Hei. Stab und Schwert trafen wieder und wieder aufeinander und keine der beiden Parteien erlangte einen Vorteil. Tou He war geschickter und in der Lage, die Waffe zu parieren und zu zwingen, bei jedem Angriff auf Stein aufzuschlagen. Aber seine gelegentlichen Vergeltungsschläge richteten wenig gegen den gepanzerten Mo Hei aus. Langsam, ganz langsam wurde Tou He verletzt. Seine Arme bluteten durch die fehlgeschlagenen Blocks.

Hinter ihm stieß Li Yao ihren Speer in die Masse aus Angreifern unter sich und schlug jeden Kultivator zur Seite, der versuchte, die Treppe auf unkonventionelle Art zu erklimmen. Während Wu Ying dies beobachtete, sprang ein anderer Kultivator aus dem Lauf, stieß sich an der Schulter eines Freundes ab und machte einen Satz zur Treppe. Li Yao fing sein Schwert mit ihrem Speer ab und schob den Angriff beiseite, ehe sie sich auf der Stelle drehte und ihn zurück in die Luft trat.

Bao Cong stand am oberen Ende der Treppe und ließ sich Zeit dabei, Pfeile in das Gedränge zu schießen. Er konzentrierte sich auf die wenigen Bogenschützen und der zögerlichen Art der Soldaten nach zu urteilen, mit der sie die Instrumente der Bogenschützen aufhoben, war er offensichtlich mehr als erfolgreich. Dennoch hatten sich seine Bewegungen merklich verlangsamt und die Wunden, die er sich zugezogen hatten, hemmten ihn.

Was Yin Xue betraf, so war er wie Wu Ying von jeglicher Gefahr befreit, denn sie hatten sich bereits um die Soldaten auf der Mauer gekümmert. Nach einer kurzen Beratung übergab Wu Ying ihm ein Bündel Formationsflaggen.

"Stellt sie auf. Draußen", wies er Yin Xue an und wies aus der Stadt hinaus.

Wu Ying nahm einen tiefen Atemzug und holte etwas aus seinem Ring der Aufbewahrung, während er sich von Yin Xue abwandte. Er konnte nur darauf vertrauen, dass er seinen Anweisungen Folge leistete, denn Wu Ying musste sich um die anderen Kultivatoren kümmern. Er näherte sich Bao Cong schnellen Schrittes.

"Schießt das hier ab, wenn es sich über den anderen befindet", sagte Wu Ying. Als Bao Cong nickte, drehte Wu Ying sich in Richtung der Treppe. "Li Yao! Wir werden dein Eis brauchen."

Wu Ying wagte es nicht, noch länger zu warten, drehte sich um und warf den Gegenstand. Der Flakon des Nie Endenden Wassers flog über die Gruppe, die sich auf der Treppe verteilt hatte, wo er von einem gezielten Pfeil abgefangen wurde. Von dem Pfeil durchbohrt zerbarsten die Formationen und Verzauberungen innerhalb des Flakons. Das Wasser, das sich im Inneren befunden hatte, spritzte aus dem Flakon und durchnässte diejenigen darunter.

Li Yao setzte den letzten Rest ihres Chis in die Umgebung frei, ließ die Luft gefrieren und das Wasser kristallisieren, wodurch sie eine Schicht aus dickem Eis erschuf, die sich über die Treppe, die gepanzerten Gestalten und die Waffen legte. Tou He wirbelte seinen Stab herum, um sie zu unterstützen, und sog die freigesetzte Wärme ein, während er sein eigenes Chi aufwirbelte. Sein Gegner, der vom Wasser durchnässt war, fror ein, als er versuchte, einen weiteren Schritt nach vorn zu machen. Er schlug auf dem Boden auf, als die starren Gelenke und rutschigen Stufen ihren Tribut forderten. Ein einzelner Schlag Tou Hes auf die Rückseite von Mo Heis Helm vertiefte eine Delle darin und ließ seine riesenhafte Gestalt aufzucken, bevor sie sich nicht mehr regte.

"Lauft!", befahl Wu Ying der Gruppe.

Bao Cong verzog das Gesicht, zog eine Pille aus seinem Ring der Aufbewahrung hervor und schluckte sie. Sein Gesicht gewann an Farbe. Der Kultivator ließ seinen Bogen verschwinden, rannte los und sprang von der Mauer. Er folgte demselben Weg, den Yin Xue genommen hatte – der bereits zuvor auf Wu Yings Kommando hin gegangen war. Li Yao und Tou He kamen kurz nacheinander von unten an, aber zu ihrer Überraschung war Wu Ying noch nicht weggelaufen. Stattdessen brachte er noch weitere Talismane über die gesamte Mauer und vor der Treppe am Boden an.

Als Wu Ying sah, dass sie zögerten, blaffte er: "Bewegt euch. Ich habe alles unter Kontrolle."

Glücklicherweise zögerten seine Freunde nicht weiter und sprangen vom Rand der Mauer. Wu Ying klatschte einen letzten Talisman auf den Boden, beschwor ein Seil aus seinem Ring der Aufbewahrung und warf es über eine Krenelierung an der Mauer, bevor er sprang und das Seil umklammerte, als er es durch seine Hände gleiten ließ. Das raue Seil zerrte während des Falls an seinen Händen und er war wieder einmal über die vielen Schwielen dankbar, die er sich durch den Umgang mit dem Schwert zugezogen hatte. Dank dieser Schwielen und seiner Körperkultivation würden seine Handflächen nicht aufgerissen werden, während er schnell nach unten rutschte. Anders als seine Freunde – die auf dem Boden aufgekommen waren und in Richtung der Wälder rannten oder in Verstecken und Gräben, die das Heer gegraben hatten, untertauchten – konnte er keinem freien Fall standhalten. Nicht ohne einige Verletzungen, wie er festgestellt hatte.

Wu Ying landete endlich auf dem Boden. Und das keinen Moment zu früh, denn von oben herab erklangen Rufe. Wu Ying fühlte, wie sich seine Lippen zu einem Grinsen weiteten. Er war dankbar darüber, dass Bai Hu gewillt gewesen war, ihm die Talismane zu verkaufen. Die Zerstörungskraft der Talismane war nicht allzu groß, sondern nur nervenaufreibend. Sie ließen jemanden eher auf die Nase fallen als ihn zu töten. Aber sie verschafften ihnen Zeit, und das war alles, was zählte.

Wu Ying rannte erneut, so schnell er konnte. Doch aus den Augenwinkeln sah er, wie Soldaten auf Pferden aus dem nächstgelegenen Tor eilig nach draußen ritten, um sie aufzuhalten. Er konnte nur hoffen, dass Yin Xue seinen Befehlen nachgekommen war und die Formation aufgestellt hatte.

***

"Langsam. Langsam", skandierte Wu Ying.

Die Gruppe kroch im Schneckentempo voran. Jeder von ihnen hielt sich an einer der Formationsflaggen fest, während ihre Feinde um sie herumschwirrten. Die Gruppe bewegte sich tief in einem Graben, der ausgehoben worden war, damit sich das Heer an die Stadt annähern konnte.

Es war recht einfach gewesen, Yin Xue zu finden. Sie hatten ihre Möglichkeiten zuvor durchgesprochen und hatten sich mit unzähligen Rückzugspunkten ausgerechnet, wo und wann sie sich wieder zusammenfinden würden, falls sie voneinander getrennt würden. Yin Xue hatte die Formationsflaggen um ihren ausgewählten Treffpunkt, einen Graben, herum aufgestellt, wodurch er dafür gesorgt hatte, dass sie in dem Moment, in dem sie in den Graben stiegen, verborgen geblieben waren. Sobald sich alle versammelt hatten, begannen sie mit dem langsamen, mühsamen Prozess des Davonschleichens.

Leider hatte ihre Flucht das Heer in der Stadt aufgewühlt, und obwohl es immer noch Bedenken gab, dass Wu Yings Gruppe nur eine weitere Ablenkung war, hatten die Soldaten eine große Zahl an Patrouillen ausgesandt, um sie zu finden. Nun streiften die Patrouillen durch das Gebiet und suchten in einem immer größer werdenden Kreis aus Pferden und Kultivatoren nach ihnen. Die Soldaten hatten sogar Seelentiere losgelassen: Spürhunde, die am Boden nach ihrer Fährte schnüffelten. Nur durch den großzügigen Einsatz von Talismanen und der Entsorgung bestimmter Dämonenbestienkerne konnten sie den Tieren entkommen.

Mit Auren, die durch die Talismane unterdrückt wurden, die sie gekauft hatten, schlichen sie sich langsam unter der Illusionsformation entlang. Unglücklicherweise ging die Energie der Talismane zur Neige und es würde nicht mehr lange dauern, bis sie ins Freie gedrängt würden. Also bewegten sie die Formation, obwohl das eine gefährliche Angelegenheit war.

Ihnen blieben nur einige, angespannte Minuten, während Gruppen von Kultivatoren und Soldaten in der Absicht, sie zu finden, durch die Felder außerhalb der Stadt strömten. Mehr als einmal dachte Wu Ying, dass sie entdeckt werden würden, ganz besonders dann, als sie die Gräben verlassen und das offene Gelände um die Stadt herum durchqueren mussten. Sie konnten sich zwar hinter der leichten Steigung der Hügel verstecken, aber eben jene Hügel erlaubten es ihren Verfolgern auch, plötzlich und ohne Vorwarnung aufzutauchen. Wu Ying weitete seine Sinne bis aufs Äußerste aus und gab alles, um zu spüren, wann andere sich näherten, aber das einzige, was er tun konnte, war, sich auf die Formation zu verlassen.

Fast eine Stunde später hatten sie es geschafft, sich in Richtung Norden davonzuschleichen. Die Suchtrupps hatten sich so weit verstreut, dass sie sich nicht mehr in Rufweite zueinander befanden.

Und dann schlug das Schicksal erneut zu. Die Kultivatoren der Sekte des Sattgrünen Wassers hatten gerade einen weiteren Hügel überquert, als sie eine Gruppe von Kultivatoren erspähten, die auf dem Rückweg waren. Zusätzlich zu ihren eigenen Pferden hatte die Gruppe ein weiteres Dutzend Pferde bei sich. Ihre Pferde.

"Verdammt", fluchte Wu Ying leise.

Sie konnten zwar zu Fuß reisen, aber das würde lange dauern und von ihnen verlangen, dass sie noch länger im Staat der Wei verweilten. Nun, da Alarm geschlagen worden war und das Heer sich näherte, war es keine gute Idee, zu lange zurück in den Staat der Shen zu brauchen. Wu Ying selbst konnte rennen und mit einem Pferd mithalten, aber er hatte mit seiner Kultivation in der Bewegung einen Vorteil, den seine Freunde nicht hatten. Wenn sie liefen, würde seinen Freunden früher oder später das Chi ausgehen. Und wenn sie auf Feinde stießen, wenn sie erschöpft waren ...

"Wir sollten sie töten", sagte Bao Cong, der seine Flagge bereits in den Boden gesteckt hatte und seinen Bogen hervorholte. Er spannte die Bogensehne auf, während er sprach und fauchte leise, da seine Wunden ihm immer noch zu schaffen machten.

"Wir können eine andere Gruppe finden und deren Pferde an uns nehmen. Wir sind zu nah dran", widersprach Li Yao. "Vielleicht stoßen wir auf eine weitere Patrouille."

"Und wenn wir rennen, werden sie uns erwischen. Ich habe nicht vor, gegen ein ganzes Heer zu kämpfen", schnauzte Bao Cong sie an. Er legte einen Pfeil auf seinen Bogen, doch anstatt ihn abzufeuern, schaute er zu Wu Ying und wartete auf seine Zustimmung.

Wu Ying blickte zu Tou He, der mit den Schultern zuckte, und dann zu Yin Xue. Der Adelige erwiderte Wu Yings Blick gelassen, ohne einen Hauch seiner Gedanken preiszugeben. Wu Ying schaute erneut zu der sich nähernden Gruppe. Überraschung flammte in ihm auf, als er ein bekanntes Gesicht in der Patrouille erkannte. Vielleicht war es Schicksal. Das war das dritte Mal, dass er diesen Mann traf.

"Wir kämpfen." Wu Ying ließ seinen Worten Taten folgen und zog eine Armbrust aus seinem Ring der Aufbewahrung.

Er spannte sie schnell auf und stellte vergnügt fest, dass Yin Xue es ihm gleichtat. Die drei Bogenschützen der Gruppe bewegten sich gemeinsam auf eine Position innerhalb ihrer Formation, von der aus sie auf die Kultivatoren schießen konnten. Sie könnten einen guten Schuss ausführen, bevor sie gegen die sechs Mitglieder der Patrouille kämpfen müssten. Es wäre am besten, wenn sie diesen Kampf schnell beenden konnten.

Wu Ying schaute auf seinen Armschutz und verzog das Gesicht, als er die trübe Farbe des Jade und den fehlenden Glanz oder den fehlenden Sog von Macht aus dem Inneren bemerkte. Er war noch nicht wieder aufgeladen. Leider fehlte ihm die Energie, um ihn selbstständig aufzuladen. Er musste diesen Kampf allein durch seine Fähigkeiten gewinnen.

Die Gruppe spannte sich an, während sie darauf warteten, dass die Kultivatoren sich ihrem Versteck näherten. Sobald sie sich bis auf siebenundzwanzig Meter genähert hatten, startete Wu Ying mit seinen Fingern den stummen Countdown. Als er sich dem Ende des Countdowns näherte, zuckte der Kopf des ehrenwerten Cai – eben jener Cai, gegen den Wu Ying in der Nacht gekämpft und den er auf der Straße getroffen hatte – nach oben. Er öffnete den Mund und rief eine Warnung aus, während er sein Schwert zog.

Wu Yings Hand ballte sich zu einer Faust und Pfeile und Bolzen schossen los. Unglücklicherweise war die Überraschung dahin. Der ehrenwerte Cai schlug Wu Yings Bolzen entzwei, bevor dieser ihn traf. Bao Congs Angriff hatte mehr Erfolg, als er rot glühte und direkt durch einen erhobenen Arm und ein schwaches Auraschild, das von seinem Ziel errichtet worden war, schlug. Er brach durch die gepanzerte Brust seines Gegners, dessen Körper zu Boden stürzte. Was Yin Xues Angriff betraf, so hinterließ er eine blutige und oberflächliche Wunde auf dem Arm seines Gegners.

Kurz darauf preschten Tou He und Li Yao vorwärts. Obwohl Li Yao über die Befehle nicht glücklich war, verschrieb sie sich als guter Soldat vollständig dem Angriff. Ihr explosiver Vorstoß erzeugte Eisblüten um ihren Speer, die den Großteil des Chis enthielten, das sie in der einen Stunde, in der sie sich versteckt hatten, wieder angesammelt hatte. Die Attacke war mächtig und dank des Überraschungsmoments sogar noch effektiver. Sie traf zwei der Kultivatoren und deren Pferde und warf sie zu Boden. Eis und Frost umhüllte ihre Wunden und Körper. Das Schwert eines Kultivators, der nicht einmal seine Hand schnell genug bewegen konnte, um es zu ziehen, fror fest.

Tou He, der sich hinter Li Yaos explosiver Attacke befand, entfesselte nun seinen eigenen Schlag. Anders als Li Yaos ausgefallene Fähigkeit war seine zurückhaltender. Aber jeder Schlag und jeder Block ließ Funken aus seinem Stab sprühen, als das Feuer-Chi, das in seinen Angriffen lag, stärker wurde, während er sich auf seinen Gegner stürzte. Ein fehlgeschlagener Block, ein Schlag gegen die Brust seines Gegners, und schon ging die Spitze eines Stabs in Flammen auf und warf seinen Gegner vom Pferd.

So lagen zwei Gegner permanent am Boden und ein weiterer war verletzt.

Wu Ying grinste. Das lief gut für sie. Er stürmte vorwärts, während er die Armbrust beiseite warf und sein Jian zog, als er sich beeilte, um dem ehrenwerten Cai den Fluchtweg abzuschneiden. Darum hätte er sich keine Sorgen machen müssen, denn der Kultivator trieb sein Pferd direkt in Wu Yings Richtung an.

"Ihr sucht den Tod, wenn Ihr mich angreift! Diesmal werdet Ihr nicht entkommen können", brüllte der ehrenwerte Cai, als er sein Pferd umlenkte, um auf Wu Ying zuzueilen.

Yin Xue umging knapp hinter Wu Ying dessen langsamer werdende Gestalt und drehte sich um, um einen der noch lebenden Kultivatoren ins Visier zu nehmen. Es war einer der Kultivatoren, der von Li Yao von seinem Pferd gerissen worden war und der es geschafft hatte, sich wieder aufzurappeln. Anstatt zu bleiben, hatte er sich umgedreht, um sich in Sicherheit zu bringen.

Währenddessen bemerkte Wu Ying, wie Bao Cong herumfummelte und versuchte, einen weiteren Pfeil erfolglos auf seinen Bogen zu spannen. Sein letzter Angriff hatte ihn erschöpft und sein Gesicht war kreidebleich. Sturheit und Durchhaltevermögen brachten einen nur bis zu einem gewissen Punkt, bis die Erschöpfung einen einholte.

Yin Xue drehte sein Schwert, stieß voran und erwischte den fliehenden Kultivator an der Achillessehne. Seine Klinge fuhr an der ungeschützten Rückseite seines Beines entlang und warf ihn zu Boden.

Wu Ying kümmerte sich nicht weiter um den Mann und konzentrierte sich auf das heranstürmende Pferd und dessen zornigen Reiter. Während er beide anstarrte, realisierte er, dass er einen erheblichen Nachteil hatte. Sein Gegner führte ein Dao und saß auf einem Pferd. Wu Ying unten am Boden hatte die Wahl, seine Position zu halten und niedergetrampelt zu werden oder getroffen zu werden, während er auswich.

Sein Blick zuckte zwischen dem näherkommenden Pferd und der erhobenen Waffe des ehrenwerten Cai hin und her, ehe er sich in einen geduckten Vorstoß senkte. Er formte eine kleine Sichel aus Schwertintention und sandte sie mit einer kleinen Menge seines Chis in schnell dahinfließendem Flimmern aus Verlust und Reue aus.

Die Hufe und Beine des armen Pferdes waren ungeschützt. Der Angriff schnitt erst einen, dann einen weiteren Huf entzwei, ließ das Pferd taumeln und brachte es mit einem lauten Wiehern zu Fall. Es schlug auf dem Boden auf und seine Schmerzensschreie ließen Wu Yings Herz bluten. Das arme Tier hatte ihm nichts getan, aber es blieb ihm keine andere Wahl, um zu überleben.

Während Wu Ying über sein Schuldgefühl hinwegkam, musste er ausweichen und sich drehen. Der ehrenwerte Cai war vom Pferd gesprungen, anstatt zusammen mit ihm zu Boden gerissen zu werden, hatte sich abgerollt und dem abgelenkten Wu Ying genähert, während dieser sein Pferd erledigte. Hätte er seinen Körper nicht im letzten Moment zur Seite gedreht und wäre seine Rüstung nicht gewesen, die er unter seiner Robe trug, wäre Wu Ying ernsthaft verletzt worden. So spürte er, wie sich eine Prellung bildete, die sich von seinem linken Schlüsselbein bis zur gegenüberliegenden Hüfte zog und mit jedem Atemzug pochte, als das Schwert des ehrenwerten Cai auf das Kettenhemd und den gequetschten Körper darunter traf.

Er ließ Wu Ying nicht zu Atem kommen oder das Gleichgewicht zurückgewinnen, sondern setzte seinen Angriff mit voller Wucht fort. Jeder Schnitt mit seinem Schwert erfolgte aus einem anderen Winkel und sie waren in einer Weise miteinander verknüpft, die Wu Ying kaum Gelegenheit bot, sie abzublocken. Noch dazu erfüllte der ehrenwerte Cai jede Attacke mit Chi, sodass ein Teil der Schwertintention durch seine Verteidigung drang, auch wenn Wu Ying sie abblockte, und seine Roben und seine Haut aufriss. Wu Yings Körper wurde mit Verletzungen übersät, denn die Rüstung, die er unter seinen Roben trug, konnte wegen ihrer geringen Größe nicht den gesamten Schaden abwenden.

Zurückgedrängt und kurz davor, seine Balance zu verlieren, warf er sich in einen rückwärtsgewandten Stoß und ließ seinen Körper ausgestreckt auf den Boden fallen. Der Drache reckt seinen Schwanz verschaffte ihn einen Moment der Erholung, während die Angriffe des Daos über seinen Kopf hinwegzischten und sein Jian in den Oberkörper des ehrenwerten Cai schlug. Der feindliche Kultivator wankte nach hinten. Seine teuren und verzauberten Roben schluckten den Angriff, ohne beschädigt zu werden. Während der Kultivator zurückfiel, hämmerte sein Gegenschlag auf das Jian ein und stieß es zur Seite. Zu Wu Yings Überraschung zertrümmerte der gebündelte Schaden das Schwert und ließ ihn nur mit der Stange seiner Waffe zurück.

Wu Ying ächzte, seine Hände zitterten vom Aufschlag und seine Finger verkrampften sich. Instinktiv verringerte er den Abstand zu seinem Gegner und bewegte sich seitwärts, um einem Angriff auszuweichen, während er sich in einen tiefen Rückwärtsschritt schwenkte. Er hob eine Hand und streckte sie aus, um den Arm seines Gegners abzufangen, als dieser in einem Schnitt auf ihn niederfuhr. Der erste Part war Teil von Der Drache fängt den Regenbogen, aber Wu Ying wechselte zu seinen unbewaffneten Stilen. Er blieb in der Nähe seines Gegners, indem er die Windschritte aus dem Stil der Nördlichen Shen nutzte, und umkreiste ihn, während er sich bewegte, um sicherzustellen, dass er sich immer auf der unbewaffneten Seite seines Gegners befand. Mit jeder Sekunde, jedem Moment, erstickte er die Schläge seines Gegners durch schnelle, senkrechte Faustschläge – die Vierte Faust des Stils der Bergbrechenden Faust. Auch bekannt als Regentropfen auf dem Berg. Jeder Schlag ließ den ehrenwerten Cai taumeln und sich winden. Er versuchte, Wu Ying anzugreifen und versagte darin.

Doch so gut Wu Ying auch war, der ehrenwerte Cai war ihm ebenbürtig. Ein Tritt, den Wu Ying nicht kommen sah, ließ ihn stolpern. Ein weiterer Tritt traf ihn auf der Brust. Die Stiefel bogen Wu Yings Rüstung und hinterließen einen Abdruck, ehe er nach hinten geworfen wurde. Wu Ying ließ sich in den Sturz fallen und vollführte einen Rückwärtssalto, während er den Schnitten auswich, die dem Tritt folgten. Er schaffte es allerdings nicht, ihnen allen auszuweichen und ein Schnitt über seinen Oberschenkel ließ ihn taumeln, als er auf dem Boden aufkam.

Schmerz. Doch während Wu Ying sich aufrappelte, stellte er überrascht fest, dass der ehrenwerte Cai ihm nicht nachsetzte. Stattdessen hielt er den Arm umklammert, auf den Wu Ying wieder und wieder eingeschlagen hatte. Seine Waffe lag ein Stück weit von ihm entfernt. Sie war aus seinen tauben Fingern geglitten. Die aufeinanderfolgenden Schläge und die plötzliche Bewegung mussten dafür gesorgt haben, dass seine Hand sich verkrampft hatte.

"Habt Ihr Schwierigkeiten?", verspottete Wu Ying ihn und hoffte, dass dies seinen Gegner erzürnte. Er betete, dass er die Beherrschung verlieren würde.

"Ihr glaubt, Ihr könnt mich schlagen, sogar unbewaffnet?", schnaubte der ehrenwerte Cai. Er stürmte voran, wobei er seine eigene Waffe ignorierte. "Sterbt, Ihr wertloser Hund."

Wu Ying, der sein Ziel erreicht hatte, hörte auf, zu spotten. Es war fast schon erbärmlich, wie leicht es war, den Mann zu durchschauen. Aber Wu Ying hatte keine Zeit, weiter darüber nachzudenken, während er sich auf seinen Gegner konzentrierte. Seine führende Hand näherte sich der anderen und sein Körper zog sich eng zusammen, als er sich aufrichtete, um zu kämpfen. Dann, als sein Gegner sich ihm näherte und nur einige Schritte entfernt war, zerrte Wu Ying an seinem Chi und schickte sein Bewusstsein in seinen Ring der Aufbewahrung, um ein anderes Schwert hervorzuholen. Dieses war ein Dao, schwer und gebogen, einschneidig, aber perfekt für den Schnitt geeignet, den er entfesselte. Er steckte all seine Energie, jeden Zentimeter seiner Schwertintention in den Schlag, als er ausholte. Der ehrenwerte Cai stockte für einen Moment, als die Überraschung ihn für eine Sekunde packte.

Es war nicht ehrenvoll. Es war nicht richtig. Ihn zu verspotten, damit er kämpfte, ihn dazu zwingen, sich ohne Waffe dem Angriff hinzugeben, und Wu Ying selbst aber eine Waffe benutzte. Aber es war zweckmäßig. Der Angriff bohrte sich in den Körper des ehrenwerten Cai, zerriss seine verzauberten Roben, Fleisch, Haut und Muskeln und zwang seinen Gegner mit aufgetrennter Brust zu Boden. Der Schnitt war jedoch nicht tief, denn sein Gegner war stärker als er und hatte sich im letzten Moment zur Seite drehen können.

Wenn die Wunde unbehandelt blieb, würde sie ihn vermutlich töten. Aber für den Augenblick rappelte der ehrenwerte Cai sich auf seine Füße, hüllte seine Faust in Macht, entzündete das Blut in seinem Körper und bildete rauchige Fäden aus Blut um seine Brust. Die Energie umhüllte seine Faust, als er zuschlug. Wu Ying schaffte es, sein Dao vor seinen Körper zu ziehen, um ihn zu schützen, aber er wurde zur Seite geschleudert und das Schwert zerbrach und übersäte ihn mit heißem Metall. Er drehte sich wieder und wieder von einer Seite zur anderen, bis er in den Hang des Hügels hinter ihm krachte und Blut spuckte, da seine Rippen brachen und seine Brust zusammengedrückt wurde. Das Blut rann aus Schnitten in seinem Gesicht, wo die Metallsplitter ihn geschnitten hatten, über sein Gesicht und sein ganzer Körper fühlte sich durch den Angriff versengt an. Wäre seine Technik der Eisenverstärkten Knochen nicht gewesen, hätte die Attacke vermutlich all seine Knochen gebrochen.

Der ehrenwerte Cai sackte mit dem Gesicht nach unten zusammen und rührte sich nicht, als hätte er all seine Energie verbraucht. Das Blut dampfte weiterhin aus seinem Körper und formte eine rote Wolke um ihn. Wu Ying versuchte erfolglos, aufzustehen und ließ sich zurück in das Loch gleiten, das sein Körper hinterlassen hatte. Er beobachtete den Kampf, der noch immer wütete. Er wollte sich ihm um jeden Preis wieder anschließen und seinen Freunden helfen, konnte es aber nicht. Zumindest hatte er es geschafft, seinen Gegner zu erledigen.

In einiger Entfernung hatte Li Yao einen weiteren Gegner erledigt und hielt einen anderen auf Abstand. Tou He kümmerte sich um seinen eigenen Gegner, während Yin Xue um die beiden kreiste. Als er eine Chance witterte, warf er sich in die Menge und verletzte den in Metall gehüllten Kultivator und lenkte ihn ab. Dadurch konnte auch Tou He zuschlagen, aber keiner von beiden schien den Mann verletzen zu können. Sein Körper pulsierte durch das Metall-Chi, das seinen gesamten Körper in eine schützende Rüstung hüllte.

Der Kultivator, der genervt davon war, gegen zwei Gegner zur gleichen Zeit zu kämpfen, fletschte schließlich die Zähne. "Habt ihr Leute denn gar keine Ehre?"

Bevor irgendjemand antworten konnte, traf Tou He ihn am Rücken und an der Schulter, wodurch sein Kopf zur Seite kippte. Er torkelte zur Seite und einen Moment später schoss Yin Xue nach vorne und stach ihm in die Kehle.

"Das hier ist Krieg, Ihr Narr", sagte Yin Xue. Sein Schwert glitt etwa zwei Zentimeter in seinen Hals und ließ Blut um die Wunde herum aufschäumen.

Selbst dann weigerte sich der Mann noch, nachzugeben und schlug wild mit seiner Axt um sich. Er verfehlte Yin Xue nur knapp.

Wu Ying stellte dankbar fest, dass alles unter Kontrolle war, ließ sich zu Boden sacken und ließ sein Chi fließen. So sehr er sich auch dem Kampf wieder anschließen wollte, würde er seine Freunde damit nur behindern. Er sollte sich besser so schnell wie möglich erholen und heilen, weil sie noch immer rennen mussten. Wenigstens hatten sich ihre Pferde – die von Geburt an darauf trainiert wurden, mit Kämpfen in ihrer Nähe umzugehen – nur ein kleines Stück von ihnen entfernt. Nun mussten sie nur noch ihre Gegner erledigen, ihre Pferde einsammeln und fliehen.


Kapitel 24

Gebrochene Rippen drückten, als Wu Ying auf seinem stapfenden Pferd saß, jagten einen stechenden Schmerz durch seinen Oberkörper und raubten ihm den Atem. Er ließ sein Chi wirbeln und nutzte die Energie aus seinem Inneren, um seine Knochen zu stützen und den Schmerz und den Schaden aufzuheben, um sich zu regenerieren. Aber trotz alledem war der Schaden angerichtet und würde so schnell nicht verheilen. Er konnte nichts weiter tun, als eine Pille der Körperreinigung zu schlucken, sich die Lebensenergie zu borgen, die sie freisetzte, um seinen Körper bei der Heilung zu unterstützen, während er ritt, und ein Auge auf Bao Cong zu haben.

Denn Wu Ying war zwar verletzt, aber Bao Cong hatte es schlimmer erwischt. Der Kultivator schwankte in seinem Sattel, sein Gesicht war kreidebleich, er hatte nicht viel Chi übrig und die Wunden an seinem Bein und an seiner Schulter bluteten ab und an immer noch. Sie hatten ihn auf seinem Pferd festgebunden, um zu verhindern, dass er während des Ritts vom Sattel fiel. Dennoch blieb Wu Ying in seiner Nähe und war bereit, falls nötig seinen Körper aufzufangen oder die Zügel zu ergreifen. Bao Cong war bewusstlos, seine Wunden waren verbunden und er hatte bereits eine Pille der Knochenmarksöffnung und Körperreinigung geschluckt, die ihr heilendes Werk taten. Und trotzdem war es fraglich, ob er überleben würde, wenn sie nicht bald anhielten.

Aber das war natürlich das Letzte, was sie tun konnten. Nachdem sie den Kampf beendet hatten, hatten sie die Ringe der Aufbewahrung von den Körpern der feindlichen Kultivatoren entfernt und ihre Waffen und Pferde an sich genommen, bevor sie aufgebrochen waren. Falls Wu Yings Gruppe Glück hatte, waren sie die äußerste Patrouille gewesen und niemand rechnete für eine Weile mit ihrer Anwesenheit. Falls nicht ...

Falls nicht, dann müssten sie einen weiteren Kampf bestreiten. Und um ehrlich zu sein, befand sich keiner von ihnen in einer Position, in der er dies tun konnte. Selbst Yin Xue, der Schmerzen auf sich genommen hatte, um die Menge an Energie, die er verlieren und die Gefahr, in die er sich begeben würde, gering zu halten, sah mitgenommen aus, obwohl er weiterhin an der Spitze der Gruppe ritt. Was Li Yao betraf, so saß die zierliche Kultivatorin auf ihrem Pferd und war dank ihrer Willenskraft wachsam und angespannt. Wu Ying spürte den aufgewühlten Abgrund, der ihren Dantian bildete und die Art, wie sie Chi in sich aufnahm, ohne sich kultivieren zu müssen – auf solch einem Tiefpunkt befand sich ihr Energielevel. Tou He befand sich in einer ähnlichen Situation wie Yin Xue – weitestgehend unverletzt, aber müde und er musste am Ende der Gruppe reiten, um nach Problemen Ausschau zu halten.

Wu Ying ächzte, als ein weiterer holpriger Schritt ihn zusammenzucken ließ. Während er ritt, waren seine Gedanken mit Tadel erfüllt. Sie hätten sich besser vorbereiten sollen. Er hätte mehr besorgen müssen – mehr Talismane, mehr verzauberte Gegenstände. Hätte sich eine bessere Ablenkung oder einen besseren Weg, sich nach drinnen zu schleichen, überlegen sollen. Er hätte erwarten müssen, dass Dinge schiefgehen und er hätte sich darauf vorbereiten sollen, für eine Ablenkung zu sorgen oder ihre Truppe irgendwie aufzuteilen. Er hätte ...

Er hätte seine Freunde nicht mit hineinziehen sollen.

Während sie weiterritten, fühlte er sich wegen dieser letzten Tatsache schuldig. Er hatte gefragt und sie hatten ihn begleitet, aber jetzt waren ihre Leben in Gefahr. Wegen ihm. Wegen seiner Eltern und seinem Dorf. Hätte er sie nicht gefragt, hätten sie nichts unternommen. Und daher war er für ihre Tode und ihre Verletzungen verantwortlich.

Während er einen Blick auf den schwankenden Bao Cong und darauf, wie Tou He die Bandage um seinen Arm erneuerte, warf, schalt Wu Ying sich in Gedanken für seinen Egoismus. Er wollte seine Familie und sein Dorf retten – aber dabei hatte er seine Freunde in Gefahr gebracht. Wer war er bitte, dass er ihre Leben für das Leben anderer eintauschen durfte?

Andererseits hatte er sie um Hilfe gebeten und sie hatten sich dazu entschieden, mit ihm zu kommen. Und war das nicht auch Teil einer Freundschaft? Man kam ihnen zu Hilfe, wenn man darum gebeten wurde, oder manchmal auch dann, wenn sie nicht darum gebeten hatten. Weil man darauf vertraute, dass sie dasselbe für einen selbst tun würden. Genau wie in einem Dorf. Wenn ein Damm brach oder in einem Haus ein Feuer ausbrach, verschwendete man keine Zeit darauf, sie zu fragen, ob sie einem ebenfalls helfen würden, wenn man selbst einmal Hilfe benötigte. Man handelte – denn wenn man Geben und Nehmen und Nutzen und Verpflichtung der Hilfe gegeneinander aufwog, dann führte das nur dazu, dass Häuser zerstört wurden, Tiere verendeten und Pflanzen hinfortgewaschen wurden.

Und wenn man für eine Person mehr tat als sie für einen selbst? Wenn diese Person starb und einem etwas schuldete? Dann war vielleicht auch das vom Schicksal vorherbestimmt. Das karmische Gleichgewicht würde früher oder später wiederhergestellt werden. In der Zukunft, in diesem Leben oder einem nächsten, wurde jegliche Schuld letztendlich ausgeglichen. Das war das Versprechen des Daos, des Karmas.

Bao Cong hustete und lenkte somit Wu Yings Aufmerksamkeit auf ihn. Er ritt näher an ihn heran und zog eine gewöhnliche Wasserflasche hervor. Er gab sie Bao Cong und ließ ihn daraus trinken, bevor auch Wu Ying einen Schluck nahm. Es war eine Schande, dass er den Flakon des Nie Endenden Wassers zurückgelassen hatte, aber durch sein Opfer hatten sie einige Minuten gewonnen, als sie fliehen mussten. Wertvolle Zeit, um die Talismane zu platzieren. Um sich zurückzuziehen und zu verstecken.

Und der Flakon selbst – er war nur ein Gegenstand. Und Gegenstände konnten neu gekauft werden.

Falls sie überlebten.

***

Überraschenderweise überlebten sie den Tag wider aller Erwartungen ohne Probleme. Sie ruhten sich tief in der Nacht für ein paar Stunden aus, als es zu dunkel und gefährlich war, um auf ihren Pferden durch unbekanntes Terrain zu reiten, das mit Schlaglöchern übersät oder von Banditen besetzt sein könnte. Wie immer, wenn ein Krieg ausbrach, herrschte Chaos. Zwar hatte das Heer die Banditen für eine Weile zurückgedrängt, aber nun, da es abgezogen war, hatten sie sich zwischen der Anwesenheit des vorigen und des nächsten Heeres wieder hereingeschlichen. Sie plünderten, stahlen und töteten, bevor sie wie das Ungeziefer der Zivilisation, das sie waren, weiterzogen.

Die Kultivatoren ruhten sich für einige Stunden in der Dunkelheit aus und wechselten sich mit Schlafen und Wache halten ab. Wu Ying meldete sich freiwillig, wachzubleiben. Sein Dantian hatte sich anders als bei seinen Freunden überwiegend wieder aufgefüllt, während sie unterwegs gewesen waren. Daher wachte er über seine Freunde, während diese schliefen oder sich kultivierten. Bis der Morgen heranbrach und es an der Zeit war, aufzubrechen.

Sie stopften sich Schiffszwieback, getrocknete Würste, Dörrfleisch und kompakte Mahlzeiten in die Münder, während sie ritten und alle paar Stunden die Pferde wechselten. Bao Cong sah besser aus, genauso wie die meisten anderen. Doch das bedeutete nur, dass der heutige Ritt härter und länger werden würde. Schnelligkeit, und nicht Heimlichkeit, waren nun das Gebot der Stunde.

Die Gruppe ritt eine Woche lang in eiligem Tempo voran. Nur zweimal trafen sie auf weitere Kultivatoren. Das erste Mal hatten sie ihre Feinde rechtzeitig erspäht und sich bedeckt gehalten, indem sie sich versteckt hatten, bis die Patrouille sich entfernt hatte. Beim zweiten Mal konnten sie einen Kampf nicht verhindern. Zu ihrem Glück hatte es sich um Späher aus der Armee der Wei gehandelt, um Leute, die sich mehr darauf konzentrierten, mit ihrem Wissen zu entkommen, anstatt anzuhalten und mit der Gruppe zu kämpfen. Nach einem Schlagabtausch und dem Ableben eines Mitglieds der Sekte des Sechsjadigen Tores waren die Späher geflohen. Der kurze Kampf hatte einige Pferde gelähmt, sodass Wu Yings Gruppe nicht mehr genügend Ersatztiere blieben, um reibungslos rotieren zu können. Die Pferde waren ohnehin schon müde und kaum in der Lage, die aktuelle Geschwindigkeit der Gruppe beizubehalten.

"Ich werde rennen", meldete sich Wu Ying freiwillig. Er hatte das schon einmal gemacht. Es war nicht angenehm, aber er war jetzt stärker, als er damals gewesen war. Und selbst wenn er müde wurde, würde sie das nicht aufhalten.

Kurz darauf sprang auch Tou He von seinem Pferd. "Du bist nicht der einzige, der sich nicht vor ein bisschen harter Arbeit scheut." Der ehemalige Mönch lachte. Er konnte sich in ihrer Situation immer noch ein bisschen seines Humors bewahren.

Yin Xue stieg ebenfalls von seinem Pferd, ob nun vor Scham oder weil er die Weisheit der Situation erkannte, und streichelte dem Pferd über den Hals. "Wir werden rennen, bis sich die Tiere etwas erholt haben."

Die drei Kultivatoren rannten gemeinsam neben den Tieren her und führten sie und ihre Freunde auf ihrer Reise zurück zur Kreuzung, zum Fluss, in die Heimat an.

Sie passierten unzählige Passanten, die auf der Flucht waren. Es waren Kaufleute, die zurückwichen und die Kultivatoren mit Blicken durchbohrten. Ihnen war klar, wer sie waren, ganz besonders am zweiten Tag ihres Laufs, als Wu Ying und die anderen wieder ihre Sektenroben anzogen. Es hatte keinen Zweck, zu verbergen, wer und was sie waren. Nicht mehr.

Unter dem unablässigen Hufschlag der Pferde glitt Li über Li von gepflastertem Grund und plattgedrückter Erde unter ihren Füßen hinweg. Ein weiteres Tier verlor seine Hufeisen und wurde kurz darauf lahm. Sie ließen es im Austausch gegen einige Münzen bei einem Händler zurück, ehe sie wieder aufbrachen. Während sie rannten, schaute Wu Ying über seine Schulter zurück und sah, wie der Händler ein Mittel zur Färbung der Haare aus seinem Gepäck zog und anfing, das Mittel in das Fell der Stute zu reiben. Wu Ying hatte keine Zweifel daran, dass das ehemals braune Pferd in einigen Stunden schwarz eingefärbt sein würde.

Sie gingen weiter, während die Sonne von dichten Wolken verdeckt wurde. Ihnen folgten Regen und Wind, der die Straßen überflutete und sie ausbremste. Es wurde nur noch unangenehmer, als ihre Unterroben und die zur Hälfte wasserdichten Sektenroben durchnässt wurden.

Bao Cong wurde noch übellauniger. Der Schmerz in seinem Bein und der unaufhörliche Regenschauer versetzten ihn in trotziges Schweigen. Li Yao fing sich in der zweiten Nacht eine Erkältung ein, die ihr bis in die Knochen kroch. Selbst ihre höhere Kultivation konnte nichts dagegen ausrichten, erst recht nicht, da sie tagsüber so viel ihres Chis verbrauchte, während sie ritt, um ihre schwindende Ausdauer aufzufrischen. Keiner von ihnen war besonders lebhaft, aber dennoch gingen sie weiter.

Wu Ying bereitete spätnachts, wenn die Gruppe müde und erschöpft anhielt, ihre Mahlzeiten vor. Er verwendete die Kräuter, die er gekauft hatte, und einige andere, die er im Umkreis ihrer Raststätten gefunden hatte, kochte neue Mahlzeiten und Medizin ein, die er an seine Freunde verteilte. Er mochte zwar kein vollwertiger Apotheker sein, aber seine Studien hatten ihm wenigstens ein Grundverständnis über das verschafft, was ihnen helfen würde. Seine Herangehensweise war eine Verschwendung von Kräutern und Geld, aber sowohl das eine als auch das andere war für Wu Ying im Moment von untergeordneter Bedeutung. Sie mussten entkommen, und ihre Verfolger waren vermutlich besser vorbereitet und ausgestattet, obwohl der Regen auch ihnen mit Sicherheit zusetzte.

Alles, was sie tun konnten, war, weiterzugehen.

Sie bewegten sich Richtung Norden und Westen, bis sie ein kleines Fischerdorf erreichten, das an den Fluss angrenzte, der beide Staaten voneinander trennte. Zu diesem Zeitpunkt waren sie bereits der Meinung, dass Münzen und die unterschwellige Drohung durch ihre Waffen, die sie offen trugen, ausreichen würden, um einen Fischer dazu zu bewegen, sie auf die andere Seite des Flusses zu bringen. Selbst die Gefahr von Patrouillen auf der anderen Seite, die ohne zu Zögern mit Pfeilen auf Boote schossen, die dem Ufer zu nahe kamen, war für den Fischer abgedämpft. Denn Wu Ying und sein Team stellten im Gegensatz der möglichen Gefahr durch patrouillierende Soldaten eine unmittelbare Bedrohung dar.

Als sie endlich am anderen Ufer ankamen, ließ die Anspannung der Gruppe spürbar nach und sie entspannten sich. Sie verweilten für eine Weile am Ufer und blickten auf das dahinfließende Wasser und die Grenze, die sich auf der anderen Seite des nebligen Flusses befand. Wu Ying war sich nicht sicher, wer zuerst lachte, aber innerhalb kürzester Zeit kicherten sie alle und klopften sich gegenseitig auf die Schulter, als die Erleichterung sie erfüllte.

Schließlich wurde Li Yao wieder ernst und schlug vor, dass sie weitergingen. Sie hatten zwar ihre Verfolger abgehängt, aber sie befanden sich immer noch zu nahe an der Grenze. Aber als sie in einem weitaus langsameren Tempo wieder aufbrachen, war die Stimmung zwischen ihnen viel gelassener. Sie hatten es geschafft. Nun musste Wu Ying nur noch ein vom Krieg gebeuteltes Land durchqueren, um die Kultivationsanleitung zurückzubringen.

Als wüssten die Himmel, was sie durchgemacht hatten, neigte sich der Regenschauer endlich seinem Ende zu und bescherte ihnen die ersten Sonnenstrahlen seit Tagen.

***

Zwei Wochen später stolperte eine erschöpfte und schmutzige Gruppe in den Wohnsitz von Lord Wen. Sie hatten einen weiten Bogen gehen und noch mehr Zeit auf ihrer Reise zurück investieren müssen und waren unterwegs auf Dämonenbestien und Banditen gestoßen, während sie die kämpfenden Heere in der Nähe der Grenze gemieden hatten. Glücklicherweise hatten die Nachrichten der ansässigen Bevölkerung der Gruppe geholfen, den Heeren und ihren Patrouillen auszuweichen. Im Austausch hatten sie meist nicht mehr tun müssen, als die neueste Bedrohung, die sich in ihrer Heimat eingenistet hatte, auszumerzen.

Lord Wen hatte sein Wort gehalten und es Wu Yings Familie und dem Dorf erlaubt, zu gehen. Wu Ying war auf eine zynische und ausgelaugte Weise amüsiert darüber, wie der Lord die leeren Häuser und Felder bereits mit Flüchtlingen von der Grenze besetzt hatte. Es schien, dass die ständigen Kämpfe und die Gefahr, versklavt zu werden, selbst die hartgesottensten Bürger, die in dieser Gegend lebten, vertrieben hatten. Wu Ying war sich sicher, dass alle neue Bewohner seines Dorfes – seines ehemaligen Dorfes – schwören würden, dass sie schon seit Jahren hier lebten, wenn ein Magistrat oder ein Verfolger, die von ihren ehemaligen Lehnsherren geschickt wurden, sie danach fragte. Es wäre eine gute Tarnung für sie. Denn wer behielt schon den Überblick über gewöhnliche Bürger oder schenkte ihnen Aufmerksamkeit?

Und wenn sich die Armeen ihren neuen Heimen näherten, befand sich zumindest ihre Armee zwischen ihnen und dem Feind.

Wu Ying hatte diese Gedanken, während er auf eine Teetasse in seiner Hand starrte. Die Gruppe wartete in demselben Raum, in den sie beim ersten Mal gebracht worden waren. Nur die leise Ankündigung über die Anwesenheit des Lords riss ihn aus diesen zynischen Gedanken.

"Ihr habt sie?", fragte Lord Wen. "Zeigt sie mir."

Wu Ying kam der Aufforderung nach. Es hatte keinen Sinn, es hinauszuzögern. Er vermisste die Sekte, sein Bett und sein Zuhause. Er wollte sicherstellen, dass seine Familie sich eingelebt hatte – und es überhaupt geschafft hatte. Diese gesamte Reise war ein langer Umweg zu seinem Ziel, ein unsterblicher Kultivator zu werden, gewesen.

Lord Wen betrachtete die Tafeln, erfüllte sie mit seinem Chi und summte, während er sich den Text durchlas. Er begutachtete die Dokumente für eine lange, lange Zeit. Viel länger, als er vermutlich benötigte, um ihre Echtheit festzustellen. Wu Ying war sich nicht sicher, ob das Unhöflichkeit war oder der Lord es gewohnt war, andere warten zu lassen. In jedem Fall schaute Lord Wen schlussendlich auf.

"Gut. Und mein Sohn? Hast du eine Abschrift?", fragte er.

"Ja. Ich habe sie während der Rückreise angefertigt." Yin Xue lächelte.

Der Sohn des Adeligen hatte von ihnen allen den größten Nutzen an dieser Reise gehabt. Er hatte damit begonnen, die neue Kultivationsmethode zu trainieren, hatte sein Chi umgeleitet und die Art geändert, wie er von der Welt zehrte. Zunächst hatte sich sein Kultivationslevel zurückentwickelt, aber kurz danach hatte er seine Meridiane wieder gereinigt und seine Kultivation sogar verbessert. Er befand sich nun auf den mittleren Leveln der Stufe der Energiespeicherung. Damit hinkte Wu Ying seinen Freunden beachtlich nach, denn er steckte noch immer auf Stufe 12 der Körperreinigung fest.

"Gut. Dann kultiviere dich gut. Deine Mutter wird erfreut sein, das zu hören." Lord Wen schaute seinen Sohn einen Moment lang an, bevor er Yin Xue hinauswinkte. "Du solltest mit deinen Cousins sprechen. Dein gesammeltes Wissen weitergeben. Sie werden bald diese Methode erlernen."

Lord Wen blickte die anderen scharf an und ließ ihre ungepflegte Erscheinung auf sich wirken, dann klatschte er in die Hände. Die Diener trafen binnen Sekunden ein. Er wies sie an, die anderen wegzubringen, um sich zu waschen. Somit blieben nur er und Wu Ying übrig.

"Lord?", fragte Wu Ying. Er fürchtete keinen Verrat, nicht zu diesem Zeitpunkt. Das würde keinen Sinn ergeben. Andererseits wiederum ergab nichts hiervon einen Sinn.

"Dieses Geschäft ist abgeschlossen." Lord Wen tippte auf die Anleitung. "Aber das, was Ihr getan habt, was Ihr meinem Sohn angetan habt, werde ich Euch nicht vergeben. Ihr werdet mir von nun an nicht mehr unter die Augen treten. Wenn Ihr das Potential meines Sohnes nochmal behindert, werde ich weitere Schritte einleiten."

Wu Ying versteifte sich ob dieser Drohung. Er schaute den Adeligen an, dann hielt er inne, als ihm ein Gedanke kam. Er begutachtete den Adeligen lange, bevor er verwundert feststellte: "Ihr glaubt wirklich, dass er ein wahrer Kultivator werden könnte."

Adelige schickten ihre Kinder in die Sekten, um Macht zu erlangen. Einfluss. Und schließlich kehrten sie in die Herde zurück. Nicht einmal einer unter zehntausend Kultivatoren entwickelte eine Aufkeimende Seele. Nicht einmal einer unter einer Million Kultivatoren stieg in die Himmel auf. Nur wenige Adelige, wenige Familien, würden ihre Chancen darauf setzen. Zumindest nicht mit ihren erstgeborenen Söhnen.

"Er hat mehr Talent als irgendjemand innerhalb der letzten drei Generationen. Er wird entweder ein mächtiger Kultivator, zur Stärke unseres Klans werden, oder er wird ein Sterblicher bleiben. Vorausgesetzt" – Lord Wen fixierte Wu Ying mit seinem Blick – "niemand stellt sich ihm in den Weg."

Wu Ying schüttelte seinen Kopf und bemerkte sogar, dass er lächelte, als er mit der Hand auf den Tisch schlug und aufstand. "Die Angelegenheit zwischen Eurem Sohn und mir wurde schon lange beigelegt. Ich trage ihn nicht länger. Und er mich nicht. Vielleicht solltet auch Ihr Eure Last ablegen.[16]"

Lord Wen starrte Wu Ying weiterhin an, der sich seinerseits vor dem Mann verbeugte.

"Falls Ihr fertig seid, werde ich mich meinen Freunden – meinen Sektenkollegen – anschließen und mich waschen. Wir werden bald aufbrechen", verkündete Wu Ying.

Lord Wen zögerte, bevor er dem Kultivator bedeutete, zu gehen. Was auch immer er sagen wollte, er hatte sich entschlossen, es für sich zu behalten. Umso besser, dachte sich Wu Ying. Der Adelige hatte nun nur noch wenig Macht über ihn.

***

"Hat Euch die Reise das gebracht, was Ihr erwartet habt?", fragte der Älteste Lu Wu Ying fast einen Monat später. Er hievte das Paket mit Tabakblättern hoch, schnüffelte an seinem Inhalt und lächelte.

"Meine Familie und das Dorf sind eingetroffen und gewöhnen sich ein", sagte Wu Ying.

Er war gerade von einem Besuch bei ihnen zurückgekommen. Er wollte vor allem anderen sehen, ob sie sich eingelebt hatten. Die Dorfbewohner waren mit wunden Füßen und von der Reise erschöpft eingetroffen, was nicht sehr überraschend war. Es war zu erwarten gewesen, dass sie sich beschweren und frustriert über ihre unnötige Reise sein würden, nachdem sie erfahren hatten, dass ihr Dorf unversehrt geblieben war.

Einige sprachen bereits darüber, zurückzugehen und davon, sich das zurückzuholen, was ihnen gehörte. Andere hatten Wu Ying aufgesucht, um mit ihm über ihre Bedürfnisse und darüber zu sprechen, welche Arbeit erledigt werden müsste, um sicherzustellen, dass ihr neues Dorf in der Lage wäre, sich selbst zu versorgen. Eine Handvoll von ihnen trachtete danach, seine Ressourcen zu verwenden. Wieder andere kapselten sich so schnell wie möglich von Wu Yings Freigiebigkeit ab. Glücklicherweise bedeuteten der gute Boden und starke Männer, dass der Aufbau des Dorfes und die Produktion von Lebensmitteln in kurzer Zeit machbar waren. In Kombination mit einem nicht endenden Bedarf der Sekte an Vorräten war es sehr wahrscheinlich, dass sie innerhalb eines Jahres oder spätestens in zwei Jahren unabhängig waren.

Trotzdem taten sie ihren grundlegenden Unmut kund und Wu Ying wurde davon beeinflusst, als er die Dorfbewohner verließ. Es war eine Erinnerung daran, dass nicht jeder seine Meinung teilte, obwohl er gedacht hatte, das Richtige zu tun. Und was noch schlimmer war, Wu Ying fühlte, wie gelangweilt er war, während der Dorfälteste weiter und weiter herunterleierte, was sie benötigten. Nicht wütend oder enttäuscht, sondern gelangweilt. Denn ihre Bedürfnisse waren so banal.

Es war so weit entfernt von dem, der er gewesen war. Was er jetzt war.

"Aber habt Ihr bekommen, was Ihr wolltet?", fragte der Älteste Lu.

Wu Ying atmete ein und dachte über die Frage nach. Er dachte ernsthaft darüber nach. Schlussendlich lächelte er den Ältesten an. "Ja. Ja, das habe ich."

Manchmal musste man eine lange Reise zurücklegen, unzählige Li überwinden und einige Kämpfe bestreiten, bevor man feststellen konnte, dass sich das, was man wollte, wonach man verlangte, schon immer und noch immer an dem Ort befand, an dem man seine Reise begonnen hatte.

Wu Ying war nicht länger ein gewöhnlicher Bauer, der zu einem Kultivator geworden war. Er hatte seine Eltern und sein Dorf retten müssen, aber nicht, weil sie Teil seiner Zukunft oder gar seiner Gegenwart waren. Am Ende des Tages hatte er es tun müssen, um weiter nach vorn zu gehen.

"Gut, gut. Denn die Älteste Li hat sich über Eure Abwesenheit beschwert. Ihr solltet sie besser aufsuchen, nachdem Ihr Eurem Meister einen Besuch abgestattet habt. Sie hat eine Menge Arbeit für Euch."

Nachdem der Älteste Lu zu Ende geredet hatte, schloss er seine Augen und lehnte sich an die Säule an. Die Gruppe um ihn herum verbeugte sich tief und respektvoll vor dem Ältesten, dem Torwächter, bevor sie nach drinnen eilten. Die Bande, welche die Gruppe zusammengehalten hatte, lockerte sich bereits und löste sich, als sie in ihre jeweiligen Leben zurückkehrten. Sie waren über die letzten Monate zwar zusammengewachsen, aber jeder von ihnen hatte seine eigenen Ziele, seine eigenen Bestrebungen. Die Kultivation war im Grunde ein einsames Streben.

Wu Ying drehte sich um, um auf den Weg nach oben zu schauen und zu beobachten, wie Li Yao den Bergpfad hinaufkletterte. Während einer der stillen Nächte auf dem Deck eines Schiffes hatten sie endlich Zeit für die Unterhaltung gefunden, die zwischen ihnen gestanden hatte. Sie hatten versucht, zu dem zurückzukehren, was sie zuvor gehabt hatten, nachdem sich der Stress und der Druck aufgelöst hatten. Sie hatten versucht, die Sanftheit und Geborgenheit wiederzufinden, die zwischen ihnen war. Manchmal hatte es funktioniert, aber meistens war es angespannt gewesen. Es schien unmöglich zu sein, zum vorherigen Zustand zurückzukehren.

Das Gespräch war erstaunlich schmerzlos verlaufen, soweit dies überhaupt möglich war. Irgendwie hatte sich ihre Beziehung inmitten all des hektischen Durcheinanders und der Kämpfe zerstreut und ihr Ende gefunden. Um ehrlich zu sein, war Wu Ying rückblickend nicht einmal sicher, warum sie überhaupt zusammengekommen waren. Körperliche Anziehung. Irgendein angeborenes Verlangen nach Gesellschaft. Aber darüber hinaus waren sie Freunde, die einander und den Weg kannten, den sie gingen. Aber keine Geliebten. Keine lebenslangen Seelenverwandten. Sie machten sich nicht gegenseitig stärker oder besser, sondern waren nur für eine Weile gemeinsam denselben Weg gegangen.

Wu Ying war sich nicht einmal sicher, ob sie Freunde bleiben würden. Selbstverständlich hatten sie sich gegenseitig versichert, dass sie das wollten. Aber die Wunden waren noch recht frisch und obwohl es einigermaßen schmerzlos gewesen war, war da immer noch ein Hauch von Zweifel, von Verlust. Obwohl sie beide aus den gleichen Gründen zu demselben Schluss gekommen waren, war es nicht leicht. Er sollte sich besser für eine Weile vom Trainingsgelände fernhalten und sich vielleicht später mit ihr treffen. Wer weiß? An einem gewissen Punkt konnten sie vielleicht wieder Freunde sein. Er schuldete ihr immer noch etwas für Yin Xue und dafür, dass sie mitgekommen war.

Doch für den Moment war ihr gemeinsamer Weg zu Ende.

"Bewegt Euch. Ihr versperrt mir meine Sonne", erklang die missmutige Stimme des Ältesten Lu und riss Wu Ying aus seiner Grübelei.

Der Kultivator bot dem alten Torwächter eine weitere tiefe Verbeugung dar, bevor er den vertrauten Weg nach oben eilte. Es gab immer noch viel zu tun und er musste mit seinem Meister, der Fee Yang und vielen anderen sprechen. Er musste sich in der Auftragshalle melden und die Älteste Li besänftigen. Und natürlich war es an der Zeit, mit seiner Kultivation aufzuholen.


Kapitel 25

Wu Ying saß wieder einmal im Innenhof seiner Residenz. Die Fee Yang und Tou He saßen an einem Tisch und spielten eine Partie Schach[17]. Die Kulisse ähnelte einer Situation, die Monate zurücklag, als Wu Ying versucht hatte, aus der Stufe der Körperreinigung auszubrechen. Nur diesmal war der Innenhof grün und mit Kästen, in denen sich Gras und Pflanzen befanden, gefüllt. Kräuter sprossen im Garten in der Ecke und wurden vom Tantchen Yee gepflegt. Natürlich übernahm Wu Ying die überwiegende Pflege des Gartens, aber das Bewässern und das gelegentliche Trimmen waren Dinge, die selbst die alte Dienerin erledigen konnte. Der meiste Inhalt der Kästen bestand aus Kräutern und anderen Pflanzen, die Wu Ying auf ihrem Rückweg gefunden hatte, die nun wuchsen und sorgfältig gepflegt wurden. Wu Ying hatte sie überwiegend deshalb ausgewählt, weil jemand wie das Tantchen Yee sich um sie kümmern konnte, wenn er nicht anwesend war. Immerhin wusste er, dass er sich die meisten seiner Beitragspunkte nach wie vor auf freiem Feld verdienen würde. Diese Tatsache hatte die Älteste Li unmissverständlich klargemacht, als er sie getroffen hatte.

Wu Ying war in gewissem Maße belustigt darüber, dass seine Abwesenheit kaum Auswirkungen auf die Sekte gehabt hatte. Nach seiner Rückkehr hatte sein Meister ihn nur eines Blickes gewürdigt und ihm in die Augen geschaut, ehe er ihm einfach zugenickt und ihn entlassen hatte. Die Fee Yang hatte Wu Ying und seine Gefährten zum Abendessen eingeladen, wo sie sie mit ihrer Geschichte unterhalten hatten. Aber letztendlich hatte sie nichts weiter dazu zu sagen. Tatsächlich war die einzige Person, die tiefgreifendes Interesse an seiner Aufgabe gezeigt hatte, die Älteste Li. Und das hatte einzig daran gelegen, weil sie ihn mit einem Haufen an Anfragen nach Seelenkräutern losgeschickt hatte.

Natürlich war sie mehr als enttäuscht gewesen, als Wu Ying klargemacht hatte, dass er nicht die Absicht hegte, sofort wieder Aufträge anzunehmen, da er bald den Durchbruch wagen wollte. Dennoch hatte es Wochen gedauert, seinen Dantian wieder aufzufüllen und genügend Chi anzusammeln, um sich dem Durchbruch zu widmen. Wochen, in denen er hart gearbeitet und sich oft den Kampfkunstspezialisten auf der Suche nach Seelenkräutern und bei der Erforschung von Ruinen angeschlossen hatte. Da sich sein Wissen gesteigert hatte, war die Sekte darum bemüht, seine Fähigkeiten zu nutzen, um bekannte, aber bisher unberührte Kräuter abzuernten.

Obwohl die Arbeit seinen Durchbruch hinausgezögert hatte, konnte er nicht anders, als über den Zustrom an Beitragspunkten dankbar zu sein. Er hatte eine Schuld zu begleichen – bei Bao Cong und wegen der Bedürfnisse der Dorfbewohner auch bei der Sekte – und das war nur durch harte Arbeit zu erreichen.

Wu Ying nahm einen weiteren tiefen Atemzug und verwarf all diese fehlerhaften Gedanken. Er war bereit, seine Kultivation abzuschließen und das nächste Level zu erreichen. Und er würde nicht versagen. Diesmal nicht. Denn er glaubte, zu wissen, warum er letztes Mal gescheitert war. Der Grund war nicht fehlendes Chi gewesen. Und es hatte auch nicht an mangelhafter körperlicher Bereitschaft gelegen. Er hatte versagt, weil er sich selbst unterbewusst nicht als wahren Kultivator angesehen hatte.

Es stimmte Wu Ying verdrießlich, dass er seinen eigenen Fehler dadurch erkannt hatte, dass er Yin Xue beobachtet hatte, wie er sich während der Expedition weiterentwickelt hatte. Er war so auf die Tatsache fixiert gewesen, dass er ein bäuerlicher Kultivator war, wodurch er vergessen hatte, dass es so etwas nicht gab. Es gab keine bäuerlichen Kultivatoren. Nur Kultivatoren. Er hatte sich so sehr auf seine Vergangenheit konzentriert, dass er sich selbst aufgehalten hatte. Denn welcher gewöhnliche Bürger konnte schon ein wahrer Kultivator sein?

Seine Vergangenheit und die Welt, in die er als Bauer, als gewöhnlicher Bürger, als Nichtadeliger hineingeboren wurde. Sie waren das Fundament seiner Seele, sein wahres Ich. Sie würden beeinflussen, wer er war und was er tun würde. Aber sie waren nicht alles, was er jetzt war. Und sie bestimmten mit Sicherheit nicht das Ausmaß seines Ehrgeizes.

Er würde ein Kultivator werden. Ein wahrer Kultivator. Er würde den Berg zur Unsterblichkeit erklimmen und er würde sehen, wie weit er kommen würde. Aber seine Abstammung und sein Hintergrund würden ihn nicht länger zurückhalten. Er war kein Bürger. Kein Farmer. Er war ein Kultivator.

Mit einem tiefen Atemzug zog Wu Ying das Chi in seinen Dantian und schickte es an den ersten Meridian der Energiespeicherung, wie es in seiner Kultivationsanleitung stand. Getrieben von Willenskraft und Zielstrebigkeit bereitete er sich auf einen Kampf und auf den Schmerz vor, der eintreten würde, wenn sein Chi ausströmte.

Aber diesmal war der Durchbruch so leicht, als würde er seine Hand drehen. Es brauchte keine Anstrengung, nur das Verlangen. Und obwohl kein weltliches Chi hineinfloss und es kein himmlisches Zeichen der Bestätigung gab, als er durchbrach, musste Wu Ying zugeben, dass er sich innerlich leichter fühlte.

Ein Lächeln breitete sich auf Wu Yings Lippen aus, während er sein Chi durch seinen Körper wirbeln ließ, den Meridian reinigte und fühlte, wie er sich füllte. Er fuhr damit fort, das Chi der Welt einzusaugen und es zu seinem eigenen zu machen. Und währenddessen saß er da, zufrieden und voller Hoffnung.

Denn er freute sich auf das, was als Nächstes kam.

###

Ende

Wu Ying wird seine Reise zur Unsterblichkeit in Buch 4 von Ein Tausend Li fortsetzen.


Hinweis des Autors

Mit dem Ende von Der erste Krieg endet auch das Buch mit Wu Yings Reise als Körperkultivator und mit seinen ersten, zaghaften Schritten in die Welt der Kultivation. Wu Ying hat ein besseres Verständnis davon, was er sein möchte, und obwohl gelegentliche Zweifel nicht ausbleiben werden, legt er auch weltliche Sorgen ab.

Buch 4 wird den Anfang eines neuen Abschnitts auf Wu Yings Reise bilden, in dem er öfter außerhalb der Sekte umherreisen und mehr von der Welt sehen wird. Auf dem Weg wird Wu Ying die Suche nach seinem Dao, seinem eigenen Sinn, fortsetzen.

Wie immer habe ich es voll und ganz genossen, die Geschichte weiterzuführen. Wenn euch das Buch gefallen hat, bitte lasst eine Rezension und eine Bewertung da. Die Bewertungen beeinflussen den Verkauf maßgeblich und damit verdiene ich meinen Lebensunterhalt.

Bitte schaue dir auch meine anderen Serien an, die System-Apokalypse (eine post-apokalyptische LitRPG), Abenteuers in Brad (traditionellere LitRPG-Fantasy), und die Verborgene Wünsche (ein Urban Fantasy GameLit) Buchserien geschrieben:

	Das Leben im Norden (System-Apokalypse Buch 1) 
	Das Geschenk eines Heilers (Abenteuer in Brad Buch 1) 
	Eines Gamers Wunsch (Verborgene Wünsche Buch 1) 


Bitte schau dir auch andere Serien/Bücher an, an denen ich mitgeschrieben habe:

	Leveled up Love! von Tao Wong & A. G. Marshall 
	Eine Faust voller Credits von Tao Wong & Craig Hamilton (System-Apokalypse: Gnadenlos Buch 1) 
	Die Stadt am Ende der Welt von Tao Wong & K.T. Hanna (System-Apokalypse: Australien Buch 1) 


Sie können mich über mein Patreon-Konto direkt unterstützen: https://www.patreon.com/taowong

Ich leite ebenfalls eine Facebook-Gruppe zu den Themen Wuxia, Xianxia und insbesondere zum Thema Kultivationsromane. Wir würden uns freuen, wenn du uns beitrittst:

	https://www.facebook.com/groups/kultivationsundlitrpgromane/ 
	https://www.facebook.com/groups/cultivationnovels/ 



Weitere tolle Informationen über LitRPG-Serien findest du in den Facebook-Gruppen:

	Deutschsprachige LitRPG 
	Progression Fantasy-, Kultivations- und LitRPG-Romane auf Deutsch 



Über den Autor

Tao Wong ist ein begeisterter Leser von Fantasy und Science Fiction, der im Norden Kanadas wohnt und dort schreibt. Er hat viel zu viele Jahre damit verbracht, alle möglichen Kampfsportarten zu trainieren. Da sich dabei zu oft verletzt hat, verbringt er nun seine Zeit mit der Erschaffung von Fantasy-Welten.

Informationen über diese Serie und andere Bücher von Tao Wong (sowie besondere Kurzgeschichten) finden Sie auf der Website des Autors: http://www.mylifemytao.com
https://www.mylifemytao.com/foreign-language-editions/german/

Abonnenten von Taos Mailingliste erhalten exklusiven Zugriff auf Kurzgeschichten in den fiktionalen Universen Thousand Li und System-Apokalypse.

Oder besuchen Sie seine Facebook-Seite: https://www.facebook.com/taowongauthor/


Über den Verlag

Tao Wong ist der alleinige Eigentümer und Betreiber von Starlit Publishing. Dieser Verlag für Science Fiction und Fantasy konzentriert sich auf die Genres LitRPG & „Cultivation“. Er will neue, vielversprechende Autoren in diesen Genres fördern, deren Texte die existierenden Stereotypen herausfordern, dabei aber dennoch ein fantastisches Lesevergnügen bieten.

Weitere Informationen über Starlit Publishing finden Sie auf unserer Website!

Sie können sich auch bei der Mailingliste von Starlit Publishing anmelden, um über neue, aufregende Autoren und Bücher informiert zu werden.


Glossar

Auraverstärkungsübung – Kultivationsübung, die es Wu Ying ermöglicht, seine Aura zu kontrollieren und sein Chi in sich zu halten, was seine Kultivation effizienter macht und den meisten den Eindruck vermittelt, dass seine Kultivation auf einem niedrigeren Level als tatsächlich ist.

Klingenenergie/-chi – Eine bestimmte Art von Energie, die von Kultivatoren genutzt wird, die ein Verständnis für ihre Waffe entwickelt haben. Kann für höheren Schaden projiziert werden.

Körperreinigung – Die erste Stufe der Kultivation, in der der Kultivator seinen Körper von angesammelten Verunreinigungen reinigen muss. Insgesamt hat sie zwölf Stufen.

Cao – Fuck

Kätti – Eine Gewichtseinheit. Ein Kätti entspricht etwa eineinhalb Pfund oder 604 Gramm. Ein Tael ist 1/16tel eines Kättis.

Chi (oder Qi) – Ich benutze hier das kantonesische Pinyin anstelle des üblicheren Mandarin-Pinyin. Chi ist Lebenskraft/-energie und durchdringt alle Dinge im Universum, ganz besonders fließt es durch Lebewesen.

Chipunkte (auch bekannt als Akupunkturpunkte) – Stellen im Körper, die, wenn sie getroffen, gedrückt oder anderweitig berührt werden, den Fluss des Chi beeinflussen können. Die traditionelle Akupunktur nutzt diese Punkte im positiven Sinne.

Kernformung – Die dritte Stufe der Kultivation. Wenn der Kultivator genügend Chi angesammelt hat, muss er einen "Kern" komprimierten Chis bilden. Die einzelnen Stufen der Kernformung reinigen und stärken den Kern.

Kultivationsübung – Eine ergänzende Übung, die die Handhabung von Chi im Körper eines Individuums verbessert. Kultivationsübungen sind den Kultivationsstilen untergeordnet.

Kultivationsstil – Eine Methode, um Chi im Körper eines Individuums zu manipulieren. Es gibt tausende Kultivationsübungen, die sich für unterschiedliche Konstitutionen, Meridiane und Blutlinien eignen.

Dunkle Sekten – Sie werden als "böse" Sekten betrachtet. Ihre Kultivationsmethoden und Daos nutzen dunklere Emotionen und beinhalten oftmals Blut- oder körperliche Opfergaben und das Stehlen des Chis von anderen.

Dào – Wörtlich übersetzt bedeutet dies "der Weg" (wird auch Tao gesprochen). Der wahre oder größere Dao beschreibt den allumfassenden Dao, den einen natürlichen Weg oder Pfad. Wird er nur als Dao bezeichnet, beschreibt er einen diesem untergeordneten Pfad oder untergeordnete Wahrheit.

Dāo – Ein chinesischer Säbel. Es ähnelt mehr einem westlichen Kavalleriesäbel, ist aber dicker und oftmals einschneidig. Es ist an seinem Ende gebogen, wo es dicker wird, was der Waffe zusätzliche Effizienz beim Schneiden verleiht.

Dantian – Der menschliche Körper hat insgesamt drei Dantian. Der am meisten bekannte ist der untere Dantian, der direkt über der Blase und ein Zoll tief im Körper liegt. Die anderen beiden befinden sich hinter der Brust und der Stirn, diese werden allerdings weniger oft genutzt. Man sagt, der Dantian ist das Zentrum des Chi.

Drachenatem – Eine Chi-Projektionsattacke aus dem Familienstil der Long.

Dämonische Sekten – Dämonische Sekten ziehen ihre Kraft nicht aus dem Chi der natürlichen Welt, sondern aus der Dämonenebene. Sie sind zwar nicht zwingend böse oder zerstörerisch wie die Dunklen Sekten, aber viele Dämonische Sekten werden aufgrund des Schadens, den ihre Anwesenheit in der natürlichen Ordnung der Welt verursachen kann, von Orthodoxen Sekten gejagt.

Elemente – Die Chinesen kennen traditionell fünf Elemente: Holz, Feuer, Erde, Metall und Wasser. Innerhalb dieser Elemente können zusätzliche Subelemente auftauchen (Beispiel – Luft bei Chao Kun und Eis bei Li Yao).

Energiespeicherung – Die zweite Stufe der Kultivation, bei der die kreisenden Meridiane der Energiespeicherung geöffnet werden. Diese Stufe erlaubt es Kultivatoren, ihr Chi zu projizieren, wobei die Menge des gespeicherten Chi und die projizierte Menge vom Level abhängig ist. Es gibt insgesamt acht Level.

Ketzerische Sekten – Sekten, die unorthodoxe Daos oder Kultivationsmethoden praktizieren. Diese ketzerischen Sekten konzentrieren sich unter Umständen auch auf eine andere Weise auf ihre Kultivation als die "orthodoxen" Sekten.

Huài dàn – faules Ei

Hún dàn – Bastard

Jian – Ein geradliniges, zweischneidiges Schwert. In der Moderne als "Taichi-Schwert" bekannt. Es wird zumeist als Stichwaffe verwendet, obwohl es auch als Schnittwaffe verwendet werden kann.

Li – Ein Li entspricht in etwa eineinhalb Kilometer. Eine traditionelle chinesische Maßeinheit zur Distanzmessung.

Lord Wen – Yin Xues Vater. Die Familie Wen ist eine Zweigfamilie von Adeligen, die im benachbarten Staat der Wei ihren Ursprung hat und übergelaufen ist.

Der Jian-Stil der Familie Long – Eine Schwertform, die in Wu Yings Familie weitergegeben wird. Sie besteht aus vielen Schnitten, dem Kämpfen im vollen Maße und schnellen Richtungsänderungen.

Meridiane – In den traditionellen chinesischen Kampfkünsten und der Medizin sind die Meridiane die Flussbahnen des Chi durch den Körper. In der Traditionellen Chinesischen Medizin gibt es zwölf primäre Meridianflussbahnen und acht sekundäre Energieflüsse. Ich habe diese Meridiane für die ersten beiden Stufen der Kultivation eingesetzt.

Die Bergbrechende Faust – Die erste Form, die Wu Ying in der Bibliothek der inneren Sekte erhalten hat. Sie zeichnet sich durch konzentrierte und einzelne mächtige Schläge aus.

Aufkeimende Seele – Die vierte und letzte bekannte Stufe der Kultivation. Kultivatoren formen eine neue, unberührte Seele, die in den Dao getaucht werden, den sie gestaltet haben. Diese neue Seele muss in den Himmel aufsteigen und sich auf jeder Stufe dem Himmlischen Kummer stellen.

Der Trittstil der nördlichen Shen – Eine Trittform, die Wu Ying in der Bibliothek der Sekte erlernt hat. Es ist sowohl ein Griff- als auch Trittstil für den Nahkampf.

Orthodoxe Sekten – Die verbreitetste Art von Sekten. Sie werden durch die Kultivationstypen, die sie durchführen, von anderen Typen unterschieden.

Qinggong – Wörtlich "leichte Fähigkeit". Es kommt aus dem Baguazhang und ist im Prinzip "wire fu" (ein Kofferwort aus wire work und Kung Fu) – über Wasser rennen, auf Bäume klettern, auf Bambus entlanggleiten etc.

Eisenverstärkte Knochen – Defensive, physikalische Kultivationstechnik, die Wu Ying trainiert und die Stärke und Verteidigung seines Körpers steigern soll.

Sekte – Eine Gruppe gleichgesinnter Kampfkünstler oder Kultivatoren. Generell herrscht innerhalb der Sekten eine Hierarchie. In einer Sekte teilen sich die Schüler oftmals in zentrale, innere und äußere Schüler auf, mit den Sektenältesten über ihnen und den Patriarchen der Sekte über allen.

Die Sekte des Sechsjadigen Tores – Rivalisierende Sekte der Sekte des Sattgrünen Wassers, die sich im Staat der Wei befindet.

Der Staat der Shen – Der Staat, in dem das erste Buch spielt. Er wird von einem König und lokal von Lords regiert. Der Staat der Shen besteht aus unzähligen Grafschaften, die von lokalen Lords beherrscht werden und von Ministern verwaltet werden. Es ist ein gemäßigtes Königreich mit starken Regenfällen und einer Vielzahl an Flüssen, die durch Kanäle miteinander verbunden sind.

Der Staat der Wei – Das feindliche Königreich, das an den Staat der Shen grenzt. Die beiden Staaten befinden sich im Krieg miteinander.

Tael – Eine Währung. Eintausend Kupfermünzen entsprechen einem Tael.

Tai Kor – älterer Bruder

Die Sekte des Sattgrünen Wassers – Die mächtigste Sekte im Staat der Shen. Die Sekte, der Wu Ying derzeit angehört.



[1] Zur Erinnerung: Obwohl die zwölf Meridiane und die acht außergewöhnlichen Meridiane (in meinem Buch die Energiemeridiane) tatsächliche Meridiane in der Traditionellen Chinesischen Medizin sind, verändere ich sie für die Geschichte. Üblicherweise sind die acht außergewöhnlichen Meridiane bereits geöffnet.

[2] Zur Erinnerung: Ein Dao ist ein chinesischer Säbel.

[3] Zur Erinnerung: Ein Li entspricht etwa einem halben Kilometer. Oder etwas weniger als einer viertel Meile.

[4] Die traditionelle Lese- und Schreibrichtung des Chinesischen ist von rechts nach links und von oben nach unten. Außerdem gibt es für gewöhnlich wenige oder gar keine Satzzeichen. Nimm das, Oxford-Komma!

[5] Der chinesische Kalender ist ein Mondkalender mit achtundzwanzig Tagen und zwölf Monaten (in der Regel). In Schaltjahren wird ein zusätzlicher Monat hinzugefügt, was demnach alle vier Jahre der Fall ist. Im Großen und Ganzen sind die Monate ungefähr um zwei Monate zum Georgischen Kalender (Neujahr ist also im Januar oder Februar) versetzt.

[6] Chinesische Entsprechung der Redewendung "sich ins eigene Fleisch schneiden".

[7] Das Huki (umgangssprachlich Hokou – wobei das eigentlich das Wort für die eigentliche Registrierung einer Person ist) ist ein System zur Registrierung von Haushalten in China. Das vormoderne China hatte verschiedene Variationen des Registrierungssystems, was von einem einfachen, zentralen Registrator für ein Dorf und individuellen Familienregistern bis hin zu komplizierteren Systemen, die mehrere Haushalte umfassten, reichte. Das moderne China hat ein weitaus komplizierteres und politisches System für ländliche/städtische Bewohner. Selbstredend verwenden wir hier eine vereinfachte Version. Das Hokou wurde in der Vormoderne hauptsächlich für den Wehrdienst und Steuerzahlung genutzt.

[8] Ein Abakus (in China bekannt als "suanpan") ist ein Rechteck aus Holz / Bambus mit Perlen auf Schiebesträngen, die beim chinesischen Abakus durch eine Stange in zwei Abschnitte aufgeteilt wird – einen oberen Abschnitt mit zwei Perlen und einen unteren Abschnitt mit fünf Perlen. Man zählt, indem die Perlen nach oben und unten bewegt werden, wobei jede Perle eine ein-, zwei- oder dreistellige Zahl etc. darstellt. Wenn man richtig damit umzugehen lernt, fördert es das Kopfrechnen und das Rechnen ist schneller als mit einem Taschenrechner.

[9] Eine Sache, die angemerkt werden muss, ist, dass Händler abhängig vom Zeitalter allgemein als niederste Klasse in der Gesellschaft galten. Grob gesagt teilte sich die traditionelle Konfuzianische Gesellschaft von der höchsten bis zur niedrigsten Position folgendermaßen auf: Adelige, Gelehrte, Bürgerliche, Handwerker, dann kamen die Kaufleute und Händler.

[10] Amitoufo ist die Transliteration des Sanskrits des Amithaba-Buddhas. Es wendet sich an den Buddha des Unendlichen Lichts, um seine Hilfe bei der Beruhigung des Geistes zu helfen und entspringt dem Mitgefühl. In diesem Fall benutzt Tou He es, um Yin Xue zu ermahnen, die Dinge auf sich beruhen zu belassen.

[11] Zwei der Acht Unsterblichen aus der chinesischen Mythologie. Cai He ist angeblich durch die Welt gereist und hat gute Taten vollbracht, bevor er aufgestiegen ist, nachdem er betrunken wurde, während Zhong Li ein Jadegefäß gefunden hat, das ihn als Unsterblicher in den Himmel befördert hat.

[12] Sie entsprechen unserer modernen Polizei oder Detektiven. Subpräfekte wurden von Präfekten ernannt, die wiederum von Magistraten ernannt wurden. Gemeinsam mit den kaiserlichen Sittenrichtern (die im allgemeinen in ihren Tätigkeiten darauf beschränkt waren, Korruption innerhalb der Bürokratie aufzudecken) waren sie die exekutive Gewalt der Regierung. Sie konnten von zivilen Milizen oder Armeeangestellten unterstützt werden, jedoch variierte die Unterstützung, die sie vom Militär erhielten, im Laufe der Zeit.

[13] Eine traditionelle Art der Verbeugung, bei der man kniet und den Kopf auf den Boden legt, um um Gnade zu bitten. Dies kann oftmals bei der Ahnenverehrung und Ehrung höherrangiger Mitglieder der Gesellschaft beobachtet werden, wobei mehrere Verbeugungen auf einen höheren Rang der Person hinweisen.

[14] Das ist dem Sprichwort über Dankbarkeit entnommen – "Wenn man Wasser trinkt, sollte man nicht vergessen, wer den Brunnen gegraben hat."

[15] Chinesische Entsprechung des F-Wortes.

[16] Dies bezieht sich auf eine Geschichte über einen jungen und einen alten Mönch. Sie handelt im Grunde davon, dass ein älterer Mönch eine junge, adelige Dame auf seiner Schulter über matschigen Boden trägt, ehe sie ihn ohne Dank von sich schiebt. Der junge Mönch beschwert sich für lange Zeit ohne Unterlass über die junge Frau, bis der alte Mönch schließlich sagt: "Ich habe die Frau schon vor Stunden abgesetzt. Warum tragt Ihr sie noch?"

[17] Chinesisches Schach, aber da ihr wisst, dass sie Chinesen sind, nenne ich es einfach Schach.
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